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® r. 15 Sgr. r für den Raum einer 
fünftheiligen Zeile in Petit x 


Nr. 81. Morgen: Ausgabe. 


Breslau, 17. Februar. 

Die Berathung des Budgets iſt nunmehr beendigt und der Etat im Ab⸗ 
geordnetenhauſe definitiv angenommen; es it der Regierung gelungen, einige 
Poſitionen, die in der Vorberathung geſtrichen worden waren, ſchließlich noch 
bewilligt zu erhalten. Aus der letzten Sitzung haben wir noch die inter⸗ 


| eſſante Neuigkeit zu regiſtriren, daß die Conduitenliſten der Lehrer zwar auf⸗ 


wo 2 T 


gehoben find, aber trozdem noch fortbeſtehen; nur der Name iſt geändert 
worden; ſie heißen jetzt Viſitationsfragen. Es iſt ganz unglaublich, was für 
unermeßliche Fortſchritte wir in der inneren Verwaltung machen; die Con⸗ 
; duitenliſten hebt man auf und die Viſitationsfragen führt man ein. Nach 
wie vor bat der Schuleninſpector das Recht, zu fragen, in welchem Verhält⸗ 
niß der Lehrer zu ſeiner Frau ſteht, ob er zu feiner Erholung in einem 
offentlichen Locale ein Glas Bier trinkt, wie feine politiſche Parteiftellung 
iſt u. ſ. w. Und das Abgeordnetenhaus!? Ei nun, das hat ja die tapfere 
N Reſolution gefaßt, daß die Conduitenliſten abgeſchafft find. Damit iſt das 
Miniſterium ganz einverſtanden, denn die Conduitenliſten ſind ja abgeſchafft 
wozu alſp die Reſolution? Wir ſollten meinen, hier gab es blos Einen Be⸗ 
ſchluß, und der lautet: Abſchaffung der Viſitationsfragen. Wer fragt denn 
den Geiſtlichen über das Verhältniß zu ſeiner Frau, und ob er Bier oder 
Wein trinkt? Oder giebt es ſolche Viſitationsfragen allen Beamten ge⸗ 
genüber? 

Im Herrenhauſe ſprach ſich der Juſtizminiſter über Art. 84 der Verfaſ⸗ 
ſung aus. Wir haben ſeiner Rede eine beſtimmte Anſicht nicht entnehmen 
konnen, denn wir haben fie, offen geſagt, nicht verſtanden. Wie es ſcheint, 
billigt er den Landtags⸗Gerichtshof; damit wäre denn Alles geſagt. Daß 

40, ſage vierzig Mitglie ber des Herrenhauſes ſich für den betreffenden Para⸗ 
graphen der Reichsverfaſſung, alſo für unbedingte Redefreiheit ausſprechen, 
iſt ein nicht zu unterſchätzendes Zeichen der Zeit, und unter dieſen vierzig 
befinden ſich eines Theils die bedeutendſten Namen der Wiſſenſchaft und an⸗ 
deren Theils Männer, die durch ihren Grundbeſitz eine hervorragende Stel: 
lung einnehmen, wie der Herzog von Ujeſt, Fürſt von Pleß, Herzog von 
Ratibor u. ſ. w. ’ 

Unſere am Sonnabend ausgeſprochene Anſicht, daß dem Frhrn. v. Beuſt 
die preußiſchen Reclamationen gegen die hannover'ſche Legion und die Hietzin⸗ 
ger Umtriebe ganz gelegen kommen, wird durch unſern unten folgenden 
Wiener „ Brief, auf den wir ausdrücklich verweiſen, vollkommen beſtätigt. 
Dieſelbe Hofcamarilla, welche überhaupt gegen die Beuſt' ſchen Reformen 
agitirt, iſt es auch, welche den Hannoveranern die Päſſe verſchafft hat. Die 
„Kreuzztg.“ ſchreibt heute in dieſer Angelegenheit: ö 
Daß König Georg in Hietzing unter den Augen des Reichskanzlers ein 

Art Kriegsrüſtung gegen Preußen vornehmen darf, indem er Kaſernen 
zur . neuer Ankömmlinge für die Auſtro⸗Hannoverſche Legion 
einrichten läßt, iſt doch ein fo eclatanter Fall einer Verletzung der Rack 
ſichten 4 eine befreundete Macht, daß wir darüber unſer Erſtaunen 
ausſprechen müſſen. ir begreifen gar nicht, was denn der Herr Reichs⸗ 
kanzler mit der Zulaſſung dieſes agitatoriſchen Treibens gegen Preußen 
eigentlich en Daß wir für eine innige Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich ſind, weiß man in Wien ſehr genau: wir haben es auch oft genug 
ausgeſprochen; aber hier hört, wie man zu jagen pflegt, alle Gemüthlich⸗ 
keit auf. Bluntſchli ſagt in feinem Buch: „Das moderne Völkerrecht“ 
§ 396: „Der Aſylſtaat iſt verpflichtet, nicht zu geſtatten, daß das Aſyl 
dazu mißbraucht werde, um die Rechtsordnung und den Frieden der an⸗ 
deren Staaten zu gefährden, und völkerrechtlich verbunden, diejenigen 
Maßregeln zu treffen, welche nöthig ſind, um ſolchen Mißbräuchen zu 
wehren.“ 


Daß die Werbungen für die Auſtro⸗Hannoverſche Legion für Preußen 
ſehr ungefährlich ſind, wird vielleicht auch der Herr Reichskanzler zugeben; 
aber die Zulaſſung der dazu erforderlichen Agitationen in der Nähe der 
kaiſerlichen Hebung widerſtreitet ſo ganz unſerem Gefühl für die fürſtliche 
Würde des alten Kaiſerhauſes, daß wir nur wünſchten, man hätte zu 
dieſem Zwecke wenigſtens Spelunken der fernen Reichsgegenden ehe 

Nach dem, was wir oben gejagt, iſt dieſer Artikel zwar an eine falſche 
Abdreſſe gerichtet, aber das Wiener Miniſterium wird nicht verfehlen, den 
richtigen Gebrauch davon zu machen. 

Aus Italien berichtet man, daß die Rechte der Deputirtenkammer ſich 

x 1 zwei Fractionen geſchieden habe, von denen die eine, von Ricaſoli geführt, 
Menabrea um jeden Preis an der Spitze des Miniſteriums erhalten will, 
während die andere bemüht iſt, Lamarmora an's Ruder zu bringen. Natür⸗ 
lich erfreut ſich die letztere der lebhafteſten Unterſtützung von Seiten des 
franzöſiſchen Botſchafters, da ſich Lamarmora noch eher zu Zugeſtändniſſen 
bezüglich der Allianz mit Frankreich verſtehen würde, als Menabrea, der es 
vorläufig noch immer mit der Politik des Zuwartens haͤlt. Uebrigens iſt 
man auch überzeugt, daß das neulich erwähnte Schreiben Matteucci's eben 
jo gut wie das Lamarmora's an feine Wähler aus Pariſer Eingebungen 
berſtammt, nur daß man den Urſprung des erſteren im Palais Royal ſucht, 
während das letztere aus den Tuilerien ſelbſt ſtammen ſoll, und daher noch 
entſchiedener als jenes, einer blinden Ergebenheit Italiens an Frankreich 
das Wort redet. Ueber die im Miniſterium ſelbſt herrſchende Uneinigkeit 
fährt man, daß Menabrea in Betreff des Modus für den Verkauf der 
feiſtlichen Güter keine Neuerung zulaſſen will, während Cambray-⸗Digny 

„daß der allmälige Verkauf, jo einträglich derſelbe im Einzelnen auch 

, doch keine ausreichenden Finanzquellen eröffnet. Eben deshalb möchte 
der Finanzminiſter einen Verkauf en bloc mit einer Geſellſchaft abſchließen, 
de ihm dafür 150 Millionen ſofort, und weitere 250 Millionen ſpäterhin 
2 — Aus Rom meldet man als eine ausgemachte Sache, daß die 
Sal pen Stand ihrer Armee auf 25,000 Mann erhöht. Da die ganze Be⸗ 
ſo ung des heutigen Kirchenſtaates ſich kaum auf 700,000 Seelen belauft, 
destemmen auf je 1000 Einwohner 28 Söldner, und da ſich die Einnahmen 
die Püpftlichen Aerars auf 36, die Ausgaben auf 65 Millionen beliefen, und 
wm ace Erhöhung des Armeeſtandes weitere 13 Millionen in Anſpruch 

Die did ſich in Zukunft das Deficit auf 42 Millionen ſtellen. 


Art Gerüchte, welche in Frankreich hinſichtlich der Herſtellung einer neuen 
Ro Miniſter⸗Verantwortlichkeit aufgetaucht waren, und denen zufolge 
riums — Chef eines neuen, wenn man will, parlamentariſchen Miniſte⸗ 
tigen eichnet wurde, ſind bald widerlegt worden (f. die tel. Dep. im heu⸗ 


- ihet, mit & bl.) Die ganze Fabel mag, wie man nicht mit Unrecht vermu⸗ 
der lebten den zuſammengehangen haben, welche Herr v. Lavalette während 
Fachminifter die in den Tuilerien entwickelt haben ſoll. Danach würden die 
eder aber w er Kammer für ihre einzelnen Akte Rede zu ſtehen haben; 
ohne aß ei urde nur für ſein beſonderes Departement verantwortlich ſein, 

2 eine Solivarität der Intereſſen und eine Gemeinſamkeit des Pro: 


rk, „solchen den verſchiedenen Miniſtern beſtände. Hierin liege der 
wie es 8 che Unterſchied gegenüber dem „parlamentariſchen Regiment“, 
— „Den conſtitutionellen Zeiten unter Louis Philipp gehandhabt 
auch die ander trägt Herr Rouher fo weſentlie dazu bei, in der Kammer 


en Miniſter zu decken, da i ente n d 
neuen Idee nicht zu dent a > „daß an ein Experimentiren mit dieſe 
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Neunundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Im Uebrigen enthalten die Mittheilungen aus Paris, abgeſehen von den 
Verhandlungen des geſetzgebenden Körpers über den Entwurf des Preß⸗ 
geſetzes, welcher jetzt der Preßcommiſſion, nachdem ſie bereits ein Jahr an 
demſelben gearbeitet, artikelweiſe zu nochmaliger Berathung zurückgegeben 
wird, nichts beſonders Bemerkenswerthes und nur das unter „Paris“ mit⸗ 
getheilte Schreiben des Papſtes an den Biſchof Dupanloup fordert die Pa: 
riſer Blätter zu Bemerkungen heraus, von denen auch wir ſchon Notiz 
nehmen müſſen. Das „Siecle“ namentlich findet, daß der Papſt, der, wie 
man verſichert, ſo voll Erkenntlichkeit für Napoleon III. ſei, den Unterrichts: 
miniſter, der doch das Vertrauen des Kaiſers beſitze, gerade nicht ſehr zart 
behandle. Uebrigens habe die Sache wenigſtens eine gute Seite. Der heilige 
Vater habe zweifelsohne ſo geſprochen, wie er denke; dieſe Sprache ſei ein 
treues Echo aus den dunklen Jahrhunderten des Mittelalters, und man 
wiſſe demnach, woran man ſich zu halten habe. Die „Opinion nationale“ 
findet die Einmiſchung des Papſtes in die innere Verwaltung Frankreichs 
höchſt befremdend; denn im Grunde berühre die Frage des höheren Unter: 
richts der Mädchen in keiner Weiſe kirchliche Angelegenheiten, fie gehöre 
ausſchließlich den bürgerlichen Einrichtungen an. Es handle ſich jetzt darum, 
ob es in Frankreich der Regierung oder Privatperſonen überhaupt geſtattet 
ſei, eine Schule oder einen Lehrkurſus ohne die vorher eingeholte Erlaubniß 
des Papſtes zu eröffnen. „Ehemals, bemerkt ſchließlich die „Opinion“, gab 
es ein Concordat, welches die Beziehungeen zwiſchen der römiſchen Curie 
und Frankreich regelte und das Land vor Unruhen bewahrte, die unter dem 
Vorwande der Religion von auswärts her angefacht werden konnten. Es 
ſcheint, daß alles dieſes jet anders geworden und vergeſſen iſt.“ 

In England iſt das Parlament ohne beſonderes Eröffnungsceremoniell 
wieder zuſammengetreten, da die eben begonnene Seſſion als eine Fortſetzung 
der kurzen vom November betrachtet wird, die ihr gewiſſermaßen als Vorſpiel 
oder Einleitung diente. Im November war, wie man ſich erinnern wird, 
die Geldbewilligung für die abyſſiniſche Expedition der alleinige Zweck der 
Parlamentsberufung geweſen. Mit der Erledigung dieſer Angelegenheit ge: 
langte die kurze Herbſtſeſſton zu ihrem Abſchluſſe, die eigentliche legislative 
Arbeit beginnt erſt jetzt. Selbſt nach dem Urtheile der einander am ſchroff⸗ 
ſten gegenüberſtehenden Blätter, „Herald“ und „Daily News“, ſieht man, 
wenn nicht ungewöhnliche Zwiſchenfälle eintreten, einer ſehr ruhigen Seſſion 
entgegen; nur meint letzteres Blatt, daß es für die liberale Partei noth⸗ 
wendig fein werde, ihre Prineipien im Parlamente klar feſtzuſtellen, damit 
das Land bei den nächſten Wahlen nicht über fie im Unkloren ſei. Was 
die auswärtige Politik anlangt, ſo ſieht ſich die „Times“ durch das Vor⸗ 
gehen des Marſchall Niel, alle ſeit dem Jahre 1864 vom Militär ienſte be⸗ 
freiten jungen Leute zum Dienſt bei der mobilen Nationalgarde einzuberufen, 
zu einem nicht ſehr tröſtlichen Blick auf die allgemeine Lage Europa's 
veranlaßt. 

Indem ſie nämlich die verſchiedenen Staaten durchgeht, zeigt ſie, wie 
dieſelben vom Militärdienſt gequält werden, obwohl die Lippen ihrer Minifter 
von Friedensverſicherungen überſtrömen. In Frankreich mangele es dem 
Ackerbau bereits an Händen für ſeine Arbeit. Nicht minder hart falle es 
in Deutſchland, die Laſt der neuen Militäreinrichtungen zu tragen. Preußen 
werde von herzzerreißendem Nothſtande heimgeſucht. Aus Süd- und Mittel⸗ 
deutſchland höre man nichts Beſſeres. Aus den Häfen Italiens ſehe man 
Auswandererſchiffe die kräftigſte Bevölkerung hinwegführen. Ueberall ſchmachte 
Land und Volk unter hoher Steuerlaſt. Allenthalben ſehe man die Frauen 
bei der Feldarbeit, während die Burſchen in Uniform in den Cafés Domino 
ſpielen oder in den Eſtaminets mit dem Glimmſtengel im Munde herum⸗ 
lungern. Das große Reſultat aller Erfindungen ſei, daß die Volker ein⸗ 
ander das Meſſer an die Kehle ſetzen. Dafür werden die Diplomaten be⸗ 


zahlt, thun die Staatsmänner groß und werde jedem Worte gelauſcht, das 


von den Lippen der Herrſcher komme. Rouher ſage, Frankreich müſſe 1% 
Million Soldaten haben, weil Italien 900,000 habe. Beuſt aber behaupte, 
alle Anſtrengungen ſeien gemacht worden, die Kriegsgefahr zu beſeitigen, 
alle Hoffnung ſei vorhanden, den Frieden zu erhalten, aber das Militär⸗ 
budget könne er nicht verringern. 

Den Verhältniſſen in Preußen widmet übrigens auch der „Standard“ 
noch eine beſondere Betrachtung. Derſelbe beleuchtet nämlich den Umſchwung, 
der ſich nach ſeiner Anſicht durch das Zerwürfniß des Grafen Bismarck mit 
den Feudalen vollzogen haben ſoll und kommt zu dem Schluſſe: „Die Li⸗ 
beralen dürften wahrſcheinlich ein bischen zu ſanguiniſch ſein, wenn ſie ſich 
eine baldige Modification des Miniſteriums verſprächen; es könne aber fei: 
nem Zweifel unterliegen, daß Graf Bismarck wirklich die Stelle eines con⸗ 
ſtitutionellen Miniſters einzunehmen entſchloſſen ſei. So lange wie er Mi⸗ 
niſter bleibe, würde das freilich wenig Unterſchied machen; denn er werde 
in der neuen Poſition ebenſo abſolut ſein, wie in der alten, aber die Um⸗ 
wandlung habe eine nicht hoch genug zu ſchätzende Bedeutung, weil ſie feinen 
Nachfolgern ihre Stellung vorzeichne. Dieſe würde in der Folge nicht nur 
nominelle Miniſter, ſondern auch in Wirklichkeit von der parlamentariſchen 
Majorität, und wahrſcheinlich nicht nur des Königreichs Preufien, ſondern 
auch von der des norddeutſchen Bundes abhängig ſein.“ 


Deutſchland. N 

— Berlin, 16. Febr. [Die Schlußberathung des Bud⸗ 
gets. — Der deutſche Handelstag. — Das Zollparlament. 
Abfertigung der „Kreuzzeitung“.] So wäre denn auch die 
Schlußberathung des Budgets abgewickelt und ſicher nicht zum Nach⸗ 
theil der Regierung. Die Forderung für die Landgendarmerie, die 
Porzellan⸗Manufactur und was ſonſt die Regierung wünſchen mochte, 
iſt befriedigt worden, die Abſetzungen vom Budget ſtehen jedenfalls in 
keinem Verhältniß zu den endloſen, wochenlangen. Debatten. Was 
wäre deyn überhaupt von der ganzen Seſſion übrig, wenn man von 
der Budget⸗Debatte abſehen will. Es bleibt nur der Wunſch, daß 
die Erörterung der allgemeinen Geſichtspunkte — für die Regie: 
rung, welche daraus die Wünſche des Landes kennen lernte, nicht 
verloren ſein möchte!! — Die Berathung des Herrenhauſes über den 
Lasker'ſchen Antrag auf Declaration des Art. 84 der Verfaſſung, reſp. 
alſo Sicherung der Redefreiheit der Landtags mitglieder führte nach 
ſechsſtündiger Dauer zur Verwerfung des Antrages Lasker und des 
Amendements der Freiconſervativen. Von Erheiterung, wie man ſie er⸗ 
warten durfte, war wenig die Rede, es ſei denn, daß man die Neuig: 
keit des Herrn v. Senfft⸗Pilſach auffaßte, wonach Lasker's Antrag ein 
Attentat „auf das dreitauſendjährige Geſetz vom Sinai“ fein ſollte: 
„Du ſollſt nicht falſch Zeugniß ablegen wider Deinen Nächſten“. Von 
Intereſſe wäre dann vielleicht noch die Aeußerung Kleiſt⸗Retzow's 
über die Selbſtſtändigkeit der eonſervativen Partei, die nicht nur den 
Beruf hätte, immer Ja zu Tagen, wenn die Regierung Etwas wünſcht. 


Zeitun 


das Zollparlament beſtimmt iſt. 


e 
Expedition: Herrenſtraße Nr 0. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 18. Februar 1868. 


— Sonſt hat es weiter keinen Zweck. — Die Sub⸗Commiſſion des 
Ausſchuſſes des deutſchen Handelstages ſetzte heute ihre Berathung über 
Herabſetzungen der Zolltarif-Pofitionen fort, vertagte indeſſen die Abe 
fimmung über Aenderung der Eiſenzölle, weil der Referent v. Sybel 
im Abgeordnetenhauſe beſchäftigt war, auf Montag. Beſchloſſen wurde 
heute die Streichung der Zölle auf Zinn und Zinnarbeiten, Zink und 
Zinkwaaren, Blei und Bleiwaaren aus dem Tarife. Bei der Poſition 
Leinengarn einigte man ſich auf Beibehaltung des Satzes von 2 Thlrn., 
jedoch mit der Maßgabe, daß diejenigen Garne, die im Schock weniger 
als 75 Pfund wiegen, auf 15 Sgr. geſetzt werden ſollen, um ſo der 
Bedrängniß der ſchleſiſchen Weber zu Hilfe zu kommen. Ferner ſetzte 
man die Berathung des Zollgeſetzes und der Zollordnung fort. Ge⸗ 
ſtützt auf die Denkſchrift des Vorſteher-Amtes der Kaufmannſchaft zu 
Königsberg i. Pr. einigte man ſich in der Aenderung der meiſten Pa⸗ 
ragraphen im Sinne jener Denkſchrift und fand Gelegenheit, die ſonſt 
laut gewordenen Wünſche des Handelsſtandes auf Erleichterung und 
Vereinfachung der Beſtimmungen faſt vollſtändig zu berückſichtigen. 
Die Berathung über Ermäßigung der Zuckerzölle und Gleichſtellung 
der Rübenzuckerſteuer ſetzte die Commiſſion aus und wird erſt am 
Dienſtag dieſen wichtigſten Gegenſtand der Tarif-Reform berathen. — 
Heute iſt bereits die Mehrzahl der Mitglieder des Ausſchuſſes hier an⸗ 
gekommen und morgen wird das Plenum deſſelben ſeine Thätigkeit be⸗ 
ginnen und bis zum 20. d. M. fortſetzen. Der Ausſchuß wird zunächſt 
die Arbeiten feiner Subcommiſſton entgegennehmen und die Frage wegen 
Einberufung des Handelstages zum Austrag bringen. Ferner wird über 
den Antrag beſchloſſen werden, welcher ſich auf Einführung einer gleichen 
Lehre für Bleche und Drähte aller Metalle bezieht und als Ergänzung 
zur Maß⸗ und Gewichtsordnung dienen ſoll, welche zur Vorlage für 
Es gilt als ſicher, daß der Handelstag 
zunächſt und vielleicht für immer nach Berlin berufen wird; in Bezug 
auf den nächſten Einberufungstermin neigen die meiſten Anſichten dahin, 
daß es vortheilhafter ſei, die Verhandlungen nach dem Schluß des Zoll- 
parlaments beginnen zu laſſen. — Der Bundesrath des Zollvereins 
ſoll feine Berathungen morgen über acht Tage beginnen, doch konnte 
leicht noch eine kurze Verzögerung des Termins erfolgen. Der Beginn 
des Zollparlaments hängt nach wie vor von dem Stande des Ver⸗ 
trages mit Oeſterreich ab. Es ſoll eine Zeitlang die Abſſcht geweſen 
ſein, Zollparlament und Reichstag ſo zuſammenarbeiten zu laſſen, daß 
an einem Tage das Zollparlament, am auderen der Reichstag Sitzung 
hielte, doch iſt man davon jetzt zurückgekommen. — Die „Kreuz⸗ 
zeitung“ — mögen mir Redaction und Leſer der Breslauer Zeitung 
verzeihen, daß ich ſie mit dieſem unbedeutenden Gegenſtande noch einmal 
beläſtige — beſchäftigt ſich diesmal wohl nicht par ordre du Muffti 
und deshalb im „Zuſchauer“ mit mir und benutzt dieſe Gelegenheit, 
um ihren Leſern vorzuſchwindeln, ſie habe nicht die Abreiſe des Mi⸗ 
nifterpräfidenten nach Heſſen, ſondern nur die Abſicht dieſer 
Reiſe gemeldet. Nun iſt aber in der Nummer 34 des ehrenwerthen 
Blattes vom 9. Februar zu leſen: . 
„Der Miniſterpräſident reiſt, wie wir hören, heute Abend ab. Die 

Aerzle haben eine Erholung verlangt und er wird (nicht er will) 

zunächſt nach Heſſen gehen.“ , 1 SI 

Falſche Nachrichten dreiſt verleugnen, unbequeme Correſpondenten 
dreiſt verleumden und auf ſie die Titel werfen, die dem Blatte ſelber 
gebühren, das iſt die Taktik der verächtlichſten Buſchklepperei, welcher 
man in der Journaliſtik begegnen kann und welche die „Kreuzzeitung“ 
charakteriſirt. Und ſolche Blätter müſſen die Mufftis der offieidſen 
Preſſe aufſuchen, um Alles zu verdächtigen, was nicht in ihren Kram 
paßt. Wie armſelig iſt es um die Mufftis und wie jammervoll um 
ihre Laufburſchen beſtellt!! 

* Berlin, 16. Febr. [Schließung und Eröffnung der 
parlamentariſchen Körperſchaften. — Graf Bismarck und 
der Zollbundesrath. — Wahlgeſetz und Interpellation. 
Die confervative Fronde und die Gouvernementalen in 
der „Berliner Revue“. — Preußen, Rom und die Röm— 
linge.] Bis heute ſcheint ſeitens des Miniſteriums in Uebereinſtim⸗ 
mung mit dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes der 29. Februar 
als Schließungstag beſtimmt worden zu ſein. Das Zollparlament 
würde dann am 17. März eröffnet werden. Wenn nicht ungewöhn⸗ 
liche Ereigniſſe eintreten, ſo dürften dieſe beiden Datums als beſtim⸗ 
mend anzunehmen ſein. — Die Abreiſe des Grafen Bismarck iſt mehr 
als je ungewiß geworden. Neben mannigfachen Gründen, welche für 
die Anweſenheit des Premier ſprechen, ſind es auch die Detailarbeiten 
des am 24. Februar zuſammentretenden Zollbundesrathes, welchen ſich 
gutem Vernehmen nach Graf Bismarck nicht gänzlich entziehen will. 
Als plauſibler Grund wird geltend gemacht, daß die Inſtructionen der 
Vertreter ſüddeutſcher Staaten im Zollbundesrathe, namentlich jene des 
baieriſchen Repräſentanten, bezüglich der Zollermäßigungen auf Weine, 
nicht mit den Wünſchen übereinſtimmen werden, die man hier für die 
Zollpolitik des Bundes hegt. — Die Vorlage über Aenderung des 
Wahlgeſetzes hätte allerdings nach der Thronrede der gegenwärtige 
Landtag erhalten ſollen; indeſſen haben die Ueberhäufung parlamentari⸗ 
ſcher Arbeiten und auch anderweitige Gründe den Miniſter des Innern 
abgehalten, das Geſetz einzubringen. Man beabſichtigte ſeitens der 
liberalen Parteien in dieſer Beziehung eine Interpellation zu ſtellen, 
doch iſt noch kein Beſchluß darüber gefaßt, weil die Frage erhoben 
wird, welchen Nutzen überhaupt die Reform des Wahlgeſetzes den Libe⸗ 
ralen gewähren ſoll und welches Intereſſe dieſelben haben, den Grafen 
Eulenburg auf den correcten Weg zu drängen, ſobald er nicht ſelbſt die 
Initiative dazu ergreift. — Es iſt wohlbegründet, daß die conſervative 
Fronde ſich wieder nach den Fleiſchtöpfen der Wilhelmsſtraße ſehnt und 
der Abg. v. Brauchitſch hätte wohl kaum nöthig, in dem „Moniteur“ 
ſeines Wahlbezirkes die beruhigende Erklärung abzugeben, daß es ihm 
nicht in den Sinn gekommen, „den Grafen Bismarck aus dem Sattel 
heben zu wollen“. Aber die ſtricten Gouvernementalen im conſerva⸗ 
tiven Lager, an deren Spitze bekanntlich der intellectuelle Leiter der 
„Zeidler'ſchen Correſpondenz“ und der „Berliner Revue“ ſteht, ſind 
nicht gewillt, den Deſerteuren Pardon zu geben. Wie Ihnen bereits 
angezeigt worden, kommt die „Berliner Revue“ auf dieſe Angelegeuheit 
zu ſprechen und läßt ſich folgendermaßen aus: „Es tritt die Nothwen⸗ 
digkeit an die Conſervativen heran, ſich zu einer Partei zu conſtituiren, 
die den Intentionen des Grafen Bismarck, die nur confervatise fein 
können, unbedingt nachlebt und auf die ſich unſer Staatsmann in allen 
Fällen Kügen kann. Die publiziſtiſchen Kräfte, über welche die conſer⸗ 


vative Partei bisher zu verfügen gehabt, ſind in ihrem Dienſte ergraut 
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ſolchen Mannes zu folgen. Sie können nichts Beſſeres thun, als 
ſchnell von dem Schauplatz ihrer Thätigkeit freiwillig abzutreten, ſtatt 
: ſich vielleicht von jüngeren Kräften verdrängen zu laſſen.“ — In bie: 
ſigen katholiſchen Kreifen hat man mit nicht geringer Befriedigung die 
von dem Vertreter Preußens, Baron Arnim, an den Papſt abgegebene 
Erklärung aufgenommen, daß König Wilhelm gern bereit ſei, einen 
Beweis feiner verſohnlichen Geſinnung zu geben, indem er ſich mit der 
Errichtung einer Nunciatur in Berlin einverſtanden erkläre. Wenn in⸗ 
. deſſen dieſelben Kreiſe an dieſes gute Einvernehmen Preußens mit dem 
päpſtlichen Stuhle weitere Hoffnungen knüpfen und von der Errichtung 
eines erzbiſchöflichen Stuhles in Berlin oder gar von dem Abſchluſſe 
eines Concordats nach öſterreichiſchem Muſter ſprechen, fo muß dieſen 
Speculationen entſchieden entgegengetreten werden. Wohl mag es im 
= Intereſſe der norddeutſchen Bundes⸗Regierung liegen, der Bevoͤlkerung 
Seuüddeutſchlands durch ein gutes Einvernehmen mit Rom ein Zeugniß 
der confeſſionellen Toleranz zu geben; aber über dieſe Grenzen zu 
ſchreiten dürfte nicht in der Abſicht der Regierung liegen. 
= [Das Nothſtands⸗Geſetz.] Der Entwurf eines Geſetzes, 
betreffend die Verſtärkung der Geldmittel zur Abhilfe des in den Re⸗ 
gierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen herrſchenden Nothſtandes, 
den der Finanzminiſter geſtern dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt hat, 
lautet: 
8 1. Zur Beſchaffung von Saatfrüchten für die nächſte Feldbeſtellung 
in den Regierungsbezirken Königsberg und Gumbinnen können in Fällen 
des nachgewieſenen Bedürfniſſes verzinsliche Darlehne aus der Staakskaſſe 
ewährt werden. § 2. In Fällen eines beſonders dringenden Bedürfniſſes 
oͤnnen auch anderweite, zur Abhilfe des in den Regierungsbezirken Konigs⸗ 
berg und Gumbinnen herrſchenden Nothſtandes erforderliche Ausgaben aus 
der Staatskaſſe geleiſtet werden. § 3. Der Finanzminiſter wird ermäch⸗ 
5 tigt, zur Deckung der in den §§ 1 und 2 dieſes Geſetzes bezeichneten Aus⸗ 
3 we verzinsliche Schatz⸗Anweiſungen, längſtens auf ein Jahr lautend, im 
Betrage von Drei Millionen Thalern auszugeben. § 4. Die Ausfertigung 
der Schatzanweiſungen iſt durch die Hauptverwaltung der Staatsſchulden je 
bewirken. Ob und in welchem Betrage neue Schaßanweiſungen an Stelle 
der eingelöſten ausgegeben werden dürfe, bleibt der Beſtimmung durch das 
Staatshaushalts⸗Geſetz für das Jahr 1869 vorbehalten. § 5. Die zur Ver: 
zinſung und Einlöſung der Schatzanweiſungen erforderlichen Beträge find 
aus den bereiteſten Staatseinkünften an die Ztaatsſchulden⸗Tilgungskaſſe ab⸗ 
zuführen. §. 6. De asien auf Schatz⸗Anweiſungen verjähren binnen 
4 Jahren, die verſchriebenen Capitalsbeträge binnen dreißig 21 8 nach 
Eintritt des in jeder Schatz⸗Anweiſung auszudrückenden Fälligkeitstermins. 
87. Die Ausführung dieſes Geſetzes, über welche dem 0 bei der 
naächſten regelmäßigen Zuſammenkunft deſſelben Rechenſchaft zu geben iſt, 
wird den Miniſtern der Finanzen und des Innern übertragen. 

[Die Auswandererſchiffe.] Der Handelsminiſter hat unmittelbar 
nach dem Eintreffen der Nachricht über die große Sterblichkeit auf dem 
Auswanderer⸗Schiffe „Lord Brougham“ Erkundigungen in der Richtung 
vovereranlaßt, ob dabei dem, auch in Preußen conceſſionirten Expedienten 
des Schiffes, Sloman in Hamburg, ein Verſtoß gegen beſtehende Vor⸗ 
ſchriften oder ein ſonſtiges Verſchulden zur Laſt falle. Nach dem Be⸗ 
kanntwerden der noch zahlreicheren Todesfälle auf dem ebenfalls von 
Sloman expedirten Schiffe „Leibnitz“ iſt das Geeignete wegen Ausdeh⸗ 
nung der Ermittelungen auch auf dieſen Fall angeordnet worden. Von 

dem Ergebniſſe derſelben wird es abhängen, ob Sloman in Preußen 

en, bleiben Bon oder nicht. 8 

önigsberg, 15. 8 reßproceß. ie „Königsb. Neue Ztg.“ 
btachte in Yen heben ee er ia een 266 en 287 
b vom vorigen Jahre Inſerate über eine Grabrede, welche ein Geiftlicher (der 
Name deſſelben war nicht genannt worden) an dem Grabe des zur Ruhe 


beleidigt worden. Die deshalb gegen den ei er der In⸗ 
ſerate, Herrn Granmäller Lehmann, aus dem § 102 des St.⸗G.⸗ 

$ 37 des Preßgeſetzes erhobene An⸗ 
klage war am Donnerstag Gegenſtand einer Verhandlung vor der Criminal⸗ 
Deputation des bieſigen königl. Stadtgerichts. Herr Lehmann bewies durch 
eeeinen Zeugen, den L d 
im feinen Inſeraten wiedergegebenen Sätze wirklich in ſeiner Grabrede ge⸗ 


Geiſtlichen das Gefühl der Zuhörer ein bitteres geweſen ſein mag, indem 
dieſelben dadurch nicht erhoben, ſondern aufgereizt werden konnten, führte 
aber aus, daß zu einer Kritik, wie ſie der Angeklagte über den Geiſtlichen 
übte, er lein Recht gehabt hätte, zumal er ein geſetzlicher Vertreter des Ver⸗ 
ſtorbenen nicht iſt und keine Gerechtſame für den Todten wahrzunehmen be: 
rechtigt war. Daraus, ſo wie aus dem Umſtande, daß die Kritik durch die 
Preſſe und in zwei hintereinander erſchienenen Zeitungsnummern geübt wor⸗ 
den iſt, gehe die Abſicht des Angeklagten hervor, dem Geiſtlichen etwas ab⸗ 
eben zu wollen. Der Strafantrag lautete auf 25 Thlr. Geldſtrafe wegen 
a Atsbeleidigung eines Religionsdieners gegen Herrn Lehmann, auf 10 ah 
5 egen Herrn Stein. Der Gerichtshof, beſtehend aus den Stadtgerichtsräthen 
155 een un Irmler und Hilbert, erkannte auf 30 Thlr. gegen 

; 10 Thlr. gegen Herrn Stein. (K. H. 3.) 
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Theater. 

a Sonntag, 16. Februar. Wilhelm Tell. 
Dias muß man Herrn Lo be laſſen: in der Eigenſchaft als Regiſſeur 
12 ſucht er ſeinesgleichen. Davon lieferte die Vorſtellung des Schiller'ſchen 
. „Tell“ einen neuen und glänzenden Beweis. Es giebt kein zweites 
72 Stück mit einem ſo zahlreichen Perſonal, wie dieſes Schauſpiel, deſſen 
Zettel nicht weniger als ſiebenundvierzig redende Perſonen aufzählt. 
And in dieſem vielfach verſchlungenen und complicirten Enſemble wirk⸗ 
ten der Erſte wie der Letzte in unſerer Vorſtellung mit gleicher Sicher⸗ 

heit und Pünktlichkeit, und überall, ſelbſt in dem bunten Gewühl der 

Volksſcenen herrſchte ein Geiſt ſtrengſter Ordnung und vollendeter Har- 
monie. Mit gleicher Sorgfalt und Umſicht waren auch ſämmtliche 

Aeußerlichkeiten der Scenerie behandelt, deren Arrangements durchweg 

mit beſtem Geſchmack getroffen waren. Ein derartiges Enſemble 

macht manches Gebrechen in den Einzeldarſtellungen vergeſſen, die übri⸗ 
5 gens in den Hauptrollen viel Gelungenes boten. Herr Simon be⸗ 

währte als „Tell“ ſeine bereits wiederholt gerühmten Eigenſchaften, 
Herr Weilenbeck behauptete feine alte Meiſterſchaft als „Geßler“, 
Herr Leſſer gab als „Parricida“ ein ergreifendes Bild der Verzweif⸗ 
lung, die Herren Deſſoir (Attinghauſen), Rö icke (Melchthal), Fröh⸗ 
lich (Stauffacher), Biſchoff (Rudenz), Schaper (Walter Fürſh, 
Ney (Pfarrer), Martinius (Fiſcher), wirkten ſämmtlich befriedigend, 
die Frauenrollen waren durch Fräul. Werner (Bertha), Fräul. Wid⸗ 
mann (Hedwig) und Frau Heinke (Gertrud) vorzüglich vertreten, 
der kleine Karl Heinke war ein ganz prächtiger Schweizerbub, ein 
würdiger Sprößling des wackeren Tell, und die von Herrn Dr. Dam⸗ 
roſch componirten Geſänge wurden von Fräul. Hirſch und den Herren 
Gura, Kruis und Jäger mit guter Wirkung ausgeführt. 
Die Vorſtellung wurde von dem gefüllten Hauſe mit allgemeinem 
und wohl verdientem Beifall aufgenommen, was wir mit um ſo größerer 

Befriedigung verzeichnen, als wir in der letzten Zeit häufig zu tadeln⸗ 
den Bemerkungen gezwungen waren. Mochten und mögen dieſelben 
auch fernerhin den Director oder die Mitglieder betreffen, in jedem 
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Inſtituts nach beſten Kräften uns nützlich zu zeigen, und im Uebrigen 
haben wir eine zu gute Meinung von dem Director ſowohl, als von 
en Mitgliedern des Kunftinftituts, als daß wir annehmen ſollten, die 
Empfindlichkeit gehe bei ihnen über das Intereſſe ihrer Kunſt. Als 
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Falle leitet uns vor Allem die Abſicht, dem künſtleriſchen Gedeihen des] B 
auch das 
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Hannover, 14. Febr. [Das Theater. — Die Hietzing⸗ 
fahrt.] Die „Ztg. f. Nordd.“ ſchreibt: „Wie wir auf das Beſtimm⸗ 
teſte mittheilen konnen, iſt jetzt der Entſcheid gefällt, daß die hieſige 
Bühne dauernd königliches Hoftheater bleibt; ein Entſcheid, welcher fuͤr 
unſere Stadt von hoher Bedeutung iſt und die allgemeinſte Befriedi⸗ 
gung erregen wird.“ — An der Hietzingfahrt nehmen aus Osnabrück 
u. A. 20 Perſonen Theil. Die „D. Volksztg.“ hatte beſonders her- 
vorgehoben, daß ſich unter dieſen Zwanzig auch 5 Trompeter von dem 
frühern Kronprinz⸗Dragoner⸗Regiment befinden, die ſeit der Annectirung 
ihre Entlaſſung genommen hätten. Das Faktum iſt richtig, die „V. Z.“ 
hat indeſſen mitzutheilen vergeſſen, daß dieſe Trompeter, wie das „Osnabr. 
Sonntagsbl.“ berichtet, für ihre Mitreiſe bezahlt werden. Die Hietzing⸗ 
fahrer ſcheinen ſich zum großen Theil nach Leipzig zu wenden, von wo 
ſchon die Ankunft größerer Partien gemeldet wird. So ſchreibt die 
„D. A. 3.“ vom 14ten: „Es iſt vorläufig, jedoch noch nicht definitiv, 
beſtimmt, daß Sonntag Früh 7 Uhr von hier aus ein Extrazug mit 
den ſich zur Beglückwünſchung nach Hietzing begebenden Hannoveranern 
nach Wien expedirt wird. Die Zahl der theilnehmenden Perſonen wird 
etwa 500 betragen.“ f 

Bodenbach, 15. Febr. [Hannoveraner] haben zahlreich Bo: 
denbach paſſirt, ein Separatzug der Staatsbahn iſt für 800 Perſonen 
beſtellt. Die Hannoveraner bringen als Geſchenk eine Silber: 
Reiterſtatue. . I Wahl 2 

a . abLi n der 
N ven Schulrath das jeit Di ahre erledigte Directorat an 
der hieſigen Real⸗ und Bürgerſchule „Philanthropie“, Herrn Dr. Ludwig 
Oelsner, einem geborenen Schleſier, verliehen. u! dieſe Wahl werden 
die Verdienſte des ſeit 10 Jahren an diefer Anſtalt 3 wirkenden 
Gelehrten anerkannt und wird dieſelbe überall freudigſt begrüßt. 


W. München, 15. Febr. [Das Wahlreſultat] Ich will 
nicht behaupten, daß alle, von hier durch den Telegraphen verbreitete 
Nachrichten über das Wahlreſultat abſichtlich entſtellt waren, aber 
entſtellt waren ſie alle. Anfangs war man wohl durch die, ja auch 
in Preußen bewährte Eigenthümlichkeit der directen Wahlen getäuſcht, 
daß die freiſinnigen Reſultate, weil in den größten Städten errungen, 
zuerſt gemeldet werden, und die Nachrichten vom platten Lande nach⸗ 
hinken. Nun hat Altbaiern eine außerordentlich überwiegende ländliche 
Bevölkerung, Jo daß die Täuſchung noch ſtärker war, als in Preußen. 
Wenn aber vorgeſtern der Telegraph verbreitete, es ſeien ſechs ultra⸗ 
montane Wahlſiege bekannt, während es doch 26 waren, ſo liegt da 
wohl kein Irrthum, ſondern ein bischen Fälſchung zu Grunde. That⸗ 
ſache iſt: die national⸗liberale Partei Baierns hat aufge⸗ 
hört zu exiſtiren. Ihr Führer Marg. Barth bat, trotz ſeiner, 
Ihnen vor einigen Wochen gemeldeten Abſchwörung ſeines Programms 
und ſeiner Zugeſtändniſſe an den Particularismus, eine eclatante Nie⸗ 
derlage in ſeinem alten Wahlkreiſe erlitten. (Meine gegentheilige Mel⸗ 
dung war irrthümlich). Der Parteiname iſt preisgegeben, die Zeitun⸗ 
gen ſprechen nur noch von einer „liberalen Partei“, in welche ſie nicht 
nur Demokraten von der Stellung Johann Jacoby's, ſondern Alles 
einbeziehen, was nicht gerade fanatiſch⸗ultramontan iſt. Und dennoch 
rechnen fie für dieſe Partei nur 19 Mandate von 48! In Wirklich. 
keit kann heute in Baiern kein einziger Mann mehr wagen, für den 
Eintritt Baierns in den norddeutſchen Bund zu ſtimmen, und auch für 
die Competenzerweiterung des Zollparlaments werden hoͤchſtens 8 baieriſche 
Stimmen zu gewinnen ſein. Auch in Würtemberg wird man, trotz 
der Wahlenthaltung der Demokratie, Wunder erleben, und ſelbſt über 


eſtern ſtattgehabten Plenar⸗ 


die badiſchen Wahlen giebt man ſich in Norddeutſchland einer argen 


Täuſchung hin. Daß Roggenbach als Gegner des Eintrittes in den 
Nordbund auftritt, dürfte ein Fingerzeig für die Stimmung in Süd⸗ 
deutſchland ſein. — Ihre Leſer werden mir zugeſtehen, daß ich ſie, faſt 
alleinſtehend unter allen ſüddeutſchen Correſpondenten, nicht in falſchen 
Wahn gewiegt habe, ſo unangenehm ihnen — und mir — auch oft 
die Wahrheit ſein mochte. Heute wird Niemand mehr beſtreiten wol⸗ 
len, daß, den unglaublichen Fall einer entſchieden, ganz energiſch 
liberalen inneren preußiſchen Politik ausgenommen, die Einigung des 
außeröſterreichiſchen Deutſchlands nur durch einen zweiten ſiegreichen 
Krieg moglich iſt. — Die Koſten dieſes Krieges und das vergoſſene 
Blut wollen Sie auf Rechnung derſelben Richtung ſtellen, die 1849 
durch Ablehnung der deutſchen Kaiſerkrone den Krieg von 1866 her⸗ 
beigeführt hat. — Meiner Feder fehlt es an Schwung, Ihnen einen 
Begriff von dem Wahlacte in Altbaiern zu geben. Denken Sie ſich 
ganze Bauernſchaften mit Vorreitern, blauweißen Fahnen, Muſikbanden, 
die Alten und Kranken mit ſich tragend, zum Wahllokale ziehend und 
dort Mann für Mann gegen „das Preußiſchwerden“ ſtimmend, und 
Sie haben eine ſchwache Vorſtellung von dem Auflodern des Preußen⸗ 
haſſes. Einſtimmige Wahlen in ganzen Diſtricten bei äußerſt lebhafter 


oberſte Regel in dieſer Beziehung gilt uns ein- für allemal der Aus⸗ 
ſpruch eines Kunſtrichters, vor dem wir uns wohl Alle, Schauſpieler 
wie Recenſenten, in Demuth beugen: ein Ausſpruch Leſſing's nämlich 
im erften Theile der Hamburgiſchen Dramaturgie, der folgender⸗ 
maßen lautet: 5 
„Ich weiß einem Künſtler, er ſei von meinem oder dem andern 
Geſchlechte, nur eine einzige Schmeichelei zu machen, und dieſe be⸗ 
ſteht darin, daß ich annehme, er ſei von aller eitlen Empfind⸗ 
lichkeit entfernt, die Kunſt gehe bei ihm über Alles; er 
höre gern frei und laut über ſich urtheilen, und wolle 
fi lieber auch dann und wann falſch, als feltener be⸗ 
urtheilt wiſſen. Wer dieſe Schmeichelei nicht verſteht, bei dem 
erkenne ich mich bald irre, und er iſt es nicht werth, daß wir ihn 
ſtudiren. Der wahre Virtuoſe glaubt es nicht einmal, daß wir 
ſeine Vollkommenheiten einſehen und empfinden, wenn wir auch noch 
ſo viel Geſchrei davon machen, ehe er nicht merkt, daß wir auch 
Augen und Gefühl für ſeine Schwächen haben. Er ſpottet bei 
ſich über jede uneingeſchränkte Bewunderung, und nur 
das Lob desjenigen kitzelt ihn, von dem er weiß, daß 
er auch das Herz hat, ihn zu tadeln.“ M. Kurnik. 


[Ein menſchliches Scheuſal.] Die ſeiner Zeit von uns erwähnte 
Schauerthat in Groß⸗Campen, die dem Namen Timm Thode in der 
5. 2. 1 chice zu einer entſetzlichen Berühmtheit verholfen hat, iſt am 
31. v. M. in Itzehoe zum F Abſchluß gekommen. Folgendes 
Nähere wird aus der Verhandlung mitgetheilt: Timm Thode, der im Jahre 
1866 an Einem Tage ſeinen Vater, ſeine Mutter, ſeine vier Brüder, ſeine 
Schweſter und ein Dienſtmädchen erſchlagen und dann, um das Verbrechen 
zu verhüllen, das elterliche Haus angezündet hatte, iſt erſt 23 Jahre alt und 
macht den Eindruck eines Bauern, wie man ſie in den holſteinſchen Marſchen 
häufiger antrifft. Er ſieht ſehr wohl aus. Der untere Theil des Geſichtes 
ſpringt etwas hervor, die Lippen ſind 1 7 0 aufgeworfen, die Augen ſpot⸗ 
ten in ihrem glitzernden Leuchten, wenn er ich einmal dem Zuſchauerraum 
. der claſſiſchen äußeren Unbefangenheit, welche er an den Ta 
egt. Den Hergang des Verbrechens erzählt Timm Thode ſelbſt, ohne dabel 
die geringste Erregtheit zu verrathen, folgendermaßen: Er habe mit feinen 
rüdern Johann, Martin und Cornils auf unfreundlichem Fuße geſtanden; 

5 erhältniß mit feinem Vater ſei nicht günftig geivefen. Mit den 
Uebrigen, meinte er, wäre es „gegangen“. Im Frühjahr 1866 faßte er den 
Entſchluß, ſeine Familie zu tödten, um dem fortwährenden Streit ein Ende 
zu machen; dann den 2 welcher ihm nach dem Tode dene An 6 
zufallen würde, zu ber aufen, und ſomit in alleinigen Befi eines bedeuten⸗ 


— 


9 That aus 


Betheiligung (bis 95 pCt.) ſind keine Seltenheit. Kolb hat von 8200 
Stimmen volle 8000, Meixner baieriſch⸗ultramontan) von 13,500 
volle 13,300 Stimmen. Sepp, Ow, Lucas und andere ſind faſt ein⸗ 

fimmig gewählt. In Oberbaiern 7 baieriſche Wahlſiege, 1 Nachwahl; 
in Niederbaiern ſämmtliche Gewählte parliculariſtiſch⸗baieriſch (darunter 
der Jeſuit Bucher, der nicht, wie ich ſchrieb, eine engere Wahl mit 
einem andern zu beſtehen hat). Die Oberpfalz ausſchließlich ultramon⸗ 
tane Siege. Selbſt der früher preußenfreundlichſte Theil ganz Deutſch⸗ 
lands, die Rheinpfalz, hat 2 Demokraten, 1 Baiern, 2 engere Wah⸗ 
len und nur 1 Fortſchrittsmann, der aber nur ganz wenig zu den 
Nationalen neigt. Nur Mittelfranken gehört der nationalen Partei, 
und dort zeigt die, kaum 25 Procent erreichende Wahlbetheiligung, daß, 
wenn ſich die Demokratie nicht mehr von den Wahlen fern hält, die 
nationale Partei geweſen iſt. - 


5 Deſterreich. 

„ „ Wien, 16. Febr. [Nochmals die Welfen-Agitation. 
— Das Militärbudget. — Das Präliminare für Cislei⸗ 
thanien.] Die Angelegenheit des Hietzinger Hofes hat eine für alle 
Betheiligten unerwartete, und mit Ausnahme des Königs Georg, auch 
vortheilhafte Wendung genommen. Die öffentliche Meinung, wenngleich 
hier zu Lande in ſolchen Dingen nicht beſonders reizbar, iſt denn doch 
empfindlich für das pater peccavi, das Baron Beuſt in Berlin hat 
ſagen müſſen — eine um ſo ſchmerzlichere Demüthigung für einen 
Staat, der ſich die Rehabilitirung der Klapka'ſchen Deſerteure hat 
octroyiren laſſen müſſen und den Baron Werther noch heute in Wien 
duldet, trotz der famoſen Junidepeſche über die ungariſche Krönung. 
Der Zorn des Publikums aber entladet ſich nicht, wie man in ge⸗ 
wiſſen Regionen gehofft haben mochte, gegen Preußen, ſondern gegen 
den Hietzinger Hof und gegen unſere eigene Camarilla. Das Publi⸗ 
kum fühlt ganz richtig, daß dieſelben Einflüffe, die der Umgebung des 
Exkönigs ihre Intriguen erleichtern und dadurch unſere Stellung zum 
Auslande compromittiren, auch zu Hauſe die Bevoͤlkerung unter dem 
Drucke des Concordates erhalten wollen und dem parlamentariſchen 
Miniſterium alle möglichen ultramontanen und feudalen Knüppel zwi⸗ 
ſchen die Füße werfen. Die Regierung wiederum hat nicht übel Luſt, 
den vom Hietzinger Hofe eingefädelten Spectakel zu einem tüchtigen 
Hiebe nach jenen Kreiſen zu benutzen, wo alle ihre inneren und äußeren 
Verlegenheiten hauptſächlich wurzeln. Was iſt das für eine Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit — fragen die Blätter — wo derartige Durchſteckereien, 
die uns internationale Verwickelungen auf den Hals laden und zu 
armſeligen Entſchuldigungen zwingen, hinter dem Rücken der Regierung 
vorgehen können? und weiter: da aus der Note der „Abpſt.“ ſelber 
hervorgeht, daß die Geſchichte ſchon mehrere Wochen alt iſt, warum 
find die Schuldtragenden noch nicht zur Verantwortung gezogen? Als 
ſolche nennt man den hieſigen Polizeidirector v. Strobach und den 
Hofrath im Polizeiminiſterium v. Protmann: denn daß Graf Platen 
wirklich blos mit „untergeordneten“ Polizeiorganen verhandelt hat, 
glaubt eben Niemand. Wo es ſich um hunderte von Päſſen handelt, 
deren völkerrechtliche Conſequenzen ſich vorausſehen ließen, da iſt es denn 
doch wenig wahrſcheinlich, daß kleine Beamte, etwa gegen eine Gra⸗ 
tification, das Wagniß unternommen, zu dem auch wohl ihre Compe⸗ 
tenz kaum ausgereicht hätte — da haben hohe Bureaukraten einge⸗ 
griffen, die ſich durch legitimiſtiſche Einflüſſe gedeckt wähnten. Die 
Wogen der Aufregung gegen die Hietzinger Demonſtrationen gehen 
daher auch ſo hoch, es in den Zeitungen dem Gemeinderathe ſehr zu 
verargen, daß er zu der Feier der ſilbernen Hochzeit des Königs Georg 
ein ſtadtiſches Lokal hergegeben. Unter dieſem Eindrucke ſprechen die 
minifteriellen Blätter offen die Drohung aus: wenn die Hannoveraner 
die ihnen gebotene Gaſtfreundſchaft mit einer Durchkreuzung der einzig 
vernünftigen Friedenspolitik Oeſterreichs lohnen, ſo müſſe da eben Ab⸗ 
hilfe getroffen werden. Nur in der Perſonalfrage ſoll unſer Miniſterium 
ſich hartnäckig zeigen, indem es die Abſetzung der Schuld tragenden 
Beamten verweigert — angeblich weil durch Graf Bismarck der Baron 
Werther nicht abberufen! Hoffentlich werden die unabhängigen Blätter 
begreifen, wie — wenn lich ſage wenn!) Baron Beuſt verſdumt 
hat, dem preußiſchen Geſandten zur rechten Zeit ſeine Päſſe zuzuſtellen 
— eine Genugthuung hierfür doch unmöglich darin liegen kann, d 
das Miniſterium Giskra Beamte beibehält, die mit der Camarilla come 
plottiren. — Eine zwar längſt vorhergeſehene, darum aber nicht weniger 
unangenehme Ueberraſchung iſt die Forderung eines außerordentlichen 
Credites von 32 Mill. für Heer und Flotte. Damit ſteigt der Ge⸗ 
ſammtetat für die bewaffnete Macht denn glücklich wieder auf 112 Mill. 
und iſt leider jede Möglichkeit für die Delegationen abgeſchnitten, das 
Heeresbudget auch nur für dieſes eine Jahr, unter Verwahrung für 
die Zukunft und um des lieben Friedens willen, als ein „proviſoriſches“ 


den Vermögens zu gelangen. Am 6. Auguſt hatte er ſchon eine 5 
lange Handſpeiche bereit gelegt, um die Brüder zu erſch —.— n een 
woll ick fe in de Schünn locken, un fe denn en na enander dodtſlagen!“ 5 
er. Dieſe 23 wurde nicht ausgeführt, da es ihm nicht gelingt, den Zen h 
in gedachter Weiſe zu vollbringen. Am Dinstag, den 7. Auguſt, ren 
Eltern mit dem Nachbarn Schwarzkopf aus dem Hauſe, um einen Beſuch bei 
Bekannten abzuſtatten. Timm Thode weiß es zu veranlaſſen, ſeinen mit der 
Arbeit befhäftigten Brüdern Martin, Cornils und Reimer einzeln nachzu⸗ 
ehen, und erſchlägt dann hinterrücks mit der fünf Fuß langen, am untern 
nde dicken „Handſpake“ die Brüder nacheinander. Martin fällt zuerſt unter 
des Bruders mörderiſcher Hand, dann Reimer und Cornils. Den 2 — ſchlaͤgt 
er über den Kopf. Dieſer taumelt hin und her und ruft den Bruder an. Der 
Mörder ſchwingt aufs Neue die Handſpeiche und 10 57 n todt. Nun muß der 
Vater beſeitigt werden. — Timm weiß ihn durch die Ausſage: die Ochſen 
ſeien ausgebrochen, zu veranlaſſen, vor die Hausthür zu treten, und Als 
vor der Hofſtelle erſchlägt er ihn. In einer Karre bringt er den Lelchnam 
des Vaters nach 5 * und vertilgt die etwaigen Blutfpuren durch Aus⸗ 
grabung der Erde, welche er mit auf die Karre wirft. Zwei wachſame Hunde 
ſind auf dem Hofe des Johann =. Dieſe könnten dem Mörder gefähr⸗ 
lich werden; deshalb muß er dieſelben beſeitigen. Die gun find ihm zu⸗ 
gethan. Er lockt fie an ſich heran, chunt einen Strick um den Hals des 
ten und hängt dieſen auf. Darauf ruft er den anderen Hund. Das Thier 
folgt dem Rufe. Mit feinem Raſirmeſſer ſucht er demſelben den Hals abzu⸗ 
schneiden. Es gelingt ihm nicht ganz, und heulend enteilt der Hund den 
Händen des Mörders. — Nun erfolgt die Erzählung des entſetzlichen Ka 
in der kleinen Stube zwiſchen Schweſter und Bruder. Von einem Sch 
der Art betäubt, liegt die Mutter auf dem Boden. Die Schweſter ſpringt 
aus dem Bette, um die Mutter zu retten. Mit einem Meſſer ſticht er auf 
die Schweſter los und ſchlägt fie dann mit der Axt. Die Mutter „günſte“ 
noch; er erſchlägt auch dieſe. Endlich eilt er in die Mädchenkammer, fühlt 
im Finſtern nach dem Kopfende des Bettes, 551 mit der Axt zweimal zu, 
und der letzte Mord 0 geſchehen. Lautlos ſtirbt das Mädchen. „ 
ick je All dodt!“ find feine eigenen Worte. — Dann ftedte er die Scheune 
in Brand, um die That zu verdecken, und placirt die Leichname derartig, daß 
dieſelben beim Ausbruch der a da zerſtört werden mußten. Hierauf 
legt er ſich ſo lange abwartend auf das Bett, bis das Feuer den ten 
Umfang angenommen hatte.“ Die Er, Herr der Schauerthat aus des 
ders eigenem Munde macht auf die Zuhörer den eujezlichlen Eindruck. Der 
ang weiß Nichts * ſagen, als je innerſtes Bedauern über die 4 
prechen. Der Gerichtshof beſchloß darauf, ohne e = : 
Morde? 


Geſchworenen, das Urtheil zu fällen. Nach demſelben wird Timm 

wegen des Verbrechens wiederholter Brandſtiftung und achtfachen Morves 
um Tode verurtheilt. Der Angeklagte hört mit umerjcpütterliher Rube de 
rtheil an, und auf die letzte Frage des Fa ob er noch irgend etwas 


zu bemerken habe, antwortet er in ſeinem P kalt und g 
„Ne — nix.“ 


zu genehmigen. Darüber ift die diesſeitige Delegation jetzt ebenſo ſehr 
im Reinen wie die ungariſche; denn bei Votirung dieſes Armee⸗Auf⸗ 
wandes hätten die Erblande auf 192 Mill. Einnahmen 267 Mill. 
Ausgaben .. . alſo eine Hälfte der Monarchie allein ein Jahresveficit 
von 72 Mill. Fl.! Das überſteigt denn doch alle Begriffe! 

Mähr. Oſtrau, 15. Febr. [Die Arbeiter⸗Revolte] in Nr. 74 
der Bresl. Ztg. bedarf in ihren Motiven einer Berichtigung und tft der That⸗ 
beſtand folgender: In Folge des geſteigerten Verkehrs waren die betr. Gru⸗ 
ben gendthigt, ihre Arbeiterzahl zu vermehren und hatten hierbei auch circa 
100 Mann Czechen aufgenommen. Wie allen Anderen, ſo war auch dieſen 
gejagt worden, „daß ſie im Accorde arbeiten würden und pro Schicht 1 Gul⸗ 
den bis 1 Gulden 20 Kr. verdienen könnten.“ Nun gehört aber befannter: 
maßen der Fleiß eben nicht zu den charakteriſtiſchen Eigenſchaften des Czechen, 
er iſt im Gegentheil unter die ſeltenen Ausnahmen zu verzeichnen und — 
wahrſcheinlich aus Treue gegen den Nationalcharakter — blieben denn auch 
die in Rede ſtehenden Libuſſianer in ihren 1 5 bedeutend gegen die 
hieſigen Arbeiter zurück. Sie förderten kaum halb ſo viel als Letztere. Als 
nun aber der Geldtag kam und dieſer nach dem Sprüchworte „wie die Ar⸗ 
beit, ſo der Lohn“ ausfiel, To verſuchten fie ſich mit Gewalt zu verſchaffen, 
was ſie ſehr leicht durch Fleiß hätten erreichen können. Natürlich wurde 
ihnen bei dieſem Vorhaben ſehr bald die Courage abgeteuft und der größte 
Theil derſelben iſt bereits auf der Reiſe in die Bein begriffen. 

*B* Von der polniſchen Grenze, 16. Febr. [Eine Denk⸗ 
ſchrift Wielopolski's zur Reorganiſation Polens. — Die 
Warſchauer Univerſität.] Die Nachricht erhält ſich, daß Ruß⸗ 
land beabsichtige, in der politiſchen Behandlung Polens eine Aenderung 
zu Gunſten deſſelben eintreten zu laſſen, welche durch den Marquis 
Wielopolski vermittelt werden ſoll. Seit geſtern heißt es nämlich unter 
unſerem Adel, Marquis Sigmund Wielopolski — der bekanntlich vor 
etwa acht Tagen nach Petersburg berufen worden — habe bezüglich 
der Stellung Polens zu Rußland eine Denkſchrift ausgearbeitet und 
dem Kaiſer zur Einſicht unterbreitet. Daraufhin ſei die Berufung 
Wielopolski's nach der ruſſiſchen Hauptſtadt erfolgt, wo die Verhand⸗ 
lungen über die Vorſchläge des Marquis bereits im Zuge ſein ſollen. 
Ueber den Inhalt der Denkſchrift meldet man bereits aus Warſch au 
eine Reihe Einzelbeiten, die — falls ſie ſich beſtätigen, von nicht zu 
unterſchätzender politiſcher Wichtigkeit wären. Wielopolski — heißt es 
nämlich — wolle das Königreich Polen durch einen feierlichen in 
Warſchau zu unterzeichnenden Nationalvertrag für immer als einen 
Beſtandtheil der ruſſiſchen Krone anerkannt wiſſen, die aber ihrerſeits 
ſich wieder verpflichtet, Polen ſeine nationale und adminiſtrative Selbſt⸗ 
ſtändigkeit zu gewähren, die durch den Zuſammentritt einer polniſch⸗ 
ruſſiſchen Commiſſion feſtgeſtellt werden ſoll. Die geſetzlichen Beſtim⸗ 
mungen der letzteren müßten die in Galizien eingeführten nationalen 
Einrichtungen an Liberalität übertreffen, damit es im Laufe der Zeit 
dem unter ruſſiſchem Schutze ſtehenden Polen möglich werde, auf Ga⸗ 
lizien eine Attractionskraft zu üben und der Vereinigung dieſer Pro⸗ 
vinz mit Polen den Weg zu bahnen. Einen ähnlichen Einfluß auf 
Poſen zu üben, ſei um ſo leichter, weil dort die nationalen Verhält⸗ 
niſſe der Polen durch die preußiſche Regierung vielmehr geſchädigt 
worden, als dies je im Königreiche von Seiten Rußlands geſchehen. 
Es iſt möglich, daß dieſe Angaben über die Denkſchrift Wielopolski's 
hier und da nicht ganz genau ſind, aber im Ganzen ſtimmen ſie doch 
mit dem Programme der Wielopolski'ſchen Partei überein, die kurz 
vor dem jüngſten polniſchen Aufſtande die Regeneration Polens im 
flaviſch⸗ruſſiſchen Sinne angeſtrebt. — Bezüglich der durch die Jour⸗ 
nale wiederholt angekündigten Slaviſtrung der Warſchauer Univerſität 
erfahren wir heute, daß die polniſche Unterrichtsſprache nicht alterirt 
werden ſoll, und nur für die verſchiedenen ſlaviſchen Literaturfächer, 
Lehrkanzeln mit abwechſelnd polniſchem und ruſſiſchem Unterrichte in 


Ausſicht ſtehen. 
Italien. 


Florenz, 13. Febr. [Clericale Stimmen gegen den Schul⸗ 
zwang.] Sehr beachtenswerth ſind die Aeußerungen, mit welchen die 
clericalen Blätter, gelegentlich der Ankündigung eines Geſetzes über den 
obligatoriſchen Schulbeſuch, ſich über Preußen ausſprechen, von wo 
dieſe, ihrer Anſicht nach, formidable Maßregel ihren Urſprung genom⸗ 
32 habe. So bemerkt unter Anderm die Turiner „Unita Cattolica“ 
arüber: l f 

„Die Revolutionäre nehmen uns die Freiheit des Unterrichts, wollen uns 
aber zum Lernen zwingen. Es iſt dies nicht blos ein Widerſpruch, ſondern 
die offenkundigſte Tyrannei; denn dieſer obligatoriſche Unterricht iſt ſchließ⸗ 
lich nichts als ein Zwang zur Anhörung und Verbreitung ihrer Irrlehren, 
eine Nöthigung, unſere Kinder auf die vergifteten Wieſen ihres Unglaubens 
u fenden.... Der Schulzwang iſt ein Kind des e 

Deutſchland zur Welt gekommen, wurde es pon Luther gepflegt, und von 

tiedrih dem Großen durch ſein berüchtigtes Reglement von 
763 in Preußen eingeführt.. Was wir werden, wenn dieſer Plan aus 
der Reihe des Gedankens heraustritt, um thatſächliche Form anzunehmen? 
ir ſchaudern bei dem bloßen Gedanken. Wenn hierin der Fort⸗ 
chritt liegt, ſo halten wir den Rückſchritt für ein Glück; beſteht hierin die 


A. A. C. London, 7. Febr. [Ein EHEN. Geſtern 
and im Longham⸗Hotel zu London das lange angekündigte Pferdefleiſch⸗ 
ankett ſtatt, an welchem über 100 Herren, —.— Theil den höheren Ständen 
angehörend, Theil nahmen. Die größte Sorgfalt war ſeitens der Unter⸗ 
ehmer dieſes anfett3 angewendet worden, das e welches bisher 
enz ungerechter Weiſe unter dem Bann der Vorurtheile gelitten, nach allen 
negeln der franzöſiſchen und engliſchen Kochkunſt zubereiten zu laſſen. Das 
— welches das me Motto: „Les Bellen v sont des malndies de 
pri humain‘ (die Vorurtheile find die Kran . des menſchlichen Geiſtes) 
Naefe ver trug, verſprach die raffinirteſten kulinariſchen Genüſſe und 
e folgender r 


maßen: 
Ann olages. — Le consomm& de cheval à ABC. A la purée de destriers. 
tilladoe. — „Poissons. — Le saumon à la sauce Arabe. Les fileis de 


tend A Vin du Rhin. — „Hors-d'oeuvres. — Les 
gere, r 


Champagne sec. — „Entrées. — Le petits pätés à la moälle 

Kromeskys à la Gladiateur. Les poulets garnis à 'hippogriffe, 
Dgues de cheval à la Troyenne. Chäteau Perayne. — Second Service, 
en 8. — Les canards sauvages. Les pluviers. Volnay. Les mayon- 
choux de homard à Lhuile Rosinante. Les petits pois à la Frangaise. Les 
au warne au parmesan. — „Entremets. — La gelée de pe de cheval 
Finairg A hin. Le zéphyrs santés à Lhuile chevaleresque. e gäteau vété- 
Feray. la Ducroix, Les feuillantines aux pommes de llesperides. St. 
Liqueur, „Glaces. — De creme aux trufles. Sorbeis contre - prejuges. 
> Pferde. „Dessert. — Vins fins de Bordeaux, Madere. Café. — „Buffet. 

kopf, Baron of horse.“ 

den Tafeln alle die verſchiedenen Gerichte mit ſcheinbar gutem Appetite von 
den Klangeſen conſumirt worden waren, ertönte ein Trompetentuſch. Unter 
lach geffeiper 
die auf ihr 
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22 495 
Bildung, ſo geben wir der Barbarei den Vorzug; liegt hierin 
o ziehen wir den Irrthum vor; wenn die ® 5 4 
ierauf beruht, jo beglückwünſchen wir die Unwiſſenheit des Volkes.“ 
[Exceſſe.] In Padug haben neue Exceſſe ſtattgefunden. Der Rector 
der Univerität hatte den Vorſchlag gemacht, im Univerſitätsgebäude eine 
Feier für die bei Mentana gefallenen Garibaldianer zu veranſtalten. Das 
Miniſterium veranlaßte ihn jedoch zu einer Zurücknahme dieſes Vorſchlags, 
weil ſie die Gegen⸗Demonſtration nach dem Verbot der erſten nicht geſchehen 
laſſen dürfte. Die Studenten wollten darauf die Feier erzwingen und ver⸗ 
ammelten ſich in großen Haufen vor der Univerſität. Dann wollten ſie ſich 
im Zuge nach dem Kirchhofe begeben. Eine Abtheilung Nationalgarde machte 
Miene, ſie aufzuhalten, zog ſich aber zurück, als die Studenten auf ſie ein⸗ 
drangen; die Studenten ſtellten ſich wieder vor der Univerſität auf und es 
wurden ſehr heftige Reden gegen die Regierung und den Rector gehalten, — 
n Chivignano, Propinz Treviſo, kam es zu noch ſchlimmeren Auftritten. 
Der dortige Pfarrer wollte eine Demonſtration für den ultramontanen Biſchof 
veranſtalten und verlangte, daß der Syndikus eine Rede zum Troſte des 


Pabel halte. Als dieſer ſich weigerte, dies zu thun, hetzte der Pfarrer den] D 


Pöbel gegen den Syndikus und eine wüthende Rotte ſtürzte ſich gegen das 
Municipalgebäude, in das Jener ſich geflüchtet hatte. 5 ſie das Thor ge⸗ 
rollen fand, fo legte fie Feuer an und De die Flamme empor und 
das Municipal Archiv ſtand in vollem Brande. Glücklicherweiſe traf eine 
Militärabtheilung noch rechtzeitig genug ein, um den Syndikus zu retten. 
lOrſini.] Als ein die Stimmung ziemlich bezeichnendes Curioſum ver⸗ 
dient erwähnt zu werden, daß die Porträts des 1858 zu Paris hingerichte⸗ 
ten Felice Orſini von Bologna in der jünſten Zeit wieder in den Nusſtell 
fenſtern der Kunſtmagazine erſcheinen. 

Nom, 10. Febr. [Rapport des General Kanzler.] Vom 
General Kanzler (der Kaiſer Napoleon hat ihn zum Chefoffizier der 
Ehrenlegion gemacht) iſt vor Kurzem der officielle Rapport über 
die Garibaldiſche Invaſion dem Papſte übergeben worden. Dies 
Aktenſtück, ſchreibt man der „N.⸗Z.“, iſt als geſchichtliches Dokument 
von Werth, und man darf ihm nachrühmen, daß es in vollkommen 
gegenſtändluher und ruhiger Weiſe abgefaßt worden iſt. 

Es ergiebt ſich daraus, daß die daun Armee, welche am Ende 1865 
8000 Mann auf dem Papier zählte, am 1. October 1867 die nominelle Stärke 
von 12,981 Mann hatte; doch erklärt der Kriegsminiſter, daß nach allen 
Abgängen die waffenfähige und active Mannſchaft nur die Zahl von 8000 
erreichte. Die Geſchichte der Invaſion wird in dieſem Berichte mit dem 28. 
September begonnen, wo die Garibaldianer zuerſt Grotte di S. Stefano in 
der Provinz Viterbo überfielen. Nach der ohne Zweifel richtigen Auffaſſung 
Kanzler's war das anfängliche Ziel einer Indaſion Rom ſelbſt, und die In⸗ 
vaſton der Bandenchefs Acerbi in Viterbo und Nicotera in Froſinone ſollten 
nur als Diverſionen dienen. Die Zahl der am 22. October in Rom ver⸗ 
ſammelten Garibaldianer, durch welche jener (mißglückte) Aufſtand zu Wege 
gebracht werden ſollte, wird auf nur 500 angegeben, vertheilt in Rotten von 
etwa je 50 Mann. Das offizielle Actenſtück giebt natürlich über die Action 
der dier che een und den am 22. erkauften Verrath keinen Aufſchluß. 
Kanzler ſchließt ſeinen Bericht mit der Aufsählung der Urſachen, welche den 
Sieg der päpstlichen Sache möglich gemacht haben; dieſe jeien: zu allererſt 
das Beiſpiel der een Gemüthsruhe Sr. Heiligkeit ſelbſt, die Treue 
der Bevölkerung, die hätigkeit aller Behörden; die Tapferkeit der Truppen, 
n denen, 1 er vi re hen 80 d Armee 
im Augenblick der höchſten Gefahr (was freilich die Hauptſache war) und end⸗ 
lich die zahlloſen Mißgriffe des Vaude 


| Frankreich. 

* Paris, 13. Febr. [Der Papſt an Dupanloup.] Der 
„Monde“ bringt die folgende Ueberſetzung eines Briefes des Papſtes 
an den Biſchof von Orleans, Monſeigneur Dupanloup, welcher be: 
kanntlich in einer heftigen Fehde mit dem Unterrichts⸗Miniſter Duruym 
wegen des höheren Unterrichts für Mädchen begriffen iſt. Das Acten⸗ 
ſtück legt die Geſichtspunkte, von denen aus man in Rom das Unter⸗ 
richtsweſen betrachtet, ſo unumwunden dar, daß es die beſondere Auf⸗ 
merkſamkeit der Vertheidiger der confeſſionellen Schulen verdient. 
Das Schreiben lautet: 5 

Ehrwürdiger Bruder! Gru apoſtoliſchen Segen! Es iſt ein Plan, 
welchen ſchamlos freche Schritten eit lange zu Sur gefördert haben, die 
Jugend zu verführen um dadurch beſſer dahin zu gelangen, endlich, wie ſie 
es wünſchen, die Religion und alle Autorität zu vernichten. uch wird 
dieſer Plan mit der ausdauerndſten Anſtrengung ausge ſei es durch 
die Verderhung der Erziehung, ſei es durch die trügeriſche Aenderung der 
Geſchichte, ſei es durch die Anreizung der ſchlechten Leidenſchaften oder durch 
alle Kunſtgriffe einer Gottloſigkeit ohne Scham. Weil nun aber dieſe Mittel 
eher auf die Männer als auf die Weiber wirken und weil deshalb die Abſicht 
bis jetzt noch nicht ſo ſchnell erreicht wurde, als man wünſchte, ſo will man 
jetzt nun auch die Weiber ſelbſt angreifen, fie ihrer angeborenen Schamhaf⸗ 
tigkeit berauben, fie in die Oeffentlichkeit einführen, fie bom häuslichen Leben 
und deſſen Pflichten abwendig machen, ſie mit einer falſchen und eiteln 
Wiſſenſchaft aufblaſen, jo daß die, welche wohl und religibs erzogen, einem 
reinen und glänzenden Lichte in ihrem Hauſe gleichen, der Ruhm ihres 
Mannes, die Erbauung ihrer Familie, ein Band des Friedens, ein An⸗ 
ziehungsmittel zur 3 ſein würde, im Gegentheile, geſchwollen von 
Stolz und Anmaßung, die Sorgen und Pflichten, welche der Frau zukom⸗ 
men, verachten und in ihrer Häuslichkeit ein Keim der Zwietracht werden, 
ihre Kinder verderben und für Alle ein Stein des Anſtoßes werden wird. 
Und, ein tief zu beklagender Umſtand, diejenigen, welchen die Fürſorge dur 
die öffentlichen Angelegenheiten anvertraut iſt, achten nicht einer jo großen 
Gefahr, die nicht weniger drohend für die Geſellſchaft, wie für die Religion 
iſt und begünſtigen die Abſichten der Gottloſigkeit durch neue und unerhörte 


eſtellt, denn die ärmere teen. für welche es ein neues und billiges 

ebensmittel abgeben ſoll, dürfte wo ji nicht immer im Stande fein, ſich den 
Genuß en fo zu verfeinern, wie dies in dem ftattgehabten Epikuräer⸗ 
mahl der Fall war. 


Berlin. [Eine halbe Stunde E Anait] at ein zehn: 
jähriges Kind in der vergangenen Woche ausgeſtanden. Daſſelbe iſt die 
Tochter eines Butterhändlers in der Oranienſtraße, der in früher Morgen⸗ 
ſtunde mit ſeiner Frau ſeine Wohnung zu verlaſſen pflegt, um die Märkte 
zu beziehen. Das Kind bleibt dann allein in der Wohnung zurück, welche 
der Sicherheit wegen in der Regel von den Eltern verſchloſſen wird. Dies 
war auch an einem Tage der vorigen Woche geſchehen: der Butterhändler 
mit pen Frau waren gegen 5 Uhr des Morgens aufgebrochen, und hatten 
ihr Töchterchen im Bette, liegend zurückgelaſſen. Gegen 8 Uhr Morgens, 
als es im Hauſe lebendig geworden war, bemerkt Einer der Hausbewohner, 
der an des Butterhändlers e vorübergeht, daß dieſelbe gewaltſam 
erbrochen iſt; verwundert hierüber, tritt er ein und findet drinnen ein Bild 
vollſtändiger Verwüſtung. Kaſten und Kisten waren aufgeriſſen und alles 
nur einigermaßen Transportable von den Einbrechern, die hier einen Beſuch 
abgeſtattet hatten, fortgeſchleppt worden. Niemand war in der Wohnung zu 
erblicken als das Kind, welches, noch alle Zeichen der Angſt und des Ent: 
Kaen an ſich tragend, im Bette lag. Daſſelbe erzählte, welche ſchredliche 

ugenblicke es verlebt hatte und die ganze achlage läßt keinen Zweifel an 
der Wahrheit der Mittheilung des Kindes auffommen,. Kurze Zeit, nachdem 
die Eltern die Eu verlaſſen, wurde die Kleine durch ein Geräuſch an 
der Thür erweckt; 
dem Kinde unbekannte Kerle. Dieſe machen ſich ſofort daran, Kiſten und 
Kaſten zu erbrechen und was fie finden, zuſammienzuraſfen. Als fie in die 
zweite Stube treten, erblicken ſie das bis zum Tode erſchreckte, im Bette lie⸗ 
gende Kind, und der eine der Strolche äußerte zu dem anderen: „Du, die 
bunte uns verrathen; wär's nicht beſſer, wenn wir fie kalt machen?“ Der 
andere erwidert: „Meinſt Du?“ ohne ſich jedoch bei dem Aufräumen des 
7 jtören zu laſſen. Während beide bei der Diebesarbeit bsc hee 
ind, ſprechen fie mit entſetzlicher Ruhe darüber, ob es be er. ſei, die im Bette 
liegende Kleine zu tödten, bis endlich die Anſicht des Einen ſiegt, daß der 
Mord nicht sich ſei. Man kann ſich denken, welche fürchterliche Pein das 
arme Kind ausſtand, welches eine ſolche Berathung mit anhören und das 
3 der en Wohnung mit anſehen mußte. Nach vollbrachtem 

iebſtahl entfernten ſich beide Kerle und es iſt bis jetzt nicht gelungen, ihrer 
habhaft zu werden. (Trib.) 


Königsberg, 14. Februar. [Ueber den Brand Director Schoen⸗ 
beck] und ſeine in der Nacht zum Mittwoch erfolgte Vergiftung, ſowie der 
feiner Frau und fünf Kinder, erfährt die „K. H. Ztg.“ folgendes Nähere: 
Schoenbeck ift ſchon ſeit längerer Zeit wit dem Plane, ſich den Tod geben zu 


„wollen, umgegangen, er hat fogar zu einem hier wohnenden Verwandten 


einſtmals geäußert; wenn ſich feine derangirten Verhältniſſe nicht änderten, 
dann werde er zu Cyancalium feine Zuflucht nehmen. Dieſer Verwandte iſt 


die Wahrheit,] Verſuche und le en ſomit in tigkeit t ir 
aft unſerer ae an die ſchon n T 8 3 — 5 


brechen zieht die Unterdrückung des Blattes, deſſen Gerant berurtheilt wor⸗ 


ald darauf wird letztere geſ 0 0 und herein treten zwei 8 


b En Vernichtung der geſellſchaftlichen Ordnung 
k mehr die es ungeheuere Unternehmen das Flat Bolt mit ſchwerem 
ebel bedroht, um fo mehr ſchätzen Wir Dich würdig des Lobes, Dich, der 
Du, obſchon mit anderen Kämpfen . t, ein immer wachſamer und 
treuer Hüter, einmal und noch einmal die Stimme muthvoll erhoben haſt, 
um die Fallſtricke, die in ſolchem Unternehmen vorbereitet und verborgen 
ſind, zu enthüllen und zu beſeitigen. 
aller Deiner ehrwürdigen Brüder im Episcopate erworben, welche, ebenfalls 
wachſam, ſich ſofort an das Werk begeben haben, mit Dir einen jo gefähr⸗ 
lichen Angriff zurüdzumeiien. Und darum haben Wir das Zutrauen, daß 
der Eifer und die vereinigten Anſtrengungen der Biſchöfe und der Geiſtlich⸗ 
keit, nicht minder auch der eigene C 
Maßregel die Familienväter und Mütter abwenden werden von dieſer 
bionge idee welche man für die jungen Mädchen erdacht hat... Em 
pfange indeſſen, ehrwürdiger Bruder, als Pfand alles Guten und als Be⸗ 
weis Unſerer ſehr lebhaften Zuneigung den apoſtoliſchen Segen, welchen Wir 
ir und Deiner ganzen Diöceje aus Grund Unſeres Herzens ertheilen. 
Gegeben gu St. Peter zu Rom, 
Pontificats XXII. 


Pius IX., Papſt. 


[In der geſtrigen Sitzung des geſetzgebenden Körpers!“ 


gab Artikel 13 des Preßgeſetzes, welcher die Unterdrückung der 


Suspenſion von Zeitungen betrifft, zu einer längeren Discuſſion Anlaß. 


Seit 1852 konnte der Miniſter des Innern die Zeitungen ſuspendiren, 
zur Unterdrückung gehörte aber ein kaiſerliches Decret. 


ein Unternehmen, welches Hunderte von Perſonen nährte, vernichtete. 


Die Gerichte werden ſich jetzt hinter das Geſetz verſchanzen und weit 
weniger Umſtände machen, fo daß die Suspenſton der Zeitungen als 
Erſatz für die aufgehobene „autorisation prèalable“ auftreten wird. 


Der Artikel lautet: 
„Eine Verurtheilung für ein im Wege der Preſſe begangenes Ver⸗ 


den iſt, von Rechtswegen nach 
nach der erſten 
gehen f Ir auf Privatperſonen bezog, können die Gerichte die Suspenſion 
des Blaktes für einen Zeitraum von mindeſtens 14 Tagen und höchſtens 
zwei Monaten ausſprechen. 


ich. Für den Rückfall in den zwei Jahren 


Auf eine Suspenſion von zwei bis ſechs Mo⸗ 


naten kann für den Fall einer dritten Verurtheilung in derſelben Friſt er⸗ 


kannt werden; desgleichen ſchon in einer erſten Verurtheilung, wenn dieſelbe 


wegen Aufreizung zu einem Attentat gegen das Staatsoberhaupt, gegen die 


Während der ganzen 


beſtehende Regierung oder zum Bürgerkrieg erfolgte. n 
Kon bleibt taatsſchatz hinterlegt und 


Dauer der Süspenſion die Caution im 
kann keine andere Beſtimmung erhalten.“ 


Es liegen verſchiedene Amendements vor; das weitgehendſte iſt das 5 
von Havin und Guéroult, das den ganzen Artikel mit Ausnahme 
des erſten Abſatzes (Unterdrückung in Folge einer Verurtheilung wegen 


Verbrechens) zu ſtreichen verlangt. Guéroult ſprach für das 


Amendement, während Latour Dumoulin, der frühere Director des 8 
Preßbureau, noch weiter ging und die Streichung des ganzen Artikels 


befürwortete. Der Debatte iſt Folgendes zu entnehmen: 


Latour⸗Dumoulin will nicht blos die Suspenſion, ſondern auch die 
Unterdrückung der Zeitungen abſtellen, und bezeichnet es als beſonders unge⸗ 
75 daß man beide nur als beiläufige Strafen neben den ſonſt ausge⸗ 
rag behandeln will. Unter dem Syſtem von 1852 ſeien dieſe Maß: 
regeln als Hauptſtrafen betrachtet worden. Man habe jenes Syſtem ſtark 
angegriffen, aber in Wirklichkeit ki es nicht fo ftreng 1 505 als das neue 
Preßgeſetz. Man ſei zu den Maßregeln, welche der Artike 
nach einer Reihe von Verwarnungen geſchritten, 1 0 letzteren eigentlich 
keine Strafe geweſen ſeien. Die Suspenſion hätte der 
ehabt, die Unterdrückung aber habe nur durch ein 
ügt werden können, und dann * dieſe Maßregeln die einzige Strafe & 
5 die man ertheilt habe. ie wenig ſtreng man von 1852 bis 1853 
aufgetreten ſei, gehe daraus 
einer furchtbaren politiſchen Erſchütterung 
(und darunter ſeien die officiöfen Blätter 0 
weſen) verwarnt und nur den „Corſaire“ unterdrückt habe. Für Paris habe 
die Unterdrückung und Suspenſion noch nicht die Folgen, wie für die Pro⸗ 
vinz. In Paris finde man immer Geld zur Gründung eines neuen Blattes 


Jag ſei, nur ſieben Zeitungen 


und die Maßregeln ſeien alſo ſogar nutzlos und dienten nur dazu, Erbitte⸗ 
rung zu erregen. Mit ihnen würde man höchſtens dazu gelangen, einige 


Provinzial⸗ĩBlätter todt zu machen, wo man 1 tolerant ſei und wo ge⸗ 
wiſſe Präfecten eine Stellung hätten, ri die Kammer, wenn ſie dieſelbe 
vollſtändig kenne, nicht dulden würde. (Lärm.) Miniſter Pinard: Die 
täfecten beobachten in der Provinz das Geſetz, wie es der Miniſter in 
aris beobachtet. 
nern weder in Paris, noch in der Provinz das Geſetz verletzen la 
wiſchen der Anwendung des Geſetzes und einer väterlichen Verwaltung be⸗ 
he ein großer Unterſchied. Redner thut noch dar, daß ſelbſt das ruſſiſche 
reßgeſetz nicht fo ſchlimm ſei als das, mit dem man Frankreich beglücken 
wolle, und fügt hinzu, daß es in den ſchlimmſten Zeiten der Reſtauration 
beſſer um die Preſſe beſtellt geweſen ſei. Schließlich citirt dann Latour⸗Du⸗ 
moulin noch die Worte Napoleons I. zu Benjamin Conſtant zu Gunſten der 
Freiheit und des conftitutionellen Syſtems und fügt 1 „Ich glaube 
nicht — und dies iſt mein letztes Wort — daß die Inte 


den.“ Mathieu ſpricht für den Artikel, nachdem er mit biſſigen Worten 


Dies hat Dir die Beglückwünſchung 


harakter einer ſa wenig 1 7 
2 


. 


am 21. December 1867 Unſeres 


rn 


Diefe Maß. 
regeln kamen im Grunde genommen nur wenig in Anwendung, weil 
eine zu directe Verantwortlichkeit vorlag und man ſich befann, ehe man 


erurtheilung wegen eines Preßvergehens, welches 9 — 1 
n 


13 feſtſetze, nut 

iniſter auszuſprechen Br 
Decret des Kaiſers vers 
rvor, daß man in dieſem Jahre, das doch ar 
ays“ und bes Fur Pars de⸗ 


Latour⸗Dumoulin: Ich weiß, daß der N des 
t, aber 


zor igenz und die Auf⸗ Se 
richtigkeit Napoleons J. von den Miniſtern Napoleons III. angezweifelt wer⸗ 


auf die frühere Stellung Latour⸗Dumoulins als eines der Großwürdenträgern 


denn auch am Dinstag Abends ſpät in der Schoenbeckſchen Familie ger N 


weſen, weil es ihm nach ſolcher e eee war, daß die Frau 
Sch. ihn noch am Abende mit auffälligen Aufträgen für ihre Mutter ver⸗ 
ſehen hatte. Der Mann fand in der Familie nichts 
und Mann waren beim 
von 15 und 13 5 — ebenfalls, aber Niemand 5 etwas, was auf 
ein ſo grauſiges Vornehmen, wie es alsbald ausgeführt wurde, ſchließen 
ließ. Aus den vorgefundenen Briefen geht unzweifelhaft hervor, daß dieſe 
4 Perſonen nach vorheriger Verabredung freiwillig in den Tod gegangen 
find, dagegen ſind die andern 3 Kinder, ohne daß de es wußten, dur 

aus der Welt geſchafft worden; es geht aber auch aus einem Briefe des 
Schoenbeck hervor, daß auch das jüngſte Kind, 5 Monate alt, ſterben ſollte. 
Daß dieſes am Leben in iſt jedenfalls der grenzenloſen Aufregung zu 
danken, in der Schoenbeck ſich befunden; er vergaß es in derſelben, dem 
Kinde den tödtlichen Stoff beizubringen. Nach den Aufzeichnungen auf einem 


Stückchen Papier zu ſchließen, iſt Schoenbeck der zuletzt Lebende geweſen, die⸗ 


ſelben enden mit der Stunde 3% Uhr Nachts. Die Schrift verräth das 


Sinken der Kräfte. Der Schreiber bittet in zitternder Schrift um Schonung 
o heißt es an einer Stelle, 


der Leichen. „Ich ſterbe nicht einen Tod“, ſo 
„Gott möge mir gnädig fein.“ Entſetzlich iſt die Schilderung Schoenbed’s 
von dem Abſterben der Seinigen, er ſagt in einem Briefe: „die Kinder 


ſchliefen fanft und ruhig ein, nur der kleine Albert (ein Knabe von 7 Jah⸗ 
ren) kämpfte lange und grauſig mit dem Tode.“ Sämmtliche Perſonen 


lagen wohl auäpe eidet in ihren Betten, Schoenbeck mit der Frau in einem 
immer. In dieſe \ t 

vancaliums vor; neben den auf einem Tiſche umherliegenden Geräthſchaf⸗ 
ten lag ein Zettel, durch den Schoenbeck vor denjelben warnt, da fie giftig 
ſeien. Auch zwei 1 5 geladene Piſtolen mit gezogenen Hähnen lagen ba. 
Den Giftſtoff hatte Schoenbeck auf einen Giftſchein, angeblich zu 18 
Zwecken, aus der Patze ſchen Apotheke entnommen, nachdem er am 10. d. M. 
es vergeblich verſucht hatte, ſolchen in größerer Quantität aus einer hieſigen 
Droguenhandlung verabfolgt zu erhalten. 5 


[Ein Vademecum für den Biſchof von 2 Herrn Wilhelm 
Emmanuel Freiherrn v. Ketteler. Antwort auf ſeine Schrift: „Die 
1 Beſchimpfung der katholiſchen Kirche auf der Bühne.“ Von 
Arthur Müller. Main, Kunze's Nachfolger. 2% S 8 
Die Aufführung des Luſtſpiels „Gute Nacht, Hänschen“ au 


worin er nachzuweiſen ſucht, daß das Stück ein religiöses endenzſtu 
Neschle der tatholiſchen Kirche in Deutſchland in ihrem Verhältniß zur 
Reformation und nebenbei eine Beſchimpfung katholiſcher Inſtitutionen und 


verwahrt ſich nun in obengenannter Schrift mit aller Entſchiedenheit gegen 
die han dee des Herrn Biſchofs und entkräftet in llaret En 
überzeugender Weiſe die gegen ihn erhobenen ſchweren i 

Schriſichen von weittragender Bedeutung! 


t 6 


m fand man auch die Ueberreſte des ſchnell wirkenden 5 


— 0 
\ Sche uf der Mainzer 
Bühne veranlaßte den Herrn Biſchof von Mainz zur elollung einer 7 2 

„eme 


katholiſcher Denkweiſe jei. Der Verfaſſer des Luſtſpiels, Herr Arthur Muller, 


r \ ußergewöhnliches; Fran 
riefeſchreiben befchäftigt, die beiden älteſten Tochter 2 


— 4 


Anlagen. En 


5 Indeß iſt dieſer Sieg im Grunde nicht von hoher Bedeutung. 


nicht 
nicht ſchnell genug unterdrücken könne. 
5 ni ee am 27. Nov. v. 


der discretionären Preßbeherrſchung hingewieſen hatte. Er findet die Sus⸗ 

enſion einer Zeitung ebenſo gerechtfertigt, wie die Gefängnißſtrafe eines 
Journaliſten, ſie ſei gleichſam die Gefängnißſtraſe für das Blatt jelbit. — 
Latour⸗Dumoulin vertheidigt ſeine frühere Preßverwaltung; über Uns 


f * terdrückung und Suspenſionen habe nie ein einzelner Beamter, ſondern ſtets 


nur der Miniſterrath entſchieden. In einem kurzen Dialoge ſtreiten ſich bier: 
auf die Herren Latour⸗Dumoulin und Mathieu um die Palme des Liberalis⸗ 
mus für ihre politiſche Vergangenheit, bis ihnen der Präſident den Faden 
abſchneide 


. t. N 2 
N Pieard bekämpft hierauf die Unterdrückung, wie die Suspenſion. Er 
Alluäßt ſich auf die famoſen Amendements ein, welche Mathieu feiner Zeit zu 


dem Preßgeſetz eingebracht hatte, um zu beweiſen, welch ein verdaͤchtiger Ber: 
theidiger der Freiheit dieſer Herr iſt. (Mathien hatte nämlich ein Syſtem 
ausgearbeitet, demzufolge jeder in der franzöſiſchen Preſſe erſcheinende „pole⸗ 
miſche“ Artikel 24 Stunden vor der Veroͤffentlichung den zuſtändigen Ad⸗ 
miniſtrativ⸗Behörden zugeſtellt werden ſollte, damit, wenn nöthig, gleichzeitig 
mit dem Angriff die amtliche Erwiderung erſcheinen könne.) 1 
Nachdem noch der Miniſter des Innern den Artikel vertheidigt 
hatte, wurde derſelbe in namentlicher Abſtimmung mit 203 gegen 33 


Stimmen unverändert angenommen. 
[Vom Hofe] Mit der Geſundheit des Kaiſers geht es wieder beſſer; 
er machte geſtern Nachmittag, da das Wetter äußerſt milde war, eine Aus⸗ 
fahrt. — Her bevorſtehende öffentliche 5 der Kunſtſammlung des Prin⸗ 
zen Napoleon giebt zu vielen Gloſſen Anlaß. Geldverlegenheit kann der 
Grund nicht ſein, denn der Prinz iſt als ein guter Wirth bekannt. 

[Herr Haußmann! läßt jetzt in Folge der Kammer⸗Debatten das Ter⸗ 
rain für den neuen Boulevard, welcher den Kirchhof Montmartre durchſchnei⸗ 


deen ſollte, nochmals ſtudiren. 


„Paris, 14. Febr. [In der geſtrigen Sitzung des ge: 
ſetzgebenden Körpers] errang die Oppoſition inſofern einen Sieg, 
als ſie es durchſetzte, daß der Artikel 14, welcher die proviſoriſche Aus⸗ 
führung des Urtheils erſter Inſtanz beantragte, ohne den Ausſpruch 
der übrigen Gerichte abzuwarten, an die Commiſſion verwieſen wurde. 
Wenn 

fie. es auch durchſetzte, daß das Rechtsprincip gewahrt wurde, d. h. daß 

man nach der ſtattgehabten Discuſſion erwarten kann, daß die Com⸗ 
miſſion den Artikel jo formuliren wird, daß ein Urtheil erſt, nachdem 
es alle Inſtanzen durchgangen, rechtskräftig wird, ſo erreichte die Re⸗ 
gierung doch inſofern ihren Zweck, als die Zeit, die bisher die Zei⸗ 
tungen zur Einreichung ihrer Berufungen hatten, faſt auf nichts redu⸗ 
eirt wird. Wie Segris vorſchlägt, doch ſchien es Herrn Rouher nicht 
ganz zu conveniren, wird man zur Einreichung eines Appellationsge⸗ 
ſuches drei Tage Zeit gewähren, und wenn bis dahin daſſelbe nicht 
erfolgt iſt, die proviſoriſche Ausführung des Urtheils eintreten laſſen. 
Mit einem Caſſationsgeſuche ſoll es ebenſo gehalten werden. Den 
Verurtheilten würde jedoch nicht das Recht benommen, nach der pro⸗ 
viſoriſchen Ausführung Berufung, wie es das gewoͤhnliche Geſetz be⸗ 

ſtimmt, einzulegen. . 
=; Aus der Debatte ſelbſt haben wir hervorzuheben, daß ſich Baroche zu 

einem ſehr offenen Geſtändniß herbeiließ. Zwiſchen uns und unſern Geg⸗ 

nern, ſagte er nämlich, giebt es einen Unterſchied, der ſich bei jedem Schritte 
berausſtellt. Sie befallen ſich nur mit den Intereſſen des Journalismus. 

Wir befaſſen uns mit der Preſſe in dem BR wie es uns gerecht erſcheint; 

aber wir haben andere Schützlinge, die Geſellſchaft, den Staat. 8 gut!) 

ehe Daher ſagen wir zu Ihnen offen und freimüthig: Bei den 

Preßvergehen giebt es ausnahmsweiſe Umſtände, und deshalb verlangen wir 

ausnahmsweiſe Maßregeln zu deren Beſeitigung. Sehen Sie alſo zu, o 

r Gewiſſen Ihnen geſtattet, uns dieſe Maßregeln zuzugeſtehen. (Sehr gut! 
ehr gut!) Baroche war im Verlaufe feiner Rede aber noch viel offener und 
geſtand geradezu ein, daß die Regierung des Artikels bedürftig an weil fie, 
wenn ihr ein Journal in aufgeregten Zeiten oder während der ahlagitation 
efalle, ſie dieſes, wenn man den S Rechtsweg gehen wolle, 
1 r citirte als Beiſpiel den „Corſaire“ 

“ 5 nigra 1 95 as U 
“Sei aber erſt am 10. Januar endgültig geworden, worauf da 
Satan een ei und auch wohl noch einige Zeit forterſcheinen werde, 

Bögleich es die Gerichte auch bereits unterdrückt hatten. Die Regierung, meint 

er, könne in ernſten Fällen ſolches nicht zugeben. Ich ſetze voraus, wir be⸗ 

finden uns in einem Augenblicke allgemeinen Fiebers, in einem Augenblicke 
der Wahlaufregung (ſtürmiſche Unterbrechung Seitens der Linken), ich fage, 
allgemeines Fieber, aber auch Wahlagitation, und ich halte dieſen Ausdruck 
aufrecht. Ein für die Wahlen eigens gegründetes Blatt kann wegen Dingen 
die gewiß ſchuldvoll ſind, en worden fein, denn ich laſſe nicht zu, aß 
die Gerichte Dinge veruktheilen, welche nicht ſchlecht find. (Heftige Unter: 
brechungen.) Ich bin in der Achtung vor den 5 erzogen wor⸗ 
den; für mich iſt dieſe eine Art von Religion, welche ich nie abſchwören 
werde, ſo lange ich meine geſunde Vernunft habe. (Neuer Sturm.) Gut, 
dieſes Journal wird zur Vermehrung der Agitation W haben. Es 
wird verurtheilt. Was wird aber ohne die proviſoriſche Ausführung des 

Urtheils geſchehen? Es wird ſein Werk noch einige Zeit fortſetzen, und 

wenn die Verurtheilung endlich ausgeführt wird, ſo wird es ai ſpät fein. 

Wie aus der Rede des Miniſters hervorgeht, iſt der Artikel alſo hauptſäch⸗ 

lich im Intereſſe der Regierungs⸗Candidaten fabrieirt worden. In Paris 

wird derſelbe auf die Wahlen ohne Bedeutung bleiben, da dort die Verwal⸗ 
tungs und Gerichtsbehörven nicht jo willkürlich auftreten können, als in der 

Provinz, für die er auch hauptſächlich berechnet iſt, und wo man nicht ver⸗ 

fehlen wird, jedes Journal, das unbequem wird und die Wähler zu ſehr 

auftlärt, ſofort zu befeiti eu: g 

Der Artikel 15 gab zu einer langen, etwas confuſen Discuſſion Anlaß. 

Es iſt außer dem erſten Artikel, welcher die „autorisation pre&alable* ab- 

ſchafft, ja der einzige des Geſetzes, welcher liberal genannt werden kann. 

Er ſchafft nämlich die Conceſſionen für die Buchdrucker und Ban ab. 

Die Commiſſion hat deshalb auch Anſtand genommen, deſſen Annahme zu 


3 empfehlen, und, wie Nogent St. Laurent, der Bexichterſtatter, bei Be:| M 


ginn der Discuſſion erklärt, beantragt dieſelbe, daß die Regierung eine Unter⸗ 
7 Kung über die Lage und Intereſſen der jetzigen Buchdruckerei⸗Beſitzer an⸗ 
elle und die Frage ſpäter löfe. Die Freiheit des Buchhandels und der 
Buchdruckerei iſt dadurch ſelbſtverſtändlich vollſtändig in Frage geſtellt. Die 
Commiſſion hatte ein Amendement geſtellt, dem Ahelg⸗ bis zur Löſung der 
rage die 8 das Recht erhalten ſollen, aber nur für ihren eigenen 
Gebrauch, Druckereien zu errichten. Ein Theil der Mitglieder (und der 
Staatsminiſter Rouher ſcheint ſie zu unterſtützen, obgleich er ſich dahin aus⸗ 
ſprgch, daß die Drucker keineswegs ein Monopol hätten und er die 1 
dieſes Gewerbes für nützlich hält) wollte, daß man den Artikel einfach ver⸗ 
werfe und ſich auf das Verſprechen der Regierung verlaſſe, daß ſie den 
Journalen das Recht zur Gründung von Druckereien ertheilen werde. Eine 
ziemlich ſtürmiſche Discuſſion erhob ſich darüber. 

er Staatsminifter Rouher erklärte, daß die Regierung ſich dem An⸗ 
trage der Commiſſion anſchlöſſe und eine Unterſuchung vertange, um dieſe 
e dann ſpäter durch ein neues Geſetz definitiv zu reguliren, 
Nach einigen Worten Plichon's zu Gunſten des Amendements der Commiſſin 
wurde daſſelbe angenommen. Her Art. 15 wird deshalb an die Commiſſion 
urückverwieſen werden; zu gleicher Zeit iſt aber auch die Freiheit des Buch⸗ 
5 und der Buchdruckerei auf unbeſtimmte Zeit vertagt. Zu dem Art. 

5 waren noch andere Amendements geſtellt. Das erſte, von Pamard aus⸗ 
gehend und die einfache Unterdrückung des Artilels verlangend, wurde zurück⸗ 
gewieſen. Die Amendements der Opposition, welche beantragten, daß man 
die dreifache Verantwortlichkeit des Druckers, des Geranten und des Schrift⸗ 
ſtellers aufgeben ſolle, gab zu einer heftigen Discuffion Anlaß. Die Amende⸗ 
ments wurden aber alle verworfen. 

[Zum Kerveguen' ſchen Handel.] Bei der gerichtlichen Er⸗ 
Öffnung der Papiere des verſtorbenen Rattazzi'ſchen Agenten, Charles 
de la Varenne, welche im Beiſein des Kerveguen'ſchen Ehrengerichts 
flattfand, wurde nichts die Herren Havin und Gueroult irgendwie Cm: 


promittirendes gefunden, dagegen ſollen zwei ehemalige Regierungs⸗ 


2 Journaliſten ziemlich ſtark bloßgeſtellt worden ſein, ſowie ſelbſt eine 


Anzahl von Deputirten nebſt anderen geſellſchaftlich hochſtehenden Leu⸗ 


— 


e 


Journal als] pendance belge“ und Bruſſeler 


bringen und ſich dabei darauf ſtützen, daß, weil man Kerveguen ange: 
hört habe, man auch ihm, dem Vertheidiger eines Collegen, das Wort 
in dieſer Sache geben müſſe. Es hat ſich übrigens herausgeſtellt, daß 
Hr. Kerveguen in feiner Angſt und um nur Einblick in die La Va⸗ 
renne'ſchen Papiere zu erhalten, der Mutter des Verſtorbenen ihre even⸗ 
tuellen Erbrechte abgekauft und der Proceß, welchen dieſelbe gegen die 
beiden Kinder ihres Sohnes angeſtrengt hat — beide aus einer Ehe 
entſproſſen, die fie anficht, weil fie erſt in extremis geſchloſſen wor: 
den —, jetzt von jenem Deputirten weitergeführt wird, um die Wai⸗ 
ſen einer Erbſchaft von 3000 Franken Rente zu berauben. & 
- [Die hieſigen Polen] wollen den 20, Februar, den hundertjäbrideh 
Dahrestag der Conföderation von Bar, in demonſtrativer Weiſe feſtlich 
egehen. 

las Hotel der Invaliden] wird wohl nächſtens vollſtändig ſeine 
alte Beſtimmung verlieren. Die Regierung, welche, wie auch die ruchſichts⸗ 
loſe Jerſtörung des alten Paris beweiſt, darauf hinarbeitet, jede Erinnerung 
an die Vergangenheit zu vernichten, bietet nämlich Alles auf, damit das 
von Ludwig XIV. gegründete Palais für die alten Krieger — umreißen 
kann fie es am Ende nicht — eine andere Beſtimmung erhalte. 


Belgien. a 

Brüſſel, 11. Febr. [Der Geſundheitszuſtand der Kai: 
ſerin Charlotte] hat ſich, wie der „Trieſter Zeitung“ gemeldet 
wird, in der jüngſten Zeit bedeutend beſſer geſtaltet. Der tiefen Gr 
ſchütterung, welche die Mittheilung von dem Tode des Kaiſers auf die 
Fürſtin machte, ift eine günflige Rückwirkung erfolgt. Anfangs waltete 
die Abſicht vor, die Kaiferin blos von dem Tode ihres Gemahls zu 
unterrichten, und die Art, wie der Kaiſer Maximilian ſeiner Miſſion 
das Leben opfern mußte, zu verſchwe igen, aber der König der Belgier 
beſtand darauf, daß der Kaiſerin Alles mitgetheilt werde und auch die 
Aerzte ſcheinen ſich der Hoffnung hingeneigt zu haben, daß die tiefe 
Erſchütterung ſpäter vielleicht fänftigend und klärend auf das Gemüth 
der Kaiſerin einwüken werde. Dieſe Erwartung hat ſich bisher als 
richtig erwieſen. Eine hochgeſtellte Dame, die der mexicaniſchen Kaiſer⸗ 
familie nahe ſtand, hat an die Kaiferin ein Beileidsſchreiben gerichtet, 
und dieſer Tage von derſelben ein längeres eigenhändiges Antwort⸗ 
ſchreiben erhalten, in welchem fie ihren Dank für die bewieſene Theil 
nahme in eben ſo klaren als innigen Worten ausſpricht. 

[In der Kammer]. ſprach heute der Antwerpener Deputirte Hr. Ja⸗ 
cobs von der Rechten mit großem Erfolge gegen das Rent 
Hr. Jacobs beantragt eine möglichſt große Herabſetzung der Dienſtzeit. 

agegen vernehmen wir, daß der Kriegsminiſter nicht hierauf eingehen 
will und eine Portefeuillefrage aus der Annahme einer Dienſtzeit von 
29 Monaten ſtatt 22, wie fie die Centralſection beantragt, machen wird. In 
der Preſſe befürwortet der „Etoile belge“ ſehr lebhaft die Einführung der 
einjährigen e Ver welche auch jedenfalls für eine Armee genügt, deren 
an abe nur die Vertheidigung des eigenen Landes und nie irgend ein An⸗ 
riſſtrieg fein kann. Hr. Jacobs erbat ſich auch heute nebenbei von der 
egierung Aufklärung wegen des Chazal'ſchen Schreibens, das der Graf 
Emil v. Nreatıy in ſeinem Buche: „Der Kaifer Maximilian“ eitirt, und in 
welchem der ehemalige Fife Kriegsminiſter dem kaiſerlichen Marſchall und 
Paſcha Mexico's neue Zufuhren belgiſcher fran atis zur Derfügung 
jet ſofern er es wünſcht. Von der Miniſterbank iſt bis jetzt noch keine 
ntwort erfolgt. Die Herren leugneten bis jetzt jede Betheiligung Belgiens 
an der i en han ab. Jetzt iſt es aber mit dem Leug⸗ 
nen am Ende. S Weiß liegt der Beweis des Gegentheils vor. 
{ ſche Bewegung,] auf Auflöfng des Neprä- 
jentantenhauſes gerichtet, hat in Lüttich 
Die von der Aan beabſichtigte Vermehrung der Miliz findet übrigens 

a 


Jahren ſich in 
finden die Tu⸗ 


Großbritannien 

London, 14. Februar. 115 der geſtrigen Sitzung des Ober: 
hauſes] waren die Pairs zahlreich erſchlenen und die Bänke ſowohl der 
miniſteriellen und der Oppoſitionspartei, wie die der Biſchöfe gi eſetzt. 
Die Verhandlungen waren kurz und faſt nur formeller Natur. Der Lord⸗ 
kanzler legte eine Bill üder „Gelobungs⸗Eide (promissory vaths) vor, welche 
zum erſten Mal geleſen wurde und der Marquis von Clanricarde kündigte 
die Einbringung einer ſolchen über die agrariſchen Berhältnifie Irlands an. 
Im Unterhauſel war die Regierung geſtern durch den Schatzkanzler 
Disraeli, den Miniſter des Auswärtigen, Lord Stanley, den Miniſter des 
Innern, Gathorne Hardy, den Staatsſecretär für Indien, Sir S. Northcote 
und Mr. Walpole von der Armeeverwaltung vertreten. Auf den Oppo⸗ 
ſitionsbänken hatten die hervorragendſten Führer Mr. Gladſtone, Mr. Bright 
r. Lowe u. ſ. w. ihre alten Sie wieder eingenommen. Auf die Anfragen 
von Mr. Baxter und Sir W. Barron verſprach der Schatzkanzler Disraeli 
die Vorlage der ſchottiſchen Reformbill zum nächſten Montag und die der 
iriſchen in der kürzeſten Friſt. — Später erbat ſich wie ſchon in Kurzem 
Ke der Schatzkanzler Disraeli vom Hauſe die Exmächtigung zur Ein⸗ 
ringung einer Bill, welche die Abänderung der auf die ar 
bezüglichen Geſetze und eine wirkſamere Verhinderung der Beſtechung bei 


tanz für die Berufungen von den 
Anmälte fun: 


ro et contra 
Bill paſſirte die erſte Eee: 
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für den Schulzwang ausſprachen, hat vorgeſtern Abend ein meiſtens 
aus geiſtlichen Herren beſtehendes Meeting ſtattgefunden, welche ſich 
gegen Schulzwang, gegen Säculariſation der Schulen und gegen die 
Erhaltung der Schulen aus Gemeindemitteln ausſprach. Dieſem ange⸗ 
meſſen, wurden folgende Reſolutionen gefaßt: n N 

1) Es erſcheint dieſem Meeting als nothwendig, daß aus Staatsmitteln 
Unterſtützung zur Errichtung und Unterhaltung genügender Armenſchulen 
geleiſtet werde. 2) Daß dieſe Unterſtützung nicht aus einer localen oder 
allgemeinen Steuer hervorgehe, ſondern aus einem Parlamentsbeſchluſſe und 
von dem Comite des Erziehungsrathes, unter den vom Parlamente gene 
benen Beſtimmungen verwaltet werde. 3) Daß dieſe Unterſtützung beſtehe 
a) im Beiſtand beim Baue von Schulen aller religiöſen Genoſſenſchaften, 
auf zu dieſem Zwecke ſichergeſtellten Grundſtücken, die zu beſuchen allen Kin⸗ 
dern freiſteht, deren Eltern gewillt ſind, dieſen Unterricht für ſie anzunehmen 
und den Beſtimmungen derſelben Folge zu leiſten. Religionsunterricht und 
alle mit ihm verknüpften Regulationen ſollen unbedingt den Leitern leder 
Schule freigeſtellt werden; b) in einem jährlichen Zuſchuſſe aus Staats- 
mitteln. Der Betrag dieſer Zuſchüſſe ſoll den jedesmaligen Erziehungs⸗Reſul⸗ 
taten entſprechen, welche von königlichen Inſpectoren ermittelt werden. Der 
Weg zur Erzielung ſolcher Rejultate ſoll unbedingt den Leitern jeder Schule 
anheimgeſtellt ſein. Wo es nöthig, ſollen dieſe Zuſchüſſe auch blos weltlichen 
Schulen zu Gute kommen. 

land. 


N u 

t St. Petersburg, e [Der Nothſtand. — 
Das „Journal de St. Petersbourg“ und die „Moskauer 
Zeitung“. — Die proteſtantiſchen Kirchenſchulen. — Die 
Rekrutenaushebung.] Die von allen Seiten beſtätigte Nachricht, 
daß der Mangel an Lebensmitteln und an der für das Frühjahr noth⸗ 
wendigen Ausſaat ſo große Proportionen angenommen hat, daß an eine 
vollſtändige Abhilfe kaum mehr zu denken iſt, hat den Eifer unſerer 
Geſellſchaft für Sammlung von Gaben, namentlich für das Gouverne⸗ 
ment Archangel, lebhaft angefacht. Die Kaiſerin, der Thronfolger, die 
General-Adjutanten Sinonyew und Graf Adlerberg haben ſich an die 
Spitze des Hilfscomite's geſtellt und binnen acht Tagen die Summe 
von 100,000 S.⸗R. aufgebracht. Die Darbringungen der Glieder der 
kaͤiſerlichen Familie betragen allein 48,000 S.-R. In Moskau hat 
ſich ein ähnlicher Verein gebildet, der ſeine Unterſtützung vorzugsweiſe 
den Centralprovinzen zuwendet; für das unglückliche Litthauen iſt da⸗ 
gegen noch nichts geſchehen. Einen gewiſſen Eindruck hat es gemacht, 
daß die vielgeſchmähten, als agrariſch zurückgeblieben bezeichneten Oſtſee⸗ 
provinzen, eigentlich den einzigen von Mißwachs heimgeſuchten Theil des 
Reiches bilden, in welchem genügende Maßregeln zur Abwendung einer 
wirklichen Hungersnoth getroffen worden find; auf den Gütern Liv⸗, 
Eſt⸗ und Kurlands beſtehen Vorrathsmagazine, in welche jährlich ge⸗ 
wiſſe Procentſätze des Ernteertrages für ſchlechte Zeiten hinterlegt wer⸗ 
den und die ihre Nützlichkeit jetzt glänzend bewährt haben. Selbſt die 
radikalen Journale beginnen der Einſicht zugänglich zu werden, daß 
der Nothſtand in den Central⸗Provinzen wenigſtens zum Theil durch 
die Trägheit und ſchlechte Wirthſchaft der Bauern verſchuldet worden 
iſt; man trägt ſich mit dem Gerücht, es werde an ein Geſetz gedacht, 
welches die Bauergemeinden förmlich verpflichten ſoll, ein gewiſſes 
Minimum ihres Grund und Bodens zu bebauen, und die „Moskauer 
Zeitung“ hat ziemlich deutlich zu verſtehen gegeben, daß eine ſolche 
Maßregel durch die Erfahrungen der letzten Jahre vollſtändig ge⸗ 
rechtfertigt werde. — Der Telegraph wird Sie bereits von dem 
Artikel des „Journals de St. Petersbourg“ über das Verhältniß Ruß⸗ 
lands zu Preußen benachrichtigt haben; in demſelben war der „Mos⸗ 
kauer Zeitung“ ausdrücklich zum Vorwurf gemacht worden, ſie habe 
durch die Art und Weiſe ihrer Beurtheilung der preußiſchen Politik 
dem Glauben Vorſchub geleiſtet, Rußland und Preußen ſeien einander 
entfremdet. Dieſer Vorwurf bezog ſich ganz beſonders auf den leiden⸗ 
ſchaftlichen Eifer, mit welchem Herr Katkow zur Befefligung Wilna's 
und anderer Städte unſerer Weſtgrenze plaidirt und gegen die Pinsk⸗ 
Bieloftocer Bahn agitirt hatte. Mit feiner Antwort hat das Mos⸗ 
kauer Blatt nicht lange gezögert, den gemachten Vorwurf energiſch 
zurückgewieſen und ſich für alle Zeit das Recht rückſichtsloſer Verlaut⸗ 
barung ſeiner Anſchauungen über äußere und innere Fragen gewahrt. 
Von den auswärtigen Fragen, die orientaliſche mit einbegriffen, iſt in 
unſerer Preſſe übrigens in letzter Zeit kaum die Rede geweſen, da die 
Sorge für den Nothſtand alle übrigen Gedanken in den Hintergrund 
drängt, mit Ausnahme derer, welche gegen das deutſche Element gr 
richtet ſind. In den Petersburger Correſpondenzen der Moskauer 
Journale (aus denen wir häufig genug über wichtige Neuigkeiten in 
unſerer nächſten Nähe unterrichtet werden), iſt neuerdings von der 
Abſchaffung des bisher in deutſcher Sprache ertheilten Unterrichts an 
den hieſigen proteſtantiſchen Kirchenſchulen die Rede. Hoffentlich wird 
ſich die Meinung unſerer deutſchen Zeitung, daß dieſes Gerücht eine 
böswillige Erfindung ſei, bewähren: bei der Strömung, welche das 
Leben der maßgebenden Kreiſe noch immer beherrſcht, muß man fi 
übrigens auf nationale Eventualitäten aller Art gefaßt machen. — 
Von Intereſſe wird es Ihnen ſein, daß der „Invalide“ in einem 
Artikel über die ſoeben beendete Rekruten-Aushebung conſtatirt hat, 
von ſämmtlichen Ausgehobenen können kaum 9 Procent leſen und ein 
Ortttheil dieſer Leſekundigen käme auf die proteſtantiſchen Oſtſeeprovin⸗ 
zen, „in denen die Leſekunſt zur Religion gehöre.“ 


Osmaniſches Neich. 

Bukareſt, 14. Febr. [Miniſterielle Erklarung über die bewaff⸗ 
neten nie Gelegenheitlich der von Carp an das Minifterium ge 
richteten Interpellation wegen Organiſirung bewaffneter Banden in Rum 
nien, beſchuldigte derſelbe in directer Weiſe das Miniſterium, die Intereſſen 
des Landes compromittirt zu re indem es die Politik der Weſtmächte, 
insbeſondere Frankreichs, verließ und ſich der nordiſchen Politik zuwandte. 
Der Miniſter des Innern, Johann Bratiano, wies dieſe perfide Anklage 
Entrüſtung zurück. Der Mimniſter erklärte, daß leine bewaffneten Banden in 
Lande ſeien, und daß die Regierung deren Organiſirung zu 5 7555 vermöge 
Rumänien war, il und wird ſtets gegen Frankreich erkenntlich fein, weil 5 
demſelben verdankt, was es 2 iſt: niemals werde es die Fahne sin 
ran 


die franzöſiſche Regierung erheben. Nichtsdeſtoweniger müſſe Rumänien 
was von ihm abhängt, thun, um gute Beziehungen zu den anderen Ga 
tiemächten, welche ihm ihr Wohlwollen bezeugen, zu unterhalten. Rum, 
nien habe nothwendig, ſich im Innern ſtaxk zu organiſiren, um ſeiner Nan 
tralität gegen wen immer Achtung zu verſchaffen, ohne jedoch ae 
’ 

zen 


probociren oder zu beunruhigen. Rumaͤnien konnte heute keine auswä 
Politik haben; Fine Politik ſei eine nationale; wenn es ſtark ſein w 
werde man es in Berechnung ziehen und dann erſt konne es qu Allian it 
denken. Dieſe Erklärung wurde ſeitens der Deputirten und der Tribüne m 
anhaltendem Beifall aufgenommen. Hierauf wurde eine Motion eingehrad 
in welcher erklart wurde, daß die Kammer und das Land volles Ver 
in das gegenwärtige Miniſterium haben, ſowohl was ſein Verhalten 
auswärtigen Politik, als auch jenes in der inneren Politik betrifft. 
ganze Kammer mit Ausnahme von ungefähr zehn Deputirten erhob Ni 
ſtimmte für dieſe Motion. Dieſes Votum wurde mit warmen Bei 
zeugungen aufgenommen. a 

merika. 


New-York, 25. Jan. [Die Annahme der neuen Recon, 
ſtruetionsbill im Repräſentantenhauſe] it mit 124 


in der 


| 


2 


1 


(Fortſetzung.) 
nommene Bill erklärt, daß in den betrelfenben Südſtaaten keine republi⸗ 
kaniſchen Staatsregierungen zu Recht beſtehen — (daß mithin die be⸗ 
ſtehenden Civilregierungen, die unter Johnſons Aufpieien zu Stande 
gekommen, nur ein geduldetes Daſein haben), daß der Obergeneral, d. h. 
Grant, und nicht mehr wie bisher der Präſident, die Befehlshaber der 
Süddiſtricte ein⸗ und abſetzt und ebenſo alle Civilbeamte. Es wird 
ferner dem Präſidenten ausdrücklich verboten, der Land⸗ und Seemacht 
des Bundes zur Aufrechterhaltung der Autorität jener geduldeten oder 
proviſoriſchen Civilregierungen in ihrem Widerſtand gegen die Autorität 
des Bundes zu verwenden. Dies iſt die neueſte Barriere, die 
man gegen die Machinationen des Präſidenten im Süden 
errichtet hat, und die Annahme der Bill im Senate iſt wahrſcheinlich. 
Die in den ſüdlichen conſtituirenden Verſammlungen allerdings nur 
ſpärlich geſäeten Rebellen wurden in neuerer Zeit ſo keck, daß z. B. in 
der von Miffiffivpt ein Mitglied die Berechtigung der conſtituirenden 
Verſammlung ſelbſt in Frage ſtellte, und das Reconſtructionsgeſetz des 
Congreſſes als verfaſſungswidrig bezeichnete. Die neue Bill unterwirft 
den Süden vollſtändiger bis je einer militäriſchen Dictatur, die jedoch 
nur ſo lange dauern wird, als die Abſtimmungen über die bald fertigen 
neuen Sſaatsverfaſſungen und die auf Grund derſelben vorzunehmenden 
Wahlen von Staatobeamten ſtattgefunden, d. h. nur wenige Monate. 
Obgleich Grant nach der Uebergabe des Kriegsminiſteriums an Stanton 
von der Demokratie als unwiderbringlicher Republikaner betrachtet wird, 
ſoll er doch, ſo heißt es, für die neue Bill nicht ſehr eingenommen 
ſein, wird ſie jedoch ohne Zweifel getreu ausführen, ſobald ſie Geſetz 
geworden ſein wird. 

Die gleichfalls im Haufe angenommene Bill, welche eine Ueberein⸗ 
ſtimmung von zwei Dritteln der Oberbundesrichter vorſchreibt, 
wenn es ſich um eine Entſcheidung über Verfaſſungswiorigkeit eines 
Congreßactes handelt, hat natürlich in dem demokratiſchen und conſer⸗ 
vativen Lager Heulen und Zähneklappern erregt. Und doch war die 
Demokratie früher mit Jackſon der Anſicht, daß jeder Zweig der Bun⸗ 
desverwaltung ſeine eigene Auslegung der Verfaſſung haben könne, und 
durch die Anſichten des Oberbundesgerichts die Executive und der Con— 
greß keineswegs gebunden ſei. Die Anſicht, daß das Oberbundesgericht 
die Vertreter der Nation im Congreß durch eine Entſcheidung vollſtändig 
lahm legen könne, iſt durchaus neueren Datums und niemals allgemein 
zugegeben. Im Gegentheil war man der Anſicht, daß das Oberbundes⸗ 
gericht nicht in der Weiſe politiſche Entſcheidungen erlaſſen könne, daß 
dadurch die Nationalgeſetzgebung ſchachmatt gelegt werde. Der erſte 
Verſuch in der Richtung, die berühmte Dred Scott Entſcheidung von 
1857, war im Intereſſe der Sclavenhalter und ſollte auf dem Wege 
gerichtlicher Entſcheidung oder vielmehr nur Gutachtens für die Sclaven⸗ 
halter erreichen, was fie in der Bundesgeſetzgebung nicht durchſetzen 
konnten, nämlich Anerkennung des Rechtes der Sclavenhalter in den 
Bundesgebieten mit ihren Sclaven zu leben, überhaupt die Sclaverei 
mit dem Schilde und der Anerkennung der Nation zu decken. Aber 
dies Gutachten wurde ſelbſt damals praktiſch vom Congreſſe vollſtändig 
ignorirt. Jetzt iſt eine offene Oppoſition des Oberbundesgerichts gegen 
die Mehrheit des Congreſſes kaum zu erwarten, obgleich eine Mehrheit 


der Richter gegen die Reconſtructionsacte entſcheiden würde, wenn es 


zer 


zu einer Entſcheidung kommen ſollte. Auch dieſe Bill iſt vom Senat 
noch nicht angenommen. Außer den demokratiſchen Blättern ſehen auch 
die conſervativ⸗revublikaniſchen und Grantblätter, die „Newyorker Times“ 
und „Evening Poſt“, in der Bill eine Anmaßung einer Macht, welche 
der Congreß in der Verfaſſung nicht begründen könne. a 

Die Aufhebung der Steuer auf Baumwolle! iſt als geſichert 


zu betrachten. Dieſe Erleichterung der Baumwollen⸗Prodüction war ſowohl 


politiſch klug — denn Rebellen, wie Radikale im Süden verlangten ſie — 
als im Intereſſe der Nation ſelbſt die auf dem Weltmarkte an der indiſchen 
ic. Baumwolle mittelſt der verbeſſerten engliſchen Maſchinerien einen Con⸗ 
currenten gefunden eh dem gegenüber die Cultur der an und für ſich weit 

ſſeren, weit langfaſerigen amerikaniſchen Baumwolle Ermunterung bedarf. 
In verſchiedenen Fällen waren die Herſtellungskoſten der Baumwolle größer, 
Als der Erlös aus ihrem Verkauf. Senator Sprague erklärte ſogar neulich 
n einer Rede, daß das Baumwollmonopol, das Amerila früher auf dem 
Weltmarkt gehabt, für immer verloren ſei. Obgleich dieſe Anſicht die un⸗ 
Feifelhaft einzigen Vortheile des amerikaniſchen Klimas und Bodens für 
gaumwollenbau außer Acht läßt, iſt fie doch bezeichnend für die Stimmung 
eines großen Baumwollfabrikanten und Senators eines Induſtrieſtaates, wie 
es New⸗Jerſey iſt. 

[Zur Präſidentenwahl.] Verſchiedene republikaniſche Partei⸗ 
conventionen in New⸗England haben ſich für Grant als Präfivent- 
ſchafts⸗Candidaten erklärt, jedoch iſt bis jetzt nirgends ein eigentlicher 
Enthusiasmus für ihn ſichtbar. Die „New⸗ Yorker Tribüne“ verweiſt 
auf die Geſchichte, um zu zeigen, daß die Nation nie große Vorliebe 
für militäriſche Candidaten an den Tag gelegt, daß ſie dem General 
Jackſon den Civiliſten Adams und dem General Scott den Parade⸗ 

eneral und Advokaten Pierce vorgezogen, daß fie ſelbſt während des 
rieges 1864 Lincoln wiedergewählt habe ſtatt einen großen General, 
% B. Grant ſelbſt. Chaſe wird vorausſichtlich in Chicago am 
20. Mai der bedeutendſte Concurrent ſein. Seine Stärke ſucht er in 
den ſüdlichen Staaten, eine merkwürdige Ironie der Geſchichte, die dem 
Alealeren der beiden republikaniſchen Candidaten die Stimmen des 
AAdeng giebt. — In St. Louis hat eine große radicale Verſamm⸗ 
105 ſtattgefunden, welche „Grundſätze, nicht Männer“, auf die Fahne 
Sleibt, und die Regelung des Stimmrechts im Sinne des allgemeinen 
Wanmrecht durch einen Zuſatz zur Bundesverfaſſung verlangt, ohne 
fin dicht auf Hautfarbe und Abſtammung. Das bedeutet die Agitation 

8 Negerſtimmrecht im Norden und macht den Grant⸗Zeitungen, 
nung davor Angſt haben, einen beträchtlichen Strich durch die Rech⸗ 
der Miſſouri und ſeine Deutſchen gehen ſtets voran. So auch in 
gef neulich im Stadtrath von St. Louis durch deutſchen Einfluß durch⸗ 

— Aufhebung der den Verbrauch von Bier und Wein, ſowie 
Sie adſpiel verbietenden Sonntagsordonnanzen, das erſte Beiſpiel eines 

des der Deutſchen in dieſer Richtung. 


inſonzur Beruhigung der Inhaber von Bundesobligationen,] 
nach it — nr diem die Entdeckung eines Congreßmitgliedes, 
ordnet "Ger in dem Wee der die Ausgabe der Obligationen ver⸗ 
bigern bersdrüclich und gleichſam als Theil des Contractes mit den Oläu: 
die Sum Nation feſtgeſetzt iſt, daß die Bundesſchatznoten zu keiner Zeit 
tonſ e pon 450 Millionen überſteigen ſollen. Damit wäre den Pendle⸗ 
zuzahl Vo ſchlägen, die Obligationen in Schatzſcheinen — in Gold aus⸗ 


nichtsdeſtoeinigermaßen ein Riegel vorgeſchoben. Die Demokratie ſcheint 
beſten eniger dieſe Finanzfrage in den Vordergrund At den ihren 
Pendleton voxanſetzen zu wollen und die Wahrſcheinlichleit ſteigt, daß 
wird, die mer Candidat der demokratiſchen Abgeordneten⸗Verſammlung ſein 


N ni wahrſcheinlich in Cincinnati zuſammentritt. 
tion 2 k, 30. Januar. [Aus dem Senate] ift eine Reſolu⸗ 
egen di eu Präfidenten gerichtet worden, die über die Unterſuchungen 
© zur Zeit in Kanada ergriffenen Fenier Mac Mahon und 
lich noch Hal Auskunft verlangt. Die Genannten figen bekannt⸗ 
am 8, dun kanadiſchen Gefängniſſen. Die im Repräſentantenhauſe 
gen Panzer der Bill, welche den weiteren Verkauf von überzähli⸗ 
behaltung von dien unterfagt, it mit einem Amendement auf Bei: 
nahme gelangt . groß: Monitors im Senate ebenfalls zur An⸗ 
Das Senats⸗Comite für auswärtige Angelegenheiten 


er 3 
empfiehlt die Beſtätigung des vom Präſidenten für den Geſandtſchafts⸗ 
poſten in Wien in Vorſchlag gebrachten Mr. Cok. 

[Das Repräſentantenhaus] hat ſich über die Naturali⸗ 
ſationsbill Bericht erſtatten laſſen und eine Bill, welche die 
Emiſſion von weiteren 45 Mill. Doll. Papier an Stelle des vom 
Finanzminiſter eingeogenen autoriſirt, vor das Subſidien⸗Comite ver⸗ 
wieſen. Gleichzeitig beauftragte das Haus das genannte Comiie 
Unterſuchungen darüber anzuſtellen, in wie weit die Aufnahme einer 
Aprocentigen Anleihe im Betrage der ganzen Zinſen tragenden 
Nationalſchuld rathſam ſei. 

[Zur Präſidentenwahl.] Der „New⸗Vork⸗Times“ zufolge 
hat eine Convention zu St. Louis den General Grant als Präſi⸗ 
dents⸗Candidaten befürwortet und bei dieſer Gelegenheit die Hoffnung 
ausgedrückt, daß er als Präſident behufs Regelung der Alabama⸗Forde⸗ 
rungen ſofort England den Krieg erklären wird. 

Newyork, 30. Januar. [Die Bill zum Schutz der Na⸗ 
turaliſirten] iſt aus dem Schooße des Comite's für auswärtige 
Angelegenheiten, wie ſchon berichtet, vor das Repräſentantenhaus ge⸗ 
langt und nebſt einem Berichte des Ausſchuſſes zum Vortrage. Die 
bemerkenswertheſte Modification, welche fie in der Faſſung erhalten 
hat, liegt in der „Bevollmaͤchtigung für den Präſidenten, mit allen 
Hülfsmitteln, die der Regierung zu Gebote ſtehen, die Rechte ameri: 
kaniſcher Bürger im Auslande zu ſichern.“ Der erſte Entwurf ent⸗ 
hielt den Ausdruck: „Der Praͤſident werde erſucht, den Einfluß und 
die Autorität der Regierung zu dem beſagten Zwecke anzuſtrengen.“ 
Nach der Berichterſtattung wurde die Bill abermals an den Ausſchuß 
verwieſen, der beigefügte Comite⸗Bericht nimmt hauptſächlich darauf 
Bezug: es ſeien naturaliſirte Staatsangehörige der Union wegen ihrer 
auf amerikaniſchem Boden vollzogenen Handlungen in England ver: 
haftet, angeklagt, verurtheilt und beſtraft worden, alles unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß ihr britiſches Unterthanen-Verhältniß trotz der Natu⸗ 
raliſation noch zu Recht beſtehe. Wie ſehr die Vereinigten Staaten 
durch einen ſolchen Mißſtand betroffen werden, zeigt die Schrift ſo⸗ 
dann, indem fie nachweist, daß ſeit dem Jahre 1790 die Bevölkerung 
um 21,750,000 Seelen zugenommen hat, die alle unter die Klaſſe 
Einwanderer oder Nachkommen von ſolchen fallen. Wenn dieſe Leute, 
die zu ¼ nach der engliſchen Theorie unter die Botmäßigkeit euro 
väifcher Staaten gehören würden, in Folge deſſen nicht aus dem Funde 
gehen könnten, ohne beläſtigt, verhaftet oder zu fremder Dienftpflicht 
herangezogen zu werden und vielleicht gegen die Union kämpfen zu 
müſſen, ſo würde dieſe aufhören ein unabhängiger Staat zu ſein. Der 
Verhandlungen mit Preußen wird in einem hoffnungsvollen Tone 
und mit der Ausſicht erwähnt, es werde ſich im Intereſſe der ſechs 
Millionen jetzt in der Union lebenden Preußen oder Abkömmlingen 
von ſolchen eine Vereinbarung finden laſſen. Uebrigens iſt der Aus: 


ſchuß der Anſicht, daß es mit den Abhülfsmaßregeln nicht genug, ſon⸗ 


dern eine Statuten-Declaration in Betreff der Seitens Amerika's be⸗ 
anſpruchten Rechte dringend erforderlich ſei. — Die „Newyorker H.⸗3.“ 
ſchreibt über denſelben Gegenſtand Folgendes: 

Der Ausſchuß des Nepräfentantenhaufes für 8 Angelegenheiten 
hat Bericht über die Stellung der Adoptivbürger im Auslande erſtattet und 
ſchlägt vor, dieſelben gegen die nach amerikaniſcher Auffaſſung unbefugten 
Anſprüche ihrer früheren Regierungen unter allen Umſtänden, im Nothfall 
ſogar durch Repreſſalien zu ſchützen, ſo daß, wenn drüben ein amerikani⸗ 
ſcher Bürger ins Militär oder ohne Grund ins Gefängniß geſteckt würde, 
hier einem Angehörigen des betreffenden Staates daſſelbe widerführe. Ver⸗ 
wirkt ſein ſoll der Schutz, wenn der Bürger aus dem activen Militärdienſt 
fiber früheren Regierung deſertirt ift, wenn er auf fremdem Boden ein Ber: 

rechen begeht, oder wenn er ſich im Auslande dauernd niederläßt. Der 
Bericht ſpricht ſich mit großer Schärfe über die Anmaßungen Englands aus, 
äußert aber in warmen Worten die Hoffnung, daß Deutſchland, welches, 
in mancher Beziehung den Vereinigten Staaten ſo ähnlich und ihnen durch 
tauſend Bande des Intereſſes und der Sympathie verknüpft, ſich ſoeben zur 
harmoniſchen Einheit geſtalte, ein bereitwilliges Entgegenkommen zeigen 
werde. Man erſieht hieraus, ein wie Guter Boden gegenwärtig zur 
Herſtellung eines 58 Verhältniſſes zwiſchen den Ver⸗ 
einigten Staaten und Deutſchland vorhanden iſt, und läßt ſich 
auch nicht verkennen, daß die jetzige Bewegung zu Gunſten der Adoptipöbür⸗ 
ger ihren Grund in Rückſichten auf die herannghende Präſidentenwahl hat, 
ſo iſt doch ſehr zu wünſchen, daß die Sache zwiſchen Amerika und Deutſch⸗ 
land möglichſt bald auf dem Wege des Vertrags geordnet werde. Den 
Weg der Repreſſalien betrachten wir als einen mit dem Geiſt der 
Zeit nicht harmonirenden und in der Praxis gar nicht anwend⸗ 
baren Unſinn. 

Waſhington, 1. Februar. [Zur Reconſtruction. — Die 
Freedmensbureau's. — Gegen Johnſon's Wiederwahl.] 
Das Haus der Repräſentanten hat die Niederſetzung einer Commiſſion 
angeordnet, um die Wahrheit des Gerüchts feſtzuſtellen, ob ein Mit⸗ 
glied des oberſten Gerichtshofes in einer Privat⸗Unterredung die Recon⸗ 
ſtructionsacte als unconſtitutionell bezeichnet und erklärt habe, daß der 
Gerichtshof ſich ebenfalls dahin ausſprechen werde. Das Juſtiz⸗Comite 
iſt angewieſen, zu berichten, ob dieſes Vergehen eine Anklage gegen 
den betreffenden Richter begründen würde. Nach einem beim 
Repräſentantenhauſe eingebrachten Geſetzentwurfe 2) ſollen die Freed⸗ 
mens⸗Bureaus (für die Neger) bis zum Juli 1869 beſtehen bleiben. 
Der Gouverneur von Georgien, Jenkins, hat beim oberſten Ge⸗ 
richtshoſe ein Verbot beantragt, daß der in Georgien jetzt den Befehl 
führende Militär⸗Gouverneur keine Staatsgelder verausgaben dürfe. — 
In New⸗York hat ein demokratiſches Maſſen-Meeting Reſolutionen für 
den Präſidenten Johnſon und gegen die Beſchlüſſe des Congreſſes an⸗ 
genommen. Hervorragende Redner haben ſich für die Wiederwahl 
Johnſon's als Präſidenten ausgeſprochen. 

Wafhingten, 8. Februar. [Finanzielles.] Der Schatzſecretär hat 
heute den üblichen Monatsbericht über die Nationalſchuld der Ver. 
Staaten veröffentlicht. Der Totalbetrag der Schuld am J. d. Mts. be: 
läuft ſich auf 2,65 1,000,000 Dollars gegen 2,642,000,000 am 1. Januar, 
zeigt ſomit eine Vergrößerung von 9 Millionen Dollars. Die Ka enbeſtände 
im Staatsſchatze beliefen ſich am 1. d. Mts. auf 124,000,000 Doll. gegen 
134,000,000 Doll. am 1. Januar, zeigen ſomit eine Verminderung von 
10 Millionen Dollars. Die Reduction in den Kaſſenbeſtänden des Schatzes 
iſt hauptſächlich der Auszahlung der Januar⸗Coupons von den er Bonds 
und der Ti gung der im Jahre 1847 contrahirten 6% Anleihe zuzuschreiben: 

Mexico. [Verbot.] Präſident Juarez hat durch ein Decret die Stier: 
gefechte in dem Diſtricte der Hauptſtadt Mexico verboten und hofft, daß 
auch die Regierungen der einzelnen mexicaniſchen Staaten ein ſolches Ver⸗ 
bot erlaſſen werden. Das letzte Stiergefecht in der Hauptſtadt ging an dem 
Sonntage vor ſich, an welchem der Congreß der Republik daſelbſt zuſammentrat. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 17. Februar. [Tagesbericht.] 

* [Zweiter Suppenverein in der Oder-Vorſtadt. 
Am Sonnabend Abend fand in der Wohnung des Herrn Dr. Pinoff 
eine vorberathende Verſammlung von Damen und Herren ftatt für 
Gründung eines zweiten Frauen: Vereins zur Vertheilung von 
Suppen und Bekleidung. Es wurde der Entwurf eines Statuts feſt⸗ 
geſtellt und beſchloſſen: Dinstag, den 18. Februar, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, eine allgemeine Verſammlung im Casperke'ſchen Lokal, 
Matthiasſtraße Nr. 81, abzuhalten, um den Verein zu conſtituiren. 
Mögen alle diejenigen, die ein warmes Herz für die gegenwärtige 


. 


eitung. — Dinstag, den 18. Jebruat 1868. 


große Noth unſerer leidenden Mitmenſchen haben, ſich bei dieſem Werke 
der Mildthätigkeit betheiligen. 


=] nassen des Handwerker⸗Vereins.] Geſtern Abend fand, 
den mehrfach ergangenen Einladungen gemäß, das Narrenfeſt ſtatt. Der 
Saal, der Springer ſche Concert⸗Saal, war carnevalsmäßig von dem Ver⸗ 
1 Tapezierer Roſemann, mit Fahnen, Flaggen und Schildern 
geſchmückt und die Theilnahme eine jo ae daß man wohl nicht zu hoch 
greifen wird, wenn man die Zahl der fröhlichen Narren und Närrinnen mit 
und ohne Masken, auf zwiſchen 5—600 (in der Blutheperiode des Feſtes, 
d. h. geilen 9 und 12 Uhr) bemißt. Ein Feſtmarſch von Strauß eröffnete 
das Ganze, worauf der maskirte und unmaskirte Ball mit einigen Tänzen 
begann. Masken waren wieder ſehr reich und mannigfaltig vertreten. Es 
wimmelte von „Polen, ü und Franzoſen“, Spaniern und Fiſcherinnen, 
von Italienern und Türken ꝛc. und jelbit Cinſiedler hatten dem magnetiſchen 
Zuge, der den Menſchen zur Geſelligkeit führt, nicht widerſtehen können. In dem 
bunten Gedränge machen Harleguins und Pierrots ihre turneriſchen u. len 
Kunſtſtücke unter obligatem Pfeifen, daß man jeden Augenblick einen Eiſenbahn⸗ 
dag zu hören vermeint, der indeß ſpäter nur als ein „Hans auf der Mauer“ 
eim b i e ſammt dieſer durch den Saal getragen und den „Eriſchen“ 
und „ rischen“ Majeſtäten vorgeſtellt wird, als ein Erzeugniß der Bres⸗ 
lauer Induſtrie, „ſeltener Geſchmack“, wie Er bemerkt. Aber Geduld! ſchon ver⸗ 
künden die Trompetentöne und die bahnbrechenden Pritſchenſchläge der Nar⸗ 
renpolizei, die flinken Merkuriuſſe des Oberſt⸗Ceremonienmeiſters den Beginn 
des Faſtnachtz iels mit dem Einzug der Majeſtäten. Er etwas klein ge⸗ 
rathen, aber ohne Unterſchrift kenntlich. Sie, die größer, von einem Hof⸗ 
ſtaat von Bajazzo's, öffentlichen und N ne Prinz Fips, dem Marſchall 
Ni⸗hil, Kriegsminiſter, unter dem Arm die mächtige Rolle, vermuthlich 
den 
beſcheidene Zahl der e Leibgardiſten (2) in unbeſcheidenem 
Widerſpruche ſteht. Majeſtät geruhen dann das Feſtſpiel: „Die Bres⸗ 
lauer in Paris“ mit einer Anrede über das Syſtem ſeiner Regierung zu er 
öffnen, worin er bemerklich macht, daß feine Weisheit es verſtehe, das Volk 
auf die mannhafteſte Weiſe durch mexicaniſche Expeditionen uud andere wack⸗ 
lige Thronreſtaurationen, endlich auch durch Welt⸗Expoſitionen zu amüſiren 
und zu beſchäftigen. Schließlich wird immer wiederholt proklamirt: „Das 
Kaiſerreich iſt der Friede! Prinz Fipſens ſohnliche Majeſtät wird Protector 
der Ausſtellung, übernimmt das Amt und äußert nur den Wunſch, daß recht 
viel Beſucher kommen. Und ſiehe da, fie kommen, fie kommen, die Breslauer 
Alle, mit ihnen erfüllt ſich die prangende Halle, die wir aber als Zuſchauer 
der Zuſchauer nicht zu Geſicht bekommen. Begnügen wir uns alſo mit den 
Anderen. Der Hofmarſchall winkt mit dem Finger und herauf treten ein 
Reſtaurateur, der ſeine Speiſen und Geträuke zu höchſt billigen Schwindel⸗ 
preiſen, eine Zimmervermietherin, die ihre Logis zu beliebigem Gebrauch offe⸗ 
rirt. Bianca und andere Kellnerinnen aus Schwechat, der Großſultan nebſt 
1 Vertreterinnen des Harems, zwei türkiſche Offiziere, eine Deputation des 
Breslauer Handwerkervereins, beſtehend aus dem Präſidenten mit Degen 
und anderem höͤfiſchen Zubehör, der Vereins⸗Fahne, dem unvermeidlichen 
„Fragekaſten“, Protokollbuch und Rauchverbots⸗Plakat nebſt einigen Mitglie⸗ 
dern des Vereins, Donna Iſauxa, eine emancipirte Harems⸗Candidatin, ein 
Schwindel⸗Graf Zundholz, ein Breslauer Bäckermeiſter nebſt Frau, vorange⸗ 
gangen durch 2, die fait mikroſkopiſchen Producte feiner Gewerbsthätigkeit auf 
Stangen tragenden Lehrburſchen. Das Format ſeiner Semmeln und Brote hat, 
wie er naiv ausplaudert, ſeine Kunden allerdings nicht geſättigt, ihm aber das 


Reiſegeld nach Paris eingebracht. Carl Pulver, Breslauer Reſtaurateur u. Feſt⸗ 


redner, zwei Männer, mit dem oben erwähnten locomotiven⸗ und telegraphen⸗ 
gekrönten Stück „Verbindungsmauer“, die Ohlenymphe, Malchen don der 
Elle, die zuletzt aus ihrer beſchebenen Stellung Ehrendame des Harems des 
türkiſchen Sultans wird, und ein ka ſchließen den Zug. In der Audienz 
ſelbſt wird der türkiſche Sultan von Sr. Majeſtät mit der beſten Huld als 
„kranker Mann“ begrüßt und ihm, allerdings wenig ſchmeichelhaft geſagt: 
„Du pfeifſt ja doch auf dem letzten Loche, mach Dir hier eine Semmel 
Beſondere Gunſt nebſt Erwägung einer Ueberlegung wegen Ordens⸗Ver⸗ 
leihung wird der Deputation des Handwerker⸗Vereins zu Theil. Die 
Kaiſerin glänzt in beredteſtem Schweigen, ſelbſt als ihr der Breslau⸗ 
patriotiſche Demokrat C. Pulver die Hand mit Grazie kußt. Nachdem 
Bäcker Klagemund und die Ohlenymphe ihr Herz eröffnet, und noch 
das Stück Verbindungsmauer die kaiſerliche Revue paſſirt hat, wird das 
Ha mit einem Tableau geſchloſſen, welches in bengaliſcher Bes 
euchtung im Hintergrund die Göttin des 3 mit 2 Genien zeigt. 
Darauf verläßt der Zug mit Kaiſer und ei r“ nebit Gefolge den Saal. 
nach deſſen gang die kaiſerlich gefeſſelte Narrheit freien Tanz erhält, der 
dann ſein heikeres Regiment bis weit in den nächſten Morgen erſtreckt 
An literariſchen Leiſtungen ſind noch 2 Lieder zu erwähnen! das erſt 
„Narrenklage und Narrentroſt“ von dem „Ober Geheimen 
Sykorakililamaquax“, das nach verkappten Anſpielungen die 
Feſtes wiederholt: N 

„Denn Eins ſei Euch ſtets bewußt, 

Troz Affen, Spitz und Sparren: 

Fiat im Vereine 14 die Luft 

8 uch nur gebild'te Narren!“ 

Das zweite, von Mitglied 
Rundgang“ die faſt achtjährigen Wa derleiden des Vereins bis zu feiner 
Aufnahme in die 4 istelfchule, Ein Vereinskladderadatſch bringt endlich in 
Wort und Bild vielfache Beziehungen aus dem Vereinsleben in witziger 
Weiſe zur Sprache und wird noch lange zur Ergötzung feiner, Leſer beitragen. 

* Jagdgeſchichte.] Das in Brieg ai „Oderblatt“ erzählt 
folgende Jagdgeſchichte. „Auf Klein⸗Oelſer Jagdterrain hat ſich in den 
letzten Tagen ein Curioſum zugetragen, welches man geneigt ſein möchte zu 
den Mund hauſen schen Jagdgeſchichten zu zählen, wenn es nicht mehrfach 
durch Augenzeugen perbürgt wäre. Ein Forſtmann, der ſich bei einer Treib⸗ 
jagd an einem Grabenrande poſtirt hatte, ſieht plötzlich ein Reh in wilden 
Sätzen auf ſich losſtürmen. Ehe er zur Seite treten kann, hat das Thier 
den Graben überſprungen und durch einen gewaltigen Stoß vorn auf die 
Bruſt den Jäger zu Boden geworfen. Als dieſer 9 wieder aufrafft, ſieht 
er die Ricke verendet neben ſich liegen: ſie hatte ſich an ihm das Genick Fr 
geſtoßen. Die unglaublich klingende Sache wird, wie gejagt, durch Zeus 
gen eue g duſtzi ige her gel beſcaſt 3 

[Neue Induſtriezweige. neueſter Zeit beſchäftigen ſich hier⸗ 
orts einige Frauensperſonen mit Wb een die ſie bei leichtgldub 1805 
boten gegen Bezahlung von 2% Sgr. zu verwerthen ſuchen. 
Por wiſſen ſich die induſtriellen Wa 


arole des 


e ſuc u dieſem Be⸗ 
\ ) N ahrſagerinnen bei dieſigen Photographen 
ortraits zu einem beliebigen Preiſe zu verſchaffen, die faſt immer in der⸗ 
gleichen Anſtalten Wider N ſind, da bei photographiſchen Aufnahmen ge⸗ 
8 wenig gerathene Bilder zurückbehalten werden. Solche mißglüdte 
und billig acquirirte Photographien werden nun mit einer ſchlechten Reimerei, 
wie z. B.: „Nach Deiner eignen freien Wahl, wird dies Dein la 18 
Ch'gemahl“, verſehen, ae couvertirt, und den betreffenden leichtgläubigen 
Dienſtboten in großer Anzahl dargereicht, wovon ſie eines zu ziehen haben. 
Das Original zu dem darin enthaltenen Portrait wird ihnen nun als der 
von der el beſtimmte zu ple Bräutigam bezeichnet. Welch lächer⸗ 
liche Scenen bei dergleichen Prophezeiungen zu Tage gefördert werden, bes 
weiſt der Umſtand, daß geſtern eine Köchin au 
Herrſchaft mit der freudigen Botſchaft entgegenkam, daß fie nun dald hei⸗ 
Be werde, und ſchon das Portrait ihres Auserwählten beſitze. Die Ent⸗ 
täuſchung war aber hierauf eine entſetzliche, als zufällig in dem Bilde der 
allſeitig gekannte benachbarte Specereikaufmann, der ſeit Fahren glüdlich vers 
eirathet ift, zum in kam. — Auch die . Südfruchthändler 
aben ſich jetzt aufs Glucksſpiel verlegt, indem fie gegen Erlegung eines 
ilber toſchens aus einem Leinwandbeutel eine beliebige gerade oder unge⸗ 
rade Nummer ziehen laſſen. Trifft der Spielende die vorher beſtimmte Num⸗ 
mer, fo erhält er eine Apfelſine, wenn nicht, jo verliert er den Einſag. Die 
haufirenden Sudfruchthändler machen hierbei ein einträgliches Geſchäft. 
—erſchiedenes.] Geſtern ſtürzte in der Nähe des Hauſes Ufer⸗ 
traße 24 eine Frau beim Wa erholen in die Oeffnung des 5 und 12 
od wäre die erfolgt, wenn nicht der eine Arm, welcher die Kanne hielt, 
über ai iſe fn ieben wäre. Hierdurch war es einer Frau, die unmittel⸗ 
bar folgte, möglich, die Verunglückte wieder aus dem Waſſer zu bringen. 
Längs der Uferſtraße find mehrere Brunnen zur Bequemlichkeit der 
anwohnenden Leute eingerichtet worden. Wirthe und 135 ſehen 
jedoch gendthigt, um Kaſſirung dieſer Brunnen zu bitten, da ſie, wie ſich er⸗ 


iebt, Rothbruchwaſſer liefern, welches zum Waſchen anz untaugli 
Der Worte, den die Brunnen ee en, f dadurch völlig Ala 


geworden. | 
Baulinenbrüde unternahmen a Vormittag ‚mebrene 


der Tauenzienſtraße ihrer 


Softer dul Hife des klauen Babes das Wagfınd, die anne Schal 

iſſer mi e eine inen 5 „die open ollen 
die ſie furchtlos betraten, zu theilen und ſie mit Rinnen au Derfeben, damit 
der Eisgang an dieſer Stelle, was ſonſt leicht möglich wäre, nicht ins Stocken 
kommt. Das Eis liegt noch in Maſſen dicht gelagert dis in die Nähe des 


Strauchwehres. 


Etat der Militär⸗Reorganiſation Frankreichs, mit der freilich die 


e!“ 


Aan 


reyhan gedichtet, enthielt als „Carnevals⸗ 


igen Dienſt⸗ 


ſich 


Dare 
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[Fräulein Weber⸗Kukulal ift vom heutigen Tage ab wieder Mit 
gie des biefigen Theaters geworden, und wird vermuthlich in den nächſten 

— als „Madame Bertrand“ in „Maurer und Schloſſer“ auftreten. Die 
Nachricht dieſes Engagements wird von den Theaterfreunden gewiß mit Be⸗ 
friedigung vernommen werden. 

b Geſtern Nachmittag wurde vom Oderſtrome ein männlicher Leich⸗ 
nam unterhalb des Mühlenwehres im Bürgerwerder angetrieben und obwohl 
er von vorübergehenden Perſonen mehrfach bemerkt war, ſah man dennoch 
nicht Anſtalten zum Herausſchaffen deſſelben treffen. 5 

Vergangene Nacht ſah die unverehelichte Karoline k. einen Studioſus 
einſam den Hinterdom entlang wandeln und bot ihm ihre Begleitung an. 

Doch der Studioſus wies das Anerbieten durch eine kräftige Ohrfeige ab, 
worüber ſie ein ſo entſetzliches Wehgeſchrei erhob, daß ſich außer dem Wächter 
eine reſpectable Anzahl Neugieriger einfand, um die Schilderung der ihr 
widerfahrenen Unbill zu vernehmen. Der Wächter hatte aber kein Mitleid, 
ſondern führte die wehklagende Schöne wegen „nächtlichen Herumtreibens“ 
nach dem ‚Boligeigefängni 8 ns 

‚+ Gejtern Abend verunglückte der 15jährige Lehrling eines Böttcher: 
meiſters, als er von der Hummerei nach der Katharinenſtraße einige Fäſſer 

aauf einem Handwagen zu fahren hatte, dadurch, daß er beim Abladen mit 
der linken Sure zwiſchen die Wagenwelle und die mit eijernen Reifen be- 
5 fäſſer gerieth, wobei ihm mehrere Finger vollſtändig abgequetſcht 
urden. 
. Mortalität.] Im Laufe der vergangenen Woche ſind hierorts als 
3 polizeilich gemeldet worden: 47 männliche und 49 weibliche, im 
anzen 96 Perſonen incl. 7 todtgeborener Kinder. 


© Bunzlau, 14. Februar. [Wohlthäti 10 Nachdem unſer Ort und 
Kreis für die Nothleidenden in Oſtpreußen ſchon o viel gethan hat, wurde 
für unſere eigenen Armen und Kranken geſtern Abend im Muſikſaal des 
hieſ. königl. aiſenhauſes und Seminars durch den Muſiklehrer beider An⸗ 
ſtalten, Herrn Drath, ein Concert gegeben, das ſowohl in der Ausführung 
als auch in der Einnahme ſehr befriedigte. Alle Inſtrumental⸗Piecen und 
Vocalſätze zeugten, wie immer, vom ſorgfältigſten Studium und machten auf 
das Publikum den günſtigſten Eindruck. 


I. Löwenberg, 16. Februar. [Der Geburtstag Sr. Hoheit des 
Fürſten v. Hohenzollern⸗ Hechingen! wurde am Vorabend des Feſtes 
durch ein brillantes Concert eingeleitet, in welchem der Violin⸗Virtuoſe Re⸗ 
menyi auf ſeiner Kunſtreiſe nach Breslau auftrat und durch feine eminente 
— * und die ſeltene Art ſeines Vortrages das zahlreiche Publikum voll⸗ 
ndig bezauberte. Unter den Gäjten bemerkte man Se. Excellenz den 
Corps⸗Commandeur v. Steinmetz nebſt ſeiner jungen Gemahlin. 


# Aus dem Nieſengebirge, 14. Februar. [Denunciations-Unwefen.] 
Seit einiger Zeit gingen bei höheren Behörden mehrfach anonyme und 
gehäſſige, gegen untergebene Behörden oder einzelne Beamte gerichtete De⸗ 
nunciationen ein, die ſich faſt jedesmal als falſch erwieſen. Das noble Ge⸗ 
ſchäft ſchien förmlich fabrikmäßig betrieben zu werden. So eifrig auch nach 
den Fabrikanten geforſcht wurde, wollte die Entdeckung doch nicht gelingen. 
Am meiſten Aufſehen erregte eine Denunciation gegen den Ortsrichter zu H., 
der ſich einer Fälſchung der Steuerrolle ſchuldig gemacht haben ſollte. Da die 
eingeleitete Vorunterſuchung nichts Gravirendes ergab, wurde von den ge⸗ 
heimen Fabrikanten in einer weiteren Denunciakion behauptet: die Orts⸗ 
und Kreis polizei Behörden, welche die Vorunterſuchnung geleitet, hätten ſich 
dabei vielfacher Nachläßigkeiten und Parteilichkeiten zu Schulden kommen 
laſſen, Natürlich erwies ſich auch dieſe Behauptung als falſch. In jüngiter 

eit ließen nun die Herren Denuncianten abermals ein Machwerk vom Stapel 
aufen, in welchem ſie behaupteten: der Tagearbeiter Hornig in Warmbrunn 
— von dem ich in Nr. 23 der „Breslauer Zeitung“ berichtete, daß man den⸗ 
ſelben in einer Bodenkammer des Armenhauſes erfroren gefunden — ſei 
am Tage vor ſeinem Tode vom Ortsrichter Herrn Kölling in der Orts⸗ 
ed furchtbar gevrügelt und auch bei feiner Aufnahme im Armen- 
aufe vom 1 4 . deſſelben auf das Allergröbſte gemißhandelt worden. 
gu wurde behauptet: der Armenhaus⸗Vater habe — nachdem er den 
ornig auf ein Bund Stroh geworfen — die Bodenkammer A en ſo 
daß Hornig keine warme Stube und keine Hülfe habe ſuchen können, ſondern 
umkommen müſſen. Endlich behaupteten die Denuncianten: der Arzt, 
welcher den Todten unterſucht und erklärt ng daß derſelbe am Schlage 
verſchieden ſei, habe ein ganz we Gutachten abgegeben und die wahre 
Todesurſache verſchwiegen. Zugleich hatten die Herren, um auch 
liche Regierung zum Einſchreiten zu bewegen, in das Liegnitzer Stadtblatt 
einen Bericht über den Tod des Porn geſendet, in Folge deſſen in der That 
die königliche Regierung ſofort die Einleitung einer mtr veranlaßte. 
Nachdem ſämmtliche von den Denuncianten vorgeſchlagene Zeugen vernom⸗ 
men worden waren und auch ſonſtige Ermittelungen ſtattgefunden hatten, 
erwies ſich auch dieſe neue Angeberei als falſch. Es wurden nun die eifrig⸗ 
ſten Nachforſchungen nach den anonymen Denuncianten angeordnet, und der 
Umſicht und den raſtloſen ger des Gensdarm Polte in Warmbrunn 
ift es jetzt endlich gelungeu, die Fabrikanten in den Perſonen eines Arztes 
den Feindes jenes Arztes, der das Gutachten über den Tod des 
ornig abgegeben), eines Hutmachers, der auch e iſt, und ſeines 
Söhnchens zu ermitteln. Hoffentlich wird das Kleeblatt der gerechten Strafe 
nicht entgehen und das Unweſen der anonymen, Ahe eberei jetzt ein Ende 
nehmen. Wünſchenswerth bleiht nur noch, daß keine Behörde, tein Beamter 
mehr Rückſicht auf anonyme Denunciationen nehmen möchte. 


Jauer, 16. Februar. 155 Tages⸗Chronik.] Die an unſere 
Commune zu zahlende Grundſteuer⸗Entſchädigung beträgt ca. 14,000 
Thaler. Während an vielen Orten unſerer Provinz die Steuer⸗Entſchädigungen 
nach den Beſchlüſſen der ſtädtiſchen Behörden zum Beſten der Commune ver⸗ 
wendet werden, ſollen hierorts den einzelnen Grundbeſitzern die be⸗ 
treffenden Entſchädigungen ausgezahlt werden. Bereits haben einige dem 
1 Gymnaſium wohlwollende Bürger auf ihre Entſchädigungs⸗ ntheile 
zu Gunſten des Gymnaſiums verzichtet, und es ſteht zu erwarten, daß die 
auf dieſe Weiſe dem Gymnaſium zufließende Summe ſich auf einige tauſend 
Thaler belaufen wird. Wie groß die Theilnahme an unſerm immer mehr 
ſich entwickelnden Gymnaſium iſt, beweiſt unter anderm auch der Umſtand, 
daß bei Gelegenheit eines auf friedliche Weiſe ausgeglichenen langjährigen 
Proceſſes die bedeutende Summe von 2000 Thalern für das Gymnaſium 
182 deponirt worden iſt. Die ſpeciellere Verwendung dieſer unter dem Namen 
Creidt⸗Kloſeſche Stiftung hergegebene Summe wird bei Uebergabe 
derſelben an das Gymnaſtal⸗Curatorium erfolgen. Gleichzeitig wurden auch 
gegen 250 Thlr. für Anſchaffung eines Flügels für die Aula des in Bau zu 
FR, nehmenden Gymnaſial⸗Gebäudes gezeichnet. — 0 Beziehung auf die in Nr. 71 
sh d. Z. von Breslau aus mitgetheilte Nachricht nach welcher 2 wegen eines Raub⸗ 
hi anfalles verurtheilte und in J. detinirte Verbrecher nach ſechsjähriger Zucht⸗ 
hausſtrafe nachträglich als unſchuldig erwieſen ſein 8 lag die Ver⸗ 
muthung nahe, daß unter dem mit J. bezeichneten Orte Jauer gemeint 
ſei. Aus jüngjter Zeit iſt hier kein derartiger Fall bekannt. Vor einem 

gahre, oder ſogar noch früher, kam indeß hier folgender ähnlicher Fall vor: 

in des Raubes Angeklagter aus der Grünberger Gegend wurde, da es 
ihm nicht Benin war, die Geſchworenen von feiner Schulploſigleit zu über⸗ 
zeugen, zur Abbüßung einer mehrjährigen Zuchhausſtrafe in die hieſige 
Strafanſtalt geſchickt. Nach Verlauf eines Jahres ſtellte ſich indeſſen, nad: 
dem ſeine Angelegenheit noch einmal vor dem Schwurgerichte verhandelt 
1 worden war, —— Schuldloſigkeit in ſo klarer Weiſe heraus, daß er ſofort 
auf freien Fuß geſetzt wurde. 


© Schweidnitz, 16. Febr. [Feuersgefahr.] Heute Früh um 1 Uhr 
wurden die Bewohner ie Stadt durch Seuerläcnt aus dem Schlafe geweckt 
und die freiwillige Feuerwehr, welche morgen ihr 5. Stiftungsfeſt begeht, in 
Thäigkeit geſetzt. ie Brandſtätte befand ſich in dem zur Schweidnitzer Feld⸗ 
mark gehörigen Dorfe Kletſchkau. Die zur Spinnfabrik Kd der 
Etabliſſements, mit Ausnahme des eg wurden ein Raub der 
Flampien. Die gedachte Feuerwehr hatte bis tief in den Tag hinein einen 
angeſtrengten Dienſt. Zum Glücke war man des verderblichen Elementes 
Herr geworden, als ſich in den ſpateren Morgenſtunden ein ziemlich ſtarker 
Wind erhob. Schon vor vier Jahren war ein Theil der mit jenem Eta⸗ 
bliſſement in Verbindung ſtehenden Gebäude durch eine Feuersbrunſt einge⸗ 


äſchert worden. 
— 16. Februar. [Stiftu Ges 
- r. Namslau, Rechte Donn ugsfeſt des Männer⸗Ge 


2 900 Vereins. — R er» Eiſenbahn. — Für die 
bgebrannten in Minkowsky.] Geſtern feierte unſer Männer⸗Geſang⸗ 
Verein abermals ſein Stiftungsfeſt. Trotz der ſchwachen Kräfte, mit denen 
dieſer Verein einſt in's Leben trat, darf es demſelben nachgerühmt werden, 
daß er unter der vorzüglichen Leitung unſeres Herrn Organisten Lohde 
nicht nur ſeine Lebens fähigkeit glänzend bewieſen, ſondern auch ſchon Erfolge 
erzielt hat, die KH g alle Schmeichelei, zur Ehre gereichen und wofür 
das geſtrige Stiftungsfeſt ein abermaliges ſchönes Pieken ablegte. Leider 
geſtattet der Raum d. Blattes nicht, die einzelnen Piecen des iche gut ge⸗ 
wählten Programms zu beſprechen. — Trotz der ſehr unfreundlichen Witte: 
hen aben die Arbeiten an der Rechten Oder⸗Ufer⸗Eiſen bahn bhier- 
ſelb ue theilweiſe wieder begonnen und gegenwärtig, find die Monteure 
mit Aufſtellung der eiſernen Brücken über die beiden Weide⸗Arme beſchäftigt. 


re 
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— Zum Beſten der f eg in Minkowsky iſt für den nächſten 

Donnerſtag im Gaſthofe „zum Schützenhauſe“ hierſelbſt eine Aufführung 

veranſtaltet, die verſchiedene Kunſtgenüſſe bieten wird. . a 
ſchiichte.] 


=ch— Oppeln, 16. Febr. [Geſtändniſſe. — Zur Tagesge 

Der Verdacht, welcher ſich bezuglich der Brandſtiftung in Haltomis bei 
den polizeilichen Vernehmungen gegen einen Häusler daſelbſt herausgeſtellt 
hatte, iſt durch das von demſelben nunmehr bei der gerichtlichen Unterſuchung 
abgelegte Geſtändniß vollſtändig beſtätigt worden. Der Häusler Soſſna 
hak zugeſtanden, daß er das Feuer, welches durch den Tod dreier Perſonen 
und die ſchwere Verletzung dreier Anderer ſo traurige Folgen gehabt, aus 
Rache angelegt habe. j e 
Diebſtähle verübt zu haben, 1800 er bis jetzt feſt dabei ſtehen geblieben 
ift, daß ihn bei dem im Auguſt 1866 durch das Fenſter des Forſtaufſehers 
Beck zu Schalkowitz abgefeuerten Schuß keine Mitwirkung treffe. Auch die 
gleich ihm verhafteten Gebrüder Purkott ftellen beide die Theilnehmerſchaft 
an dem letzteren Attentat in Abrede, während einer derſelben feine Her 
bat, in die von Soſſna eingeſtandenen Diebſtähle mit verwickelt zu ſein. Der 
Andere iſt wegen mangelnder beſtimmter Indicien zur Zeit auf freien Fuß 
geſetzt worden. — Der ſeit Ende Juli 1866 im Bureau des Civil⸗Commiſſa⸗ 
riats zu Hannover und ſpäter bei dem dortigen Ober⸗Präſidium beſchäftigt 
geweſene Reg.⸗Secretär Theodor, welcher nunmehr von ſeinem Commiſſo⸗ 
rium hierher zurückgekehrt iſt, hat jetzt das Erinnerungskreuz für Nichtcom⸗ 
battanten erhalten. Wie uns mitgetheilt wird, iſt dieſelße Decoration in 
dieſen Tagen auch dem kgl. Landrath v. Selchow zu Ratibor, welcher im 
Sommer 1866 zu Troppau als Civil⸗Commiſſarius für öſterreichiſch Schleſien 
fungirte, und dem kgl. Seminar⸗Director Semerak zu Kreutzburg, welcher 
ſeiner Zeit die Stellung eines Dolmetſchers, Cenſors und Translators beim 
Hauptquartier Sr. Majeftät des Königs und beim General⸗Gouvernement 
in Mähren belleidete, verliehen worden. — Künftigen Mittwoch, den 19. 
d. M., wird Gerichts⸗Aſſeſſor Dr. Schönberg aus Proskau zum Beſten 
der Kaſſe des hieſigen Armenvereins einen Vortrag über das Thema: „die 
Frau in der Geſchichte der deutſchen Wirthſchaft und die ſogenannte Frauen⸗ 
frage“ halten. — Unſerer Commune wird eine erwünſchte Einnahme da⸗ 
durch zu Theil, daß ihr für die weggefallenen Grundſteuer⸗Bevorzugungen 
ein Entſchädigungscapital von 6737 Thlr. 5 Sgr. 7 Pf. nebſt Zinſen vom 
J. Januar 1865 ab überwieſen wird. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
wird nächſtens darüber zu berathen haben, ob dieſer Betrag pro rata den 
betreffenden Grundbeſitzern überwieſen, oder zu Gunſten der Allgemeinheit 
verwendet werden ſoll. 


F. Gleiwitz, 16. Febr. [Bahnhof. — Turnverein] Unſere heu⸗ 
tige Correſpondenz müſſen wir mit der Beſprechung eines Uebelſtandes be⸗ 
ginnen, deſſen Beſeitigung ſchon öfters in Ausſicht geſtellt worden, ohne aller⸗ 
dings eine thatſächliche Remedur zur Folge zu haben. Es gilt der Unzu⸗ 
länglichkeit unſeres Bahnhofes, deſſen Empfangsgebäude troß, eines monat⸗ 
lichen Ab⸗ und Zugangs von 40,000 Perſonen noch immer in zwei pauvren 
Sälen beſteht. Die Damen des erſten Zimmers — Saal kann man es 
kaum nennen — genießen vollſtändig den amhroſiſchen Duft, der der üblen 
vaterländiſchen Cigarre eines genügiamen Reiſenden vierter Klaſſe entſtrömt. 
Und noch glücklich können fie ſich preiſen, wenn ihnen ein beſcheidenes Plätz⸗ 
chen, mühſam den umherlagernden Kiſten und Koffern abgerungen, geſtattet 
zu ſitzen. Doch die Vorſehung unfrer Bahnverwaltung ſcheint unſre Damen 
vom Sitzenbleiben bewahren zu wollen. Die Gepäckausgabe erinnert noch 
an die erſten Kindheitsjahre unſrer Eiſenbahninduſtrie; der von ungeduldi⸗ 
gen Droſchkenlenkern belagerte und unſicher gemachte Hofraum iſt der Be⸗ 
förderungsort, der, wie es dem Referenten paſſirt iſt, bei dem langſamen 
Gang der Expedition zu genauen Beobachtungen elementarer Kraftanſtren⸗ 
gungen, als da find Sturm und Schneetreiben, einladet. — Unſer Turm: 
und Feuerwehrverein veranſtaltete am Mittwoch im goldnen Adler ein 
Schaukurnen, dem ſich ein Kränzchen anſchloß. Indem wir der hierbei abge⸗ 
legten Proben körperlicher Gewandtheit gern lobend gedenken, wollen wir 
zugleich betonen, daß der hieſige Turnverein auch ſeine internationale Bedeu⸗ 
tung hat, indem er es verſtand, mit benachbarten öſterreichiſchen Turnver⸗ 
einen einen innigen freundſchaftlichen Verkehr bis in die neueſte Zeit zu 
unterhalten. Dem Turnwart, Herrn Lehrer Heckel, gebührt für die rege 
und anregende Theilnahme, welche er den Intereſſen des Vereins widmet, 
die vollſte Anerkennung. — Von anderen Proben hieſiger Vereinsthätigkeit 
werden wir in einigen Tagen berichten; wir müſſen aber bei dieſer Gelegen⸗ 
heit das Bedauern ausſprechen, daß wir unter der Zahl der bieſigen Ver⸗ 
eine noch immer einen OBürgerverein vermiſſen, der im Stande wäre, 
Sinn und Intereſſe für communale Angelegenheiten in weiteren Kreiſen 
zu erwecken. g 


[Notizen aus der Provinz.] Reinerz. Wie unſer „Wochenblatt“ 
meldet, haben die wochenlang andauernden Stürme mannigfachen Schaden 
angerichtet. Auf der Chauſſee nach Glatz ſind mehrere Bäume umgebrochen 
oder entwurzelt und am Schieferdache des großen Badehauſes ſind auch 
kleine Beſchädigungen vorgekommen. — Nach den koloſſalen Schneemaſſen 
aber, welche der Himmel in dieſem Winter herabgeſchüttet hat, ſind die 
Winde ein wahrer Segen, da bei dem übernaſſen Vorjabre und der großen 
Feuchtigkeit, welche der Schnee mit ſich bringt, eine günſtige Entwickelung 
der Saaten ſchwer möglich wäre. — Am vergangenen Sonntage verunglückte 
ein Schlitten auf der Chauſſee von Glatz hierher. Der genannte Schlitten 
wollte einer Schleuder ausweichen, tbat dies aber auf jo unglückliche Weiſe, 
daß derſelbe umſchlug und die drei Inſaſſen herauswarf. Einer von ihnen 
fiel ſehr unglücklich mit dem Hinterkopfe auf einen Stein und mußte in 
lebloſem Zuſtande nach ſeiner Wohnung geſchafft werden, 5 

Grünberg. Nach Angabe unferes, „Wochenblattes“ iſt der Stand 
der Eiſenbahn⸗Angelegenheit folgender: „Die ſeit längerer Zeit im Handels⸗ 
miniſterium für die Liegnitz⸗ Grünberger Bahn vorbereitete und ſicher⸗ 
geſtellte Conceſſions⸗Ertheilung iſt auf's Neue dadurch verzögert worden, daß 
in Folge einer beabſichtigten Verlängerung dieſer Bahn nach Stettin eine 


. 


Veränderung der Bahnrichtung im Glogauer Kreiſe von dem Directorium, 


der bauenden Geſellſchaft als zweckmäßig erkannt und beſchloſſen worden iſt. 
Dies hat weitläuftige Verhandlungen unter den bethefligten Ministerien zur 
Folge gehabt, welche ihrerſ its wiederum durch die vielen Arbeitsbeziehungen 
des jetzt tagenden Landtages mit den betreffenden Miniſterien mehr Zeit in 
Anſpruch genommen haben, als es ſonſt der Fall geweſen ſein würde.“ 
Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 
o Filehne, 11. Febr. [Wohlthätiges.] Es ſind kaum drei Wochen 
verfloſſen, als der reichbeſetzte Bazar, welcher in der weiten Aula des Pä⸗ 
dagogiums Oſtrowo bei Filehne für die Nothleidenden in Oſtpreußen errich⸗ 
tet war, faſt die Hälfte der Bewohner des Städtchens hinzauberte und einen 
Ertrag von 300 Thalern — gewiß ein großartiges Reſultat in einem Städt⸗ 
chen von 4000 Einwohnern — erzielte: — und ſchon wiederum für mild: 
thätige Zwecke konnte man vergangenen Sonnabend und Sonntag⸗Abend 
die Filebner en masse nach dem Schützenhauſe wandern ſehen, wo einige 
Bürger⸗Söhne und Töchter — auch der böbere Lehrſtand batte ſich hierbei 
betheiligt — durch Aufführung einiger heiterer Stücke die daſigen Bewohner 
zu amüfiren ſuchten. Das Reſultat in der Kaffe an dieſen Abenden war 
ein überaus günſtiges, indem gegen 100 Thlr. als Einnahme nach Abzug 
entſtandener Koften der Armenkaſſe zu Filehne überwieſen wurden. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Breslau, 15. Febr. [Producten⸗ Wochenbericht der landwirth⸗ 
ſchaftlichen Sämereien⸗, Düngmittel⸗ und Producten⸗Hand⸗ 
lung von Benno Milch, Junkernſtraße Nr. 5.] In dieſer Woche 
blieb die Witterung böchſt unbeſtändig, bei ſtets zwiſchen 3 Grad Kälte bis 
5 Grad Wärme wechſelnder Temperatur hatten wir Regen, Sturmwetter, 
Sonnenſchein, Schneetreiben und ſelbſt ein Sul ſtarkes Gewitter, daß 
dieſe Veränderungen für den Saatenftand nachtheilig geworden, haben wir 
bis jetzt nicht erfahren, die Felder erhalten reichliche Winterfeuchtigkeit und iſt für 
die Schifffahrt zum Frühjahr ſtarkes Wachswaſſer zu erwarten. Demzufolge 
blieb auch das Verladungsgeibäft ziemlich rege; zumal Kahnraum reichlich 
vorhanden und Frachten ziemlich billig ſind. Bezahlt wurde per 2150 Pfd. 
Getreide nach Stettin 2%, Thlr., nach Berlin 24%, T 

Magdeburg 3% Thlr. 0 

der Geſchäftsverkehr im Getreidehandel 
demungeachtet nicht beſonders angeregt und konnten Preiſe den Anfang dieſer 
Woche genommenen Anflug zur Beſſerung kaum behaupten. 

Weizen bewahrte nur ſehr ruhige. aufluſt, im Allgemeinen wurden je⸗ 
doch die zeitherigen Forderungen bei mittelmäßig gutem Umſatz bewilligt. 
Am heutigen Markte galt bei feſter Stimmung pr. 84 Pfd. weißer 108— 
115—122 Sgr., gelber 108—119—120 005 feinſte Sorten über Notiz be⸗ 
zahlt. Ei Februar 97 Thlr. Br. per 2000 Pfund. — Noggen zeiate ſich 
im Laufe dieſer Woche andauernd reichlich zugeführt und hat insbeiondere 
e Zufuhr an Ausdehnung gewonnen, wogegen die der feineren 
Qualitäten mangelhaft. blieb; hierdurch iſt nunmehr auch eine größere Span: 
nung der Preiſe eingetreten. Am heutigen Markte blieb die Kaufluſt 2 
wir notiren per 84 Pfund 90—95 Sgr. feinſter 96 Sgr. bez. ie⸗ 

ferungshandel eröffneten Termine 4 —1 Thlr. höher, verloren jedoch an den 


— 0 ele 


Ebenſo hat er bekannt, die ihm zur Last gelegten] 


Thlr., nach Hamburg und] L 


des hieſigen Platzes zeigte ſich] 1 


* a ’ | 


folgenden Tagen an Beachtung und ſchließen nach kleinen Preisſchwankungen 
noch 4 Thlr. unter dem gewöhnlichen ber ande Gekuͤndigt wurden im 
Laufe dieſer Woche 10,000 Cine. An der heutigen Börfe waren Termine 
feſter, notirt wurde pr. 2000 Pfd. pr. dieſen . 74 / Thlr. 
bez. u. Gld. 75 Br., März⸗April 75% Thlr. bez. u. Gld., April⸗Mal 76% 
Thlr. bez., Mai⸗Juni 76% Thlr. Gl. u. Br. — Mehl wurde bei ruhiger 
Frage een umgefest. Wir notiren per Centner unverſteuert Weizen: |. 


646% Thlr., Roggen: I. 5%—5% Thlr., Hausbacken 54—5% Thlr. 
Roggen⸗Futterntehl begehrt, 62—66 Sgr., Weizenſchalen 4550 Sar. pr. 


Centner. — Gerſte wurde bei belangloſer Frage zu unveränderten Preiſen 
beſchränkt umgeſetzt. Wir notiren heute bei feſtererer Stimmung pr. 70 Pfd. 
deo 59—64—68 Sgr., feinfte über Notiz bez. Pr. 2000 Pfund pr. dieſen 
Monat 56 Thlr. Br. — Hafer behauptete bei ruhiger Nachfrage recht gut 
den zeitherigen Preisſtand. Wir notiren pr. 50 Pfd. loco 40 bis 45 Sgr., 
feinſter über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfund pr. dieſen Monat 56 Thlr. Br., 
Mai⸗Juni 57% Thlr. Br. 

Hul ſenfrüchte zeigten keine beachtenswerthen Preisänderungen. Wir 
notiren Kocherbſen per 90 Pfd. 80—85 Sgr. Futtererbſen 74—78 1 
Wicken bei ruhiger Frage, pr. 90 Pfd. & 62—68 Sgr. Linſen, kleine, 
100 Sgr., große böhmiſche 4—4½ Thlr. Weiße Bohnen mehr beachtet, 
pr. 90 Pfd. 92—100 Sgr. Lupinen pr. 90 Pfd. gelbe 45—48 Sgr., blaue 
42—45 Sgr. Buchweizen 60—70. Sgr. pr. 70 Pfd. bezahlt. Sirſe, roher, 
75—82 Sgr. pr. 84 Pfd., gemahlener 7½ Thlr. pr. 176 Pfund unver: 
ſteuert. Kukuruz 7985 Sgr. pr. Etr. 

Weißer Kleeſamen war ohne weſentliche Preisänderungen, obwohl man 
Anfang der Woche in Folge der ruhig lautenden Berichte billiger anzukom⸗ 
men hoffte. Die Nachfrage für die hochfeinen und feinen Sorten war jedoch 
ſtärker als das Angebot und wurden auch mittelfeine Qualitäten, ſofern die⸗ 
ſelben nicht zu bunt ausfielen, zu letzten Preiſen gehandelt; geringe Waare 
blieb jedoch anhaltend vernachläſſigt. Wir notiren gering bis mittelfein 12 
19½ Thlr., fein 20—22 ½ Thlr. bochfein über Notiz bezahlt. — Rother 
Kleeſamen wurde im Laufe der Woche bei anhaltend trägem Geſchäft billi⸗ 
ger erlaſſen, obwohl das Angebot nicht groß war und die Zeit für die Con⸗ 
ſumkäufe ſehr nahe iſt, wir ſchätzen den Preisrückgang auf % Thlr. bei hoch⸗ 
feinen, und fait ½ Thlr. bei mittleren und feinen Qualitäten. Wir notiren 
heute je nach Qualität 12—15% Thlr., hochfein über Notiz bezahlt. — 
Schwediſcher Kleeſamen feſt, bei kleinem Angebote 20 bis 30 Thlr. pr. Ctr. 
zu notiren. — Tymothee 7 bis 9% Thlr. pr. Centner. 

Oelſaaten wurden ſchwach zugeführt und fanden die Angebote zu feſten 
Preiſen langſamen Abſatz. Wir notiren pr. 150 Pfund Winterraps 172— 
182—192 Sgr. Winterrübſen 162—172—180 Sgr., Sommerraps 160— 
170 Sgr. und Rübſen 150—156 Sgr. Leindotter 148 bis 162 Sgr., feinſte 
Sorten über Notiz bezahlt, pr. 2000 Pfd. brutto pr. dieſen Donat 83% 
Thlr. Br. — Hanfſamen pr. 60 Pfd. brutto 60—62 Sgr. — Senf 5— 
6% Thlr. bezahlt. — Schlaglein gewann an n und wurden höhere 
Forderungen nicht zurückgewieſen, wir notiren pr. 150 Pfd. 5%—6% 
—7 Thlr., feinſte Sorten über Notiz bezahlt. — Rapskuchen zeigten fi 
gut Bee 8 wurde 65—67 Sgr. pr. Centner. Leinkuchen 90 bis 
94 Sgr. pr. Ctr. 

Rüböl gewann für die Speculation kaum an Beachtung, obwohl die 
Forderungen ſich im Laufe der Woche um circa % Thlr. ſteigerten. Bei 
feſter 5 heute ee 100 Pfund loco, pr. dieſen Monat, Febr. 
März, März⸗April u. April⸗Mai 10 Thlr. Br., Mai⸗Juni 10% Thlr. Br., 
S 8 1 fich fh luft 3 | 

piritus zeigte ſich ſehr luſtlos, da die Zufuhren reichlich und die Ver⸗ 
ſendungen beſchränkt blieben, das biefige en enn ee Dahme i 
und finden die ſtarken Kündigungen, in dieſer Woche 105,000 Quart, pur 
langſame Aufnahme. Auch an der heutigen Börſe waren Preiſe wiederum 
niedriger, notirt wurde pr. 100 Ort. 4 80 Tralles loco 18% Thlr. Gld, 
18% Br., pr. dieſen Monat u, Febr.⸗März 18% Thlr. Br., April⸗Mai 
19% Thlr. Br., Juli⸗Aug. 20%, Thlr. bez. u. Br. 

Kartoffeln 32—45 Sgr. pr. Sack à 150 Pfd. — Eier 30—35 Sgr. 
pr. Schock. — Butter 16—19 Sgr. pr. Quart. — Heu 25—35 Sgr. pr. 
Centner. — Stroh 6-64, Thlr. pr. Schock a 1200 Pfd. 


Breslau, 17. Februar. [Amtlicher Produeten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Kleeſaat, rothe unverändert, ordinäre 11 —12½ Thlr., mittle 134 —14 
1 Töne 2 21 hochfeine 3 Thlr., — weiße unver⸗ 

0 3 1 
beate 90 a: 71500 Be 1 % Thlr., feine 18—194 Thlr., 
Roggen (pr. 2000 Pfd. er gehalten, gef. 2000 Ctr., pr. Februar 
Februar Marz 7525 Thlr. bezahlt und Br., Mart April 75 Thlr. V. 
und Gld., April⸗Mai 76% Thlr. Gld. Mai⸗Juni 76% Thlr. Gld. 

Wei 155 (pr. 2000 Pfd.) gek. — Etr., pr. Februar 97 Thlr. Br. 
e 


Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 56 Thlr. Br. 

Hafer (vr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Februar 57 Thlr. Br., il: 
Mat 57% Chir Gld. und Br. € 5 * 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Februar 89 Thlr. Br. 


Rüböl (pr. 100 Pfd.) feſt, gek. — Etr., loco 10%, Thlr. Br., pr. Fe⸗ 
bruar, Februgr⸗März, März⸗Npril und April⸗Mai 10 Thlr. Br., wal Ju 
10% Thlr. Br., September⸗October 10 Thlr. Gld., 10% Thlr. Br. 
Spiritus eb gef. — Quart, loco 13% Thlr. Br., 18% Thlr. Gld, 
vr. Februar und Februar⸗Mörz 18% Thlr. Gld., 18% Thlr. Br., März April 
18% Thlr. Gld., April⸗Mai 19½—19½ Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni —, Jul 
Juli —, Juli⸗Auguſt 20%, Thlr. Old, 20% Thlr. Br. 
Zink feſt, ohne Umſaß. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Breslau, 14. Febr. [Portoermäßigung für Militär⸗Per⸗ 
ſonen.] Die Beſtimmungen, welche früber in dieſer Beziehung maßgebend 
waren, haben ſich bei der Taxreform weſentlich geändert, und find gegen⸗ 
wärtig folgende: 5 

Die in Reih und Glied ſtehenden Soldaten bis zum Feldwebel oder 
Wachtmeiſter einſchließlich aufwärts, die Invaliden in Invaliden⸗Häuſern 
mit eingerechnet, die in denſelben Rang⸗ und Beſoldungsverhältniſſen ſtehen⸗ 
den nicht ſtreitenden Glieder, ſowie Seconde⸗Lieutenants, welche zwar mit 
dem Offizier⸗Charakter beliehen worden find, aber nicht die Competenzen dieſer 
Charge beziehen, die Gendarmen, die im Bundes⸗Kriegsmarinedienſt ſtehenden 
Perſonen ohne Offiziersrang genießen für ihre Perſon im Umfange des nord⸗ 
deutſchen Poſtgebietes folgende Porto⸗Vergünſtigungen: 

1) Für gewöhnliche Briefe an die Soldaten c. bis 
4 Loth, injofern dieſe Briefe als „Soldatenbrief. Eigene 
Empfängers“ bezeichnet ſind, kommt kein Porto in Anſatz. 

2) Für die an Soldaten x. gerichteten Beträge bis 5 Thlr. einſchl, bes 
trägt das Porto, welches ſtets vom Abſender zu entrichten tt 1 Sgr. = 3 Kr, 
) Packete ohne Werthsdeclaration an Soldaten ꝛc. zahlen bis zum Ges 
wichte von 6 Pfd. einſchl. nur ein Porto von 2 Sgr. — 7 Kr. ohne Unter⸗ 


ſchied der Entfernung. 
Poſtanweiſungen, ſowie die Begleitbriefe zu Packetſendungen müſſen den 
Eigene Angelegenheit des 


u 
oben angeführten Vermerk „Solvatenbrief 
Empfängers“ tragen. 
Alle Poſtſendungen von Soldaten ꝛc., ſowie die unter 1., 2, 3. nicht DE 
zeichneten Poſtſendungen an Soldaten unterliegen der vollen Portozablung⸗ 

Insbeſondere iſt dabei zu bemerken, daß Geld in Briefen oder Packeten 
verpackt, D genießt. Die Abſender werden im In. 
tereſſe der Billigkeit es vorzuziehen haben, Geld (bis 5 Thlr. einſchließſich 
dem Empfänger im Wege der Poſtanweiſung zukommen zu laſſen. N 
„Die Portovergünſtigungen finden auf beurlaubte Militärs und auf ein 
jährige Freiwillige keine Anwendung. — Sendungen an Soldaten ꝛc., wel 

, a) rein gewerbliche Intereſſen des Adreſſaten betreffen, z. B. den Vertrieb 
eines von einer Militär⸗Perſon herausgegebenen Werkes, 

b) im ausſchließlich gewerblichen Intereſſe des Abſenders an eine Militä | 
Perſon . find, 3. B. die Zuſendung buchhändleriſcher oder kaufmän⸗ 
1 5 en an einen Soldaten haben auf Porto⸗Vergünſtigung kei 
uſpruch. 

Für Rach oder Nüdjendung der Packete ohne Werthsdeclaration bis 
6 Pfd. kommt kein Porto in Anſatz. 

Militärperſonen in den hohenzollerſchen Landen genießen die unter 1-3 
bezeichneten ee innerhalb der dohenzollerſchen 
ande. — In Bezug auf den Verkehr nach und von anderen Theilen des 
norddeutſchen Poſtgebietes treten für dieſe Militärperſonen nur die 

und 2 bezeichneten Porto⸗Vergünſtigungen ein. 
Bei dem Hofpeſtamte in Berlin beſteht ein Marine⸗Poſtbureau, welches 
die Beſtimmung hat, die bei den norddeutſchen Poſtanſtalten aufgelieſerten 
Briefe für Perſonen der norddeutſchen Schiffsbefagungen an Orte außer 
halb des norddeutſchen Poſtgebietes zu fammeln und zu befördern. Das 
vom Abſender bei der Einlieferung zu entrichtende Porto beträgt: 

Si, eben gewöhnlichen Brief bis & Soth, anch en = dia ohre 
a fund ob die Briefe an ffiziere oder Mannſchaften der Marine ge⸗ 
ri . 

Die Adreſſe muß den Grad oder Amks⸗Charakter des Adreſſaten, den 
Namen des betreffenden Schiffes und die a „per Adr. des Hof- Poste 
Amts in Berlin“ enthalten. N eines 

Recommandirte, Werth: und Packetſendungen werden durch das Marines \ 
Poſtbureau nicht befördert. „ ER 
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ſie unmittelbar auf dem 


monites Cooppeſten Reihe großer 
graphiſchen 
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Die Einfuhr von Kaffee in den Zollverein) hat im Jahre 1866 
1,444,791 Centner und zwar: 675,754 Ctr. oder 46,8 pCt. aus Holland, 
422,809 Ctr. oder 29,2 pCt. aus Hamburg, 150,921 Etr. oder 10,4 pCt. oſt⸗ 
ſeewärts, 64,531 Ctr. oder 4,5 pCt. aus Bremen betragen. Die übrigen 
130,776 Ctr. oder 9,1 pCt. pertheilen ſich in kleineren Poſten auf die ſonſti⸗ 
gen Grenzſtrecken. Die Kaffee⸗Verſteuerung im Zollverein iſt von Jahr zu 
Jahr geſtiegen; ſie betrug im Jahre 1842 713,967 Ctr., zeigt alſo in einem 
Zeitraum von 25 Jahren eine Zunahme im Verhältniß von 100: 202, wäh⸗ 
rend ſich die Bevölkerung des Zollvereins in derſelben Zeit nur im Verhält⸗ 
niß von 100: 130 dermebrt hat. Die Geſammtproduction der Erde an Kaffee 
wird auf etwas über 9 Millionen Centner im Jahre geſchätzt, ſo daß alſo 
der Zollverein ungefähr den ftebenten Theil derſelben verbraucht hat. Als 
ausgeführt weiſen die Commercial⸗Ueberſichten für 1866 — 4299 Ctr. Kaffee 
nach, eine im Verhältniß zur Einfuhr nur unerhebliche Menge, wobei noch 
zu berückſichtigen bleibt, daß darunter auch Kaffeeſurrogate (ausſchließlich der 
3 oder gemahlenen Cichorien) einbegriffen ſind. Cichorien wurden 
is 1. Juli 1865 mit Kaffee unter derſelben Poſition in den Commercial⸗ 
Ueberſichten angeschrieben; ſeit dieſer Zeit werden fie beſonders nachgewieſen 
und es ſind 1866 — 82,668 Ctnr., darunter allein 58,676 Ctnr. nach der 
Schweiz, in das Ausland erportirt worden. — Der Verbrauch von Kaffee 
im Zollverein berechnet ſich für das Jahr 1866 auf 4,01 Pfund; er zeigt 
eine erhebliche Zunahme, die ſich namentlich in größerem Verhältniſſe nach 
der im Jahre 1854 erfolgten Herabſetzung des Eingangszolles von 6 Thlr. 
15 Sgr. auf 5 Thlr. für den Centner erſichtlich gemacht hat. Bei Beſtehen 
des höheren Zollſatzes ſtieg die Conſumtion von 2,59 Pfd. pro Kopf im 
Jahre 1842 bis auf 3,10 Pfd. im Jahre 1859, mithin um 0,51 Pfd., woge⸗ 
gen ſich diefelbe nach Ermäßigung des Zolles von 3,10 Pd. pro Kopf in 
1853 bis auf 4,0 Pfd. in 1866, mitbin alſo um 0,97 Pfd. pro Kopf ver: 
mehrt bat. Unter den europäiſchen Ländern haben nur Holland, Belgien, 
die Schweiz und Dänemark einen ſtärkeren Kaffeeverbrauch als der Zollver⸗ 
ein; alle übrigen weiſen weniger nach, jo namentlich Frankreich nur 1,57 
Pfd., Oeſterreich !,ıı Pfd., Großbritannien 1,09 Pfd. pro Kopf. — Nimmt 
man als Durchſchnittspreis für den Centner Kaffee 18 Thlr., ſo hat der Zoll⸗ 
verein 26,000,000 Thlr. für dieſen Artikel an das Ausland zablen müſſen. 
— Der Kaffeezoll iſt eine Haupteinnahme des Zollvereins; er ertrug 1866 
7,223,805 Thlr. oder 33,22 pCt. des geſammten Aufkommens an Eingangs: 
zoll. Für jeden Kopf der Bevölkerung berechnet ſich ein Zollertrag von 6,0? 
Sgr., während derſelbe ſich 1842 nur auf 5,04 Sgr., mithin um 0,98 Sgr. 
pro Kopf niedriger geſtellt hat. 


Trautenau, 17. Febr. Der heutige Flachsgarnmarkt war leb⸗ 
haft beſucht und es entwickelte ſich ein belangreicher Geſchäftsverkehr, 
Thaler Preuß. avance; Spinner für Schlüſſe nicht disponirt, theil⸗ 
theilweiſe unter dem Engagement. (Tel. Dep. der Bresl. Ztg.) 


Vorträge und Vereine. 
Naturhiſtoriſche Section der tn 75 Geſellſchaft. 


Am 15. Januar 


Prof. Dr. Römer berichtete über die Auffindung einer ſandigen ceno⸗ 
manen Kreidebildung unter dem kalkigen turgnen Kreidemergel von Oppeln. 
Kalliger Sandſtein zu oberſt, glauconitiiher Sand mit einzelnen Sandſtein⸗ 
lagen in der Mitte und Keller Sandſtein zu unterſt, ſetzen in einer Mächtig⸗ 
keit von wenigſtens ſechzig Fuß die Bildung zuſammen. Von Groſchowitz 
an der Oder läßt ſie ſich über Grudſchütz und Goslawitz bis in die Nähe 
von Kempa verfolgen und begrenzt jo die Partie von turonem Kreidemergel 
im Süden und Oſten. Durch einen Brunnen in Groſchowitz iſt die unmit⸗ 
telbare und gleichförmige Ueberlagerung der Bildung durch den turonen 
Kreidemergel feſtgeſtellt. Unter den nicht zahlreichen, bisher aus dieſer ſan⸗ 
digen Schichtenreihe bekannt gewordenen Verſteinerungen ſind Turrilites 


. eostatns und Catopygus carinatus, welche Hr. A. Halfar bei Groſchowitz 


auffand, für die cenomane Natur der Ablagerungen am entſcheidendſten. Außer⸗ 
dem wurden nur verkieſelte Spongien und einige Pflanzenreſte beobachtet. 
Unter den Spongien gleicht ein wohlerhaltenes Exemplar von Siphonia 
pyriformis durchaus den Exemplaren aus cenomanen Schichten Englands. 
Das Liegende dieſer ſandigen Schichten iſt unbekannt. Wahrſcheinlich ruhen 
f Keuper, der bei Dembio in nicht großer Entfernung 
anſtehend gekannt iſt. Die nächſtliegenden cenomanen Schichten ſind die zwi⸗ 
ſchen Leobſchüßz und Neuſtadt und namentlich bei Hotzenplotz in mehreren 
kleinen Partien hervortretenden weißen Sande mit Exogyra columba und 
Protocardia Hilana, Das geognoſtiſche Niveau dieſer letzteren Schichten iſt 
anſcheinend ein etwas tieferes, als dasjenige Be EHER bei Oppeln. 
Derſelbe Vortragende legte dann die drei neu erſchlenen Sectionen 
Wolſchnik, Guttentag und Creusburg feiner geognoſtiſchen Karte von Ober: 
ſchleſien vor. Die Section Woiſchnik zeigt von dieſen die größte Mannig⸗ 
faltigkeit der geognoſtiſchen Verhältniſſe. Das nördliche Ende des bemer: 
kenswerthen zwiſchen Krakau und Czenſtochau ſich erſtreckenden juraſſiſchen 
Höbenzuges iſt bier in ſeiner Zuſammenſetzung aus den verſchiedenen Glie⸗ 
dern der Jura⸗Formation, und in ſeiner Zertheilung in einzelne Erhebun⸗ 


er durch die mit Dilupial⸗Sand erfüllten Thäler zum erſten Male in grö: 


erem Maßfſlabe graphiſch dargeſtellt worden. Da die vier Sectionen 
Gleiwitz, Loslau, Königshütte und Pleß bereits vor längerer Zeit erſchie⸗ 
nen ſind, ſo bleiben von den 12 Sectionen der ganzen Karte noch die 
Sectionen Namslau, Brieg, Leobſchütz, Troppau und die Titelblatt-Sec 
tion mit der Farbenerklärung zu publiciren übrig. Dieſe Sectionen find 
in der Aufnahme vollendet und zum Theil ſchon in der Ausführung im Far⸗ 
bendruck begriffen, jo daß mit Ende dieſes Jahres das ganze Kartenwer! 
wird zum Abſchluß gebracht werden können. j 

Derſelbe berichtete endlich über mehrere andere ueuerlichſt erſchienene 
geognoſtiſche und paläontologiſche Schriften, und zwar: 

1. Leopold von Buch's geſammelte Schriften. Herausgegeben 
bon J. Ewald, J. Roth und H. Eck. Erſter Band mit 13 Plein, 
Berlin, Georg Reimer, 1867. Es erſchien als eine Pflicht der Pietät 
gegen den großen deutſchen Gebirgsforſcher, daß ſeine in ſehr verſchiedenen 


und zum Theil ſchwer zugänglichen Zeitſchriften zerſtreuten Schriften in 


einem Geſammtwerle vereinigt wurden, welches dann auch als eine Haupt⸗ 
quelle für die Geſchichte der Geognoſie ſich geſtalten mußte. Der Plan zu 
einem ſolchen wurde bald nach ſeinem im Jahre 1853 erfolgten Tode ent⸗ 
worfen. Verſchiedene Umſtände haben die Ausführung deſſelben bis jetzt 
verzögert. Der jetzt vorliegende erſte Band begreift die früheſten Schriften 
J. b. Buch's. Dieſelben haben ein beſonderes Intereſſe für Schleſien, da 
die meiſten auf dieſe Provinz beziehen. Der Verſuch einer mineralogi: 
ben Beſchreibung von Landeck (1797), die Beſchreibung des Buchberges bei 
nbeshut und der Aufſaß „Ueber die Gebirgsart des Zobtenberges“, gehö: 
Yen zu den erſten Publikationen des Meiſters. Eine geiſtvolle und vortreff⸗ 
I geſchriebene Lebensdeſchreibung L. v. Vuch's von J. Ewald, der dem 
tlstbenen durch vieljährigen Verkehr nahe ſtehend zu der Ab aſſung 
dier ſolchen vorzugsweiſe berufen war, ſteht dem Bande voran. lögen 
anderen Bände des auch äußerlich vorzüglich ausgeſtatteten Werkes dem 
en bald nachfolgen. , 
W 2 Geologiſche Kaart van Nederland, verwaardigt door Dr. 
„E. Staring. Haarlem, 1858—1867. a 
vor Dieſes auf Koſten der niederländiſchen e Maßſtabe 
an vrtvur ausgeführte große Kartenwerk, welches jeit 1858 in einzelnen 
Spekungen erſchien, iſt nun mit dem 27. Blatte zum Abſchluſſe a 
ewatüng hat ſich durch daſſelbe ein bleibendes wiſſenſchaftliches Verdienſt 
ſtrich . Die auf dieſer Karte zum erſten Male für einen größeren Land⸗ 
in de durchgeführte Unterſcheidung zahlreicher einzelner geognoſtiſcher Glieder 
Ally bisher wenig beachteten loſen Ablagerungen des Diluvium und 
name um giebt derſelben ihren eigenthümlichen Werth und ſichert derſelben 
Aufn lic) auch einen maßgebenden Einfluß als Vorbild für die geognoſtiſche 
Jabme unſeres norddeutſchen Tieflandes. 
deulſgleitrag zur Kenntniß der jüngſten Ammoneen Nord: 
der Sdlands don br. Clemens Schlüter. I, Heft. Ammonites 
Mon Bildungen. Bonn, 1867, are 
Mmonites, zn jüngiten oder Senonen⸗Kreide⸗Bildungen ift die Gattung Ant: 
zahlreiche dem Zeitpunkte ihres völligen Erlöſchens nahe, nur noch durch wenig 
auftretende nd gewöhnlich auch nur mit geringer Häufigkeit der Individuen 
lands vork Arten vertreten. Die in den Senonen⸗Schichten Norddeutſch⸗ 
weſen. gommenden Arten find bisher nur ſehr unvollſtändig bekannt ge⸗ 
organischen ‚Dr. Schlüter, der ſich ſeit einer Reihe von Jahren mit den 
gehend b. ſchäf lüſſen in den Kreidebildungen ſeiner Heimath Weſtfalen ein⸗ 
ufalen be Aftigt hat, ſucht in der gegenwärtigen Schrift dieſe Lücke aus: 
anz neu Er be chreibt in derſelben eine Reihe von Arten, welche entweder 
mit einer und den Verfaſſer Gu aufgefunden find, wie der ſchöͤne 
ten | ägezähne auf dem Rücken gezierte Am- 
Sie zei oder bisher nur unvollſtändig gekannt und beſchrie⸗ 
Ante joratat en Beſchreibungen werden durch die in der litho⸗ 
Weitere De 8 3 Er — Bay eg ee Tafeln 
r 8 für welche da al bereits du en Ver⸗ 
iſt, werden in Ausſicht geſtellt. a 


waren. 


r 
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Hr. Prof. Grub die die Section gen Pantopoden (Py 
Hr. Prof. Grube machte die ion mit einigen Pantopo (Pyeno- 
goniden) bekannt, welche dem zoologiſchen Muſeum in 1 Zeit zuge⸗ 
ſtellt waren. Dieſe kleine Ordnung von Spinnenthieren, welche ausſchließ⸗ 
lich auf das Meer angewieſen iſt, einen nur winzigen Hinterleib und gar 
keine Athmungsorgane beſitzt, obwohl die größeren Formen ziemlich feſte 
Wandungen haben, war bisher in der Sammlung nur kümmerlich vertreten. 
Es ſind jetzt 6 Repräſentanten derſelben Niere BeFOn.amEie: zwei von dem Vor⸗ 
tragenden bei St. Vaaſt erbeutete Achelia echinata Hodge und ein 
Phoxichilidinm (Ph, lamelligerum Gr.) eine neue Art, Achelialaevis 
lodge, die derſelbe während eines früheren Aufenthaltes in Rate gefunden 
hatte, alles kleine zarte Species, und zwei angeblich aus dem chineſiſchen Meer 
ſtammende, ſehr anſehnliche außerordentlich langbeinige mit ganz linearem 
Leibe, der an Dicke kaum die Schenkelglieder übertrifft, während er an Länge 
von den Beinen mehr als 6 Mal übertroffen wird, wenn man den Kopf⸗ 
theil und Rüſſel nicht mitrechnet. Die eine derſelben iſt ein Nymphon don 
hellbrauner Farbe und der Große des N, grossipes, dem ſie auch ſonſt 
ähnelt (N. longiceps Gr.), aber der Rüſſel iſt an der Unterſeite merklich 
länger als der Kopftheil, Kopf und Rüſſel zuſammen länger als der übrige 
Körper, das 3 der Mandibeln länger als die Schere, deren Palma 
kürzer als der Pollux, die Palpen des zweiten Paares nur % länger als 
das ganze Thier, die 4 erſten Glieder der Beine merklich dicker als die fol⸗ 
genden, das zweite Glied nur 2 Mal ſo lang als das dritte; das vierte 
Beinpaar mißt 50 mill., der Körper nur 13. Man kennt bis jetzt keine 
einzige außereuropaiſche Art. ie andere iſt ein Phoxichilidium, 
auf welches die freilich nur kurze Beſchreibung des P. chiragrus von M. 
Edwards paßt, obwohl derſelbe weder die auffallende hellgrüne Farbe noch 
auch den Umſtand erwähnt, daß der vordere Theil des Kopfes, der die 
Mandibeln trägt, mit dem hinteren, auf dem der coniſche Augenhöcker ſitzt, ge: 
lenkig verbunden iſt. Der Körper hat eine ange von 17 will, während das 
längſte Beinpaar 59m. mißt. Das oben erwähnte Phoxichilidium lamelli- 
gerum iſt dagegen äußerſt klein, nur 1,5 mill. lang, dem Pb, oli vaceum 
Gosse ähnlich, aber das Baſalglied der Mandibel nur fo lang als ihre 
Schere, der Rüſſel kürzer als dort, am Ende zugerundet, nicht verdickt, der 
Kopf mitten eingeſchnürt, die Palpen 10⸗gliederig und, was ſonſt noch nie 
beobachtet iſt, an den drei Endgliedern mit gezähnten Lamellen beſetzt. 

Ph, chiragrus hat 16⸗gliedrige Palpen mit einer Klaue wie Pallene. 
Die ſechste Pyenogonide endlich, die das Muſeum erhalten, ein winziges 
Geſchöpf von nur 1,5 will. Länge, muß nach den bisherigen Erfahrun⸗ 
gen, da ſie nur 3 Beinpaare beſitzt, eine Larvenform und zwar eines 
Pycnogonum fein, und liefert dann zugleich einen Beitrag zu der ſo 
intereſſanten von Kroyer entdeckten den he al dieſer Thiere, doch 
müßte ſie einem ſpäteren Stadium, als den bisher abgebildeten entſprechen. 
Der Leib iſt bereits vollſtändig ſegmentirt, das letzte fußloſe Segment faſt 
ausgebildet und 15 drei ackig, indem die mittlere Zacke das Abdomen 
darſtellt, von den Mandibeln, 187 man keine Spur mehr, und an den 
Beinen ſind außer der Klaue 8 Glieder unterſcheidbar. Der Beſitz von zwei 
Nebenklauen iſt etwas von den bekannten Pyenogonum⸗Arten abweichendes, 
und da auch der Rüſſel eine gewölbte und ſtumpf coniſche Form, und jedes 
der zwei anderen Segmente nur 1, das letzte aber 3 Höckerchen in einer 
Querreihe hat, überdies das Cremplar aus Auftralien kommt, gehört es 

einer neuen Art an (P. australe Gi.) Grube. Römer. 


Medieiniſche Section der ec ger Geſellſchaft für vaterländiſche 
u 


je} 
Sitzung vom 13. December 1867. 

J. Herr Dr. Freund ſprach über Procto-Perivaeoplastik. II. Herr Dr. 
Ebſtein: Ueber drei ſeltene Fälle von Aneurysmen, I. Aneurzsma ve: 
rum earolid. cerebralis sin. Der Kranke, ein 60 jähriger Hauſirer, ſtürzte 
am 16. Auguſt 1867 bewußtlos zuſammen, bekam mehrmaliges Erbrechen 
und wurde ſterbend ins Allerheiligen⸗Hoſpital als „Cholerakranker“ gebracht, 
wo er bald, etwa 7 Stunden nach Eintritt der Bewußtloſigkeit, ſtarb. — 
Bei der Section fand ſich ein etwa haſelnußgroßes Aneurysma der linken 
Cerotis cerebralis, da wo ſich dieſelbe in ihre Endäͤſte theilt. An der oberen 
Flache fand ſich die Wand des Sackes in ungefähr Stecknadelkopfgröͤße 
perforirt. An der Schädelbasis ſowie in dem Gewebe der Pia war ein reich: 
licher Bluterguß, das Ependym des dritten und der beiden Seitenventrikel 
zeigte geringen Blutbelag. Ein Druck auf die benachbarten Hirnpartieen 
oder Nerven war nicht erweislich. — Die Aneurysmawand zeigte die Zeichen 
parenchymatöſer Entzündung. Der Sack enthielt viel derbe geſchichtete Ge⸗ 
rinnſel. Die Baſalgefäße waren getrübt; die Art. communic. posterior ent: 
ſprang aus dem aneurysmatiſch erweiterten Theil der Carot. cerebr. sin. 
Bei demſelben Individuo fand ſich ein Aneurysum cylindrie, verum gert. 
thor, asc. et arc. aort, Der linke Ventrikel war dilatirt und hypertrophiſch. 
— Im Fundus des Magens fand fi, in die Magenhöhle hineinragend, ein 
Borsdorfer ae großer Tumor, welcher ſich in der Submucosa entwickelt 
und die Schleimhaut auf der Höhe des Tumors in der Ausdehnung eines 
Guldenſtückes uſurirt, nicht ulcerirt hatte. Die Geſchwulſt beſtand aus einer 
ſchleimhaltigen weichen Grundſubſtanz und mehr oder weniger reichlichen 
in dieſelbe eingebetteten zelligen Elementen. Es handelte ſich alſo um ein 
Myxoma ventriculi. 

II. Insuffie. valr, aorlae Aneurysma sacciforme verum aorlae aseen- 
dent. (dicht über den Klappen) mit conſecutiver Stenoſe des rechten 
arteriellen Oſtiums und Inſufſieienz der Pulmonalarterienklappe. 
Verfettung des Herzmuskels. — Der Kranke, ein 42jähriger Tiſchlerge⸗ 
ſell, kam wegen eines Suhaeiomüre ins Allerheiligen. Hospital. Hier ent⸗ 
wickelten ſich allgemeine Odeme, Albuminurie, und es wurde eine bebeu: 
tende Vergrößerung der beiden Herzhälften und ein ſowohl die Syſtole wie 
Diaſtole einnehmendes lautes, blaſendes, bisweilen klappend endendes Ge⸗ 
räuſch conſtatirt, welches in der ganzen e der Herzmattigkeit im 
Allgemeinen gleich deutlich war, beſonders laut aber links zwiſchen 5. und 6. 
Rippe etwa in der Mamillarlinie gehört wurde. 

Der Herzchoc konnte nicht geſehen und nicht gefühlt werden. Die Section 
beſtätigte zunächſt die im Leben auf Inſufficienz der Aortenklappen geſtellte 
Diagnoſe; indem der vordere Aortenklappenzipfel in Folge atheromatöfer 
Einlagerungen an ſeinem 970 Rande bei ſonſt normalem Verhalten ſich 
nach der Innenwand der Aorta zu umkrämpelte. Dicht über der rechten 
Hälfte des rechten Zipfels der Aortenklappen fand ſich ein etwa kaſtanien⸗ 
großes Aneurysma verum, ganz entſprechend der Aneurysmaform, welcher 
Cruveilhier den Namen Ampoule à bosselures gegeben hat. Daſſelbe war 
ausgefüllt mit derben, feſten, geſchichteten Faſerſtoffgerinnſeln. Dieſes Aneu⸗ 
rysma verengte, ſich in den Conus arteriosus dexier, entſprechend den Pul⸗ 
monalarterienklappen, vorwölbend, das rechte arterielle Oſtium derart, daß 
es kaum für die Spitze des kleinen Fingers paſſirbar erſchien. 

Der rechte Zipfel der Pulmonalarterienklappen war mit Ausnahme eines 
Heinen halbmondförmigen Theils am freien Rand, der linke Zipfel mit 
Ausnahme der kleineren linken Hälfte in Folge adhäſiver Entzündung mit 
dem entsprechenden Theil des Endocard, des Con. art, dexter verloͤthet. 
Auf dieſe Weiſe bedingte das Aneurysma eine Verengerung des rechten ar⸗ 
teriellen Oſtiums und eine Inſufficienz der Pulmonalarterienklappen. Beide 
Herzhälften waren ſtark erweitert, das Myocordium verdickt, aber fettig entartet. 

Ill. Aneurysma aort. ahdeminalis. Die Kranke war eine 65ährige 
Frau, bot die Erſcheinungen des chronlſchen Darmcatarrhs und des Mb. 
Bıightii und ging maraſtiſch zu Grunde. Das Aneurysma ſelbſt a intra 
vitam keine Erſcheinungen veranlaßt. Das Aneurysma der Vauchaorta be: 
gann dicht unter dem Durchtritt der Aorta durchs Zwerchfell, hatte eine 
Länge von 10 Cent., eine größte Circumferenz, welche beiläuſig der Mitte 
deſſelben angehörte, von 13 Cent., ſeine Form war eine reichlich Ynniperipber 
ſpindelförmige, indem es hinten abgeplattet und mit den Wirbeltörpern ber: 
wachſen war, ohne dieſe zu uſuriren. An der rechten Hälfte beſonders zeigte 
das Aneurysma leine glatte Oberfläche, ſondern war mit zahlreichen Buckeln 
und Unebenheiten verſehen, und war in ſeinem oberen Theile mit den Mus⸗ 
lelfaſern des Zwerchfells, weiterhin mit der Vena cava inferior und den —.— 
Bauchgefäßen aufliegenden, hier mäßig geſchwellten Lymphdrüſen berlötbet. 
Die Aneurysmawand beſtand aus der beſonders ſtark verdickten Adventitia 
und der weniger verdickten, aber hochgradig entarteten Media und Intima 
und der Sack war angefüllt mit derben, feſten Tea en. Mit 
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Ausnahme der Art. mesenterica infer. entſprangen alle Aeſte der Bauchaorta 
aus dem Aneurysma und zwar die Art, coeliaca ganz frei, während der 
dulden zu den Nierenarterien und zur Mesenterica superior durch die ge⸗ 
ſchi derten derben Gerinnungen ſehr genirt wurde. Auf dieſe Weiſe entſtand 
in den von dieſen Arterien verſorgten Organen ein verminderter Blutzufluß, 
und der Blutdruck wurde in den betreffenden Arterien 15 herabgeſetzt, daß 
die nöthige Vis a tergo fehlte, um das Blut durch die Capillarbahnen und 
die Venen hindurchzutreiben. So laſſen ſich die im Ileum gefundenen Ver: 
änderungen: ſtarke Verdickung der Darmwand, Injection der Schleimhaut 
und Extravaſate in derſelben und die Bright ſche Erkrankung der Nieren 
als Folgezuſtände des Aneurysmas erklären; es find dieſelben Ernährungs⸗ 
ſtörungen, wie ſie experimental bei Unterbindung und kliniſch bei Embolien 
rößerer Arterienaſte von einer Reihe von Forſchern beobachtet wurden. 
nterhalb dieſes Aneurysmas fand ſich die Wand der Kort. abd. ſowie auch 
beider Iliac. communes hochgradig verdickt und das Lumen derſelben jo ver⸗ 
engt, daß es nur für eine Sonde paſſirbar erſchien. Die Art, iliac. inter, et 


ent, jeigten dn wöbgtleg Herbalten. Ge Grwetternig ber Art een 
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und mammariae intern. hatte nicht ftattgefunden. Odeme der Beine 
ebenſo an anderen Kö — vn * 
Außerdem fand ſich ein Aneurysma saceiforme verum drei Cent. über 
den Aortenklappen an der vordern Wand der Aorta asc. Daſſelbe war 
durch ſtraffe Bindegewebsadhaſtonen mit dem Pericardio verlöthet. Die 
großen Halsgefaße waren normal und wurden durch dieſes Aneurysma 
nicht genirt. Die Aort, asc, der areus aort. und die Aort. thor. descend, 
waren ſtark atheromatös. 

Die Präparate wurden von dem Vortragenden demonſtrativ erläutert. 

Förſter. Heidenhain. 


M Breslau, 14. Februar. [General⸗Verſammmlung des Mu⸗ 
ſeum⸗Vereins ſchleſiſcher Alterthümer.] Herr Rector Dr. Luchs 
erſtattete 1 den Bericht über die Etatszeit 1866 und 1867, Die Zahl 
der Mitglieder iſt auf 452 mit 852 Thlr. Beiträgen geſtiegen. Auch der 
Kaſſenbeſtand iſt in Anbetracht der 75 Theil koſtſpieligen Erwerbungen 
durch Ankauf mit 943 Thlr. 20 Sgr. 6 Pf. ein äußerſt günſtiger. Die 840 
der Muſeums⸗Gegenſtände hat bei einem gegenwärtigen Beſtande von 64 
Nummern einen ber 8e von 363 Nummern erfahren, ungerechnet die Mun⸗ 
zen, welche ſeit ihrer Ordnung beſondere Cataloge haben. Das ſchleſiſche 
Münzcabinet heſitzt zur Zeit bei 500 Species 3727 Stück. Zu den übrigen 
Münzen 2 35 Stück hinzugekommen. Hierbei wird ausdrücklich erwähnt, 
daß der Verein nur S len iſches ankauft, oder doch nur ſolche nichtſchleſiſche 
Gegenſtände, welche hier gefunden oder hier gebraucht ‚für die Geſchichte des 
Landes von Bedeutung ſind. Aus vorſtehendem Grunde konnten auch einige 
von Seiten der Behörden 00 angebotene Münzſchätze uicht erworben 
worden. Von den erworbenen Gegenſtänden find 113 Nummern angekauft 
worden. Alle übrigen ſind Geſchenke. Unter den Geſchenken iſt nament⸗ 
lich dasjenige des Herrn a v. Hoverden, beſtehend in einer Anzahl 
ſchleſiſcher Goldmünzen im Alterthumswerthe von ca. 100 Thlr., hervorzu⸗ 
heben. Von dem Kgl. Forſtinſpector Herrn Graf Matuſchka iſt dem 
Muſeum eine koſtbare neuere Gewehrſammlung von 81 Stück zu dauernder 
Aufbewahrung übergeben worden — Die 
gen wie bisher förderlich geweſen. Hierbei werde namentlich der Mitwirkung 
der Herren Vic.⸗Amts⸗Aſſeſſor Knoblich und Redacteur Th. Oelsner 
dankend erwähnt, ſowie der oft durch die hieſigen Zeitungen bewerkſtelligten 
Vermittelung mit der Provinz. Die Kgl. Regierung zu Oppeln hat die 
Vereinsbeſtrebungen mehrfach amtlich empfohlen. Behufs Begegnung ge⸗ 
rechtferiigter Wünſche liegt jetzt im Locale des Muſeums ein handſchriftlicher 
Catalog aus, welcher die Fortſetzung des ſich in den Händen der Mit⸗ 
glieder befindlichen Catalogs bildet. — Die Einrichtung der täglichen 
Offenhaltung der Muſeumsräume hat ſich der Art bewährt, daß die Einnahme 
durch das Eintrittsgeld, welche in dem Kriegsjahre 1866 nur 26 Thlr. ers 
reicht hat, im Jahre 1867 auf 50 Thlr. gelangt iſt, was einem Beſuche von 
60 Nichtmikgliedern entſpricht. An Vorträgen wurden gehal en don 
Hrn. Dr. Luchs 5, von Hrn. Vicariats⸗Amts⸗Aſſeſſor Knoblich 3, von 
Hrn. Dr. Dreſcher 1, von Hrn. Prof. Dr. Cybulski 1, von Hrn. Prof. 
Dr. Grünhagen 1: über die Entſtehung der modernen Schrift. — Die 
Wirkſamkeit nach Außen iſt vornehmlich auch dahin gerichtet geweſen, auf 
die Conſervirung öffentlicher Denkmäler, deren nähere Bezeichnung unter⸗ 
laſſen wird, 1 Dagegen erſcheint es geeignet, zu erwähnen, daß 
der Verein die Entwürfe zu den buntglaſirten Reliefs der Landeswappen 
geliefert hat, welche in der Shonivaarentabrit zu Gießmansdorf gefertigt und 
von der ſchleſiſch⸗beonomiſchen Commiſſion auf der Pariſer Weltausſtellung 
über der betr. Abtheilung aufgeſtellt worden ſind. Ebenſo darf nicht die 
Mitwirkung des Vereins bei der Auswahl des vor der Niederreißung der 


alten Holzkirche zu Piskorſine bei Winzig zu Rettenden unberührt bleiben. — 


An Schriftſtücken ſind in den 2 Jahren 324 eingegangen und 418 ausge⸗ 
ſandt worden, ungerechnet die Verſendung der 5 Berichthefte an ſämmtliche 
Mitglieder, welche allein an dritthalb tauſend Adreſſirungen erfordert hat. 
— Die Wahl hatte die Wiederernennung der bisherigen Vorſtandsmitglieder 
zum Reſultate, als: Hr. Graf v. der Ao Hr. Geh.⸗Rath Profeſſor 
Dr. Goeppert, Hr. Vic.⸗Amts⸗Aſſeſſor Knoblich, Hr. Rector Dr. Luchs, 
Hr. Baumeiſter Lüdecke, Hr. Profeſſor Dr. Roßbach, Hr. Kaufmann 
Selbſtherr, Hr. Kaufmann Rud. Tietze und Hr. Baurath Sal 
mann. Neu gewählt wurde Hr. Prof. Dr. Grünhagen an Stelle des 
zurückgetretenen Hrn. Aſſ. Dr. jur. Heimann. 


—s. Breslau, 16. Febr. [Wiſſenſchaftliche Vorträge.] Der beute 
von en Oberlehrer Dr. Reimann im Muſikſgale der Univerſität gehal⸗ 
tene Vortrag, zu welchem ſich wieder ein ſehr zahlreiches Publikum eingefun⸗ 
den hatte, führte uns in anſchaulichſter 9 „die erſten ſechs 
Wochen des bairiſchen Erbfolgekrieges“ vor Augen. Wir gewannen 
durch denſelben einen recht intereſſanten näheren Einblick in das Verhältniß zwi⸗ 
ſchen Kaiſer Joſeph II. und feiner, durch ehen dieſen Krieg in eine ſehr trau⸗ 
rige Gemüthsverfaſſung verſetzten Mutter Maria Thereſia, zugleich aber auch 
in die Art und Weiſe, wie dieſer Krieg von Seiten Oeſterreichs ſowohl als 
Preußens geführt wurde. Wir lernten aufs Neue die Tüchtigkeit des belven⸗ 
müthigen Prinzen Heinrich von Preußen, des Bruders Friedrichs des Großen, 
bei ſeinem Marſche von Dresden auf Münchengrätz durch die unwegſamen 
Schluchten des Lauſitzer Gebirges bewundern; wir lernten aber au nicht 
minder die Schwächen des altgewordenen ͤſterreichiſchen Heerführers, Feld⸗ 
marſchall Laudon, recht kennen, deſſen Fehler uns gewiſſermaßen von ſelbſt 
an die im Kriege von 1866 durch Benedek begangenen erinnerten, wie es 
denn überhaupt nahe lag, zwiſchen beiden Feldzügen eine Parallele zu ziehen, 
um deren willen es ſich zu jeder Zeit lohnen wird, auch auf den ſonſt wenis 
ger intereſſant erſcheinenden bairiſchen Erbfolgekrieg immer wieder die Auf⸗ 
merkſamkeit auch des größeren Publikums hinzulenken. 


& Jauer, 16. Febr. [Bienenverein.] 


und erwähnte, daß es nur in guten Trachtgegenden gerathen ſei, der Ver⸗ 
mehrung der Völker beſonders nachzugehen. Ferner wurde die Frage nach 
dem Grunde der Ruhrkrankheit bei den Bienen dahin beantwortet, daß 
Erkältung oder zu feuchte Luft im Stocke gewöhnlich die Urſache ſeien und 
dies lame daher, daß das Flugloch zu wenig verengt worden wäre. — Sich 
9 ie Wm der 1 die 5 wi Werse, mn Kräutern, als 
Meliſſe, Thymian ꝛc. ig einzureiben, ſei Thorheit; man reize dadur 

die Bienen zu größerer Steht. ' 9 


& Koftenblut, 15. Febr. (In der letzten Sitzung des landwirth⸗ 
a Vereins] wurde die Srage: Wie hat ſich die Landwirth⸗ 
ſchaft nach der Auf Eure der Coalitions⸗Verbote gegen Ars 
beit3einftellungen und übermäßige Arbeitslöhneſteigerungen 
zu ſchützen? dahin beantwortet, daß man feſte Contracte mit 
tern ſchließe und auskömmliches Lohn gewähre; man lohne fie nicht allein 
mit Geld, auch mit Emolumenten ab. Alle Factoren der menſchlichen Geſell⸗ 
ſchaft müſſen ſich 1 um beſſere Geſittung zu erzielen und dies ge⸗ 
ſchieht namentlich dadurch, daß man dem Arbeiterſtande Beihäftinung ges 
währt und der Bettelei ſteuert. ſei nicht der i 
5 1 Das 10 8 G dle $ 9 
ter feſtzuhalten. — In derſelben Sißung wurde auch die Frage: In welcher 
Weiſe iſt das rs ſenſchaftsprincip auf ländliche und 108 
inen auen wen len? in Bezug auf 

emeinde⸗Backöfen, gemeinſchaftliche Anſchaffung bon Saatgetreive, Futter: 
und Düngemitteln, Maſchinen, Vorſchuß⸗ und C - 3 
tet, auch r 
mäuſe debattirt. 


Letztere zu dulde 


onſum⸗Vereine ꝛc. beantwor⸗ 


Telegraphiſche Depeſchen 
aus dem W d eee 

Berlin, 17. Februar. Im H 
v. Below mit 65 Stimmen 
klärt ſich unter Anderen der Handelsminiſter und der Juſtizminiſter, 
dagegen Graf Lippe, Prinz Hohenlohe und der Herzog von Ratibor. 
Das Geſetz, betreffend die Anſtellung im hoͤheren Zujtigdienft wurde, 
abweichend von der Faſſung des Abgeordnetenhauſes, angenommen. 


errenhauſe wurde der Antrag von 


Die übrigen Gegenſtände der Tagesordnung wurden nach geringer 


Discuſſion erledigt. Die nächſte Sitzung it Dinstag, wo die Ver⸗ 


träge in Betreff der Depoſſedirten und der Provinzialfonds zur Ver⸗ 


handlung gelangen ſollen. 

Gräfin Stollberg, die Oberin von Bethanien, welche aus 
ßen krank zurückgekehrt war, ſtarb heute Nacht am Tophus. 

Berlin, 17. Febr. Heute wurde der landwirthſchaftliche Congreß 
eröffnet. Es hatten ſich circa 300 Mitglieder dazu eingefunden. Zu⸗ 
nächſt wurden Beſchlüſſe über die Geſchäftsordnung und über die Vor⸗ 
berathung des Statutes gefaßt. Zum Vorſitzenden wurde Herr von 
Sänger (Grabowo), zu deſſen Stellvertretern Rüder (Oldenburg) und 
Graf zur Lippe gewählt. 


Preſſe iſt den Vereins⸗Beſtrebun⸗ 


In der letzten Sitzun hielt 
der Vorſitzende einen Vortrag über Vereinigung der Bienen note 


den Arbei⸗ 
n eg, wie 
obnunggeben ift eine Hauptſache, um die Arbel⸗ 8 


über das bewährteſte Mittel zur Vertilgung der Feld⸗ 


gegen 55 Stimmen abgelehnt, dafür er⸗ 3 


Oſtpren⸗ fe 


— 
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** „Nachm. 2 Uhr. [Schluß Courſe) 
4 „ Breslau⸗Freiburger Hö 2.0 Neiſſe⸗Brieger 91. 
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Schatz⸗Obligationen 64. oln. Pfandbriefe 58. Baier. Prämien⸗Anleihe 
4 proc. Oberſchleſ. 9 or. F. 93. Schleſiſche Rentenbriefe 90%. 
olniſche Liquidations⸗Pfandbriefe 51%. Feſt, 


Poſener Creditſcheine 85 /. 
belebt, angenehm. 
i 7. ‚gebruar. [Shluß-Courfe,] 5proc. Metalliques 57, 10, 


. i 1 
National- Anl. 66, 20. 
Actien 193, 10. Nordbahn 175, jr 


er. Februar 79%, Februar-März 

Wochen 1977 8 . 19% 
3 ö tuar ebr.:Dä 1 
Arril⸗Dlai 20%, Mai⸗Juni 20%. * n 
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Berlin, 17, Februar. Roggen: beſſ. 


** a 

2 Inſerate. 

1 Bekanntmachung. 

le Nach der unter dem 1. Februar dieſes Jahres ergangenen Beſtim⸗ 
85 mung der Königl. Regierung, Abtheilung für directe Steuern, Do: 
IE mainen und Forſten, hierſelbſt, wird hierdurch zur Kenntniß der bethei⸗ 

ligten Gewerbetreibenden gebracht, [284] 

103 E daß die im Laufe des Jahres 1868 aus den vom 1. Januar k. J. 
AR an die Stadt Breslau zugeſchlagenen Ortſchaften eingehenden Ge: | 
E werbe⸗An⸗ und Abmeldungen von dem Magiſtrat hierſelbſt, Ge: 


werbe⸗Steuer-Amt, Eliſabetſtraße Nr. 12, aufzunehmen und von 
demſelben die Steuerſcheine für die Zugänge auszufertigen ſind. 


10 

2 Die Leitung des Reclamations- und Recursverfahrens verbleibt 
für die Veranlagung des Jahres 1868 dagegen dem Königlichen 
Liandraths⸗Amte hierſelbſt. 


Breslau, den 6. Februar 1868. Der Magiſtrat. 


Fur den hieſigen Suppen⸗Verein gingen ferner ein: Von der humori⸗ 
2 75 Mufikkapelle „Harke“ Ertrag des Concerts vom 10. Febr durch P. K. 


* 23 


8 Thlr. 12 Sgr.; bei Amereyn's ſilbernen Hochzeit im Cafe restaurant gef. 
Ale r. 13 Sgr. 6 Pf.; V. G. Winzi gr.; Dr. phil. Dzialas, Gymna⸗ 
lr. 13 S e e Dr. phil. Dzialas, G 
1 ſiallehrer, 1 lr; Fr. v. Hülſen 1 Thlr.; Frl. Remer ein Beitrag aus 
Warmbrunn 5 Thlr.; von 2 Ungen. gr.; von der Loge Friedrich zum 
Warmb 5 Thl. 2 20 S der Loge Friedri 
gold. Zepter 20 Thlr.; in Summa der bereits angezeigten 465 Thlr. 29 Sgr. 
2 Pf. — 519 Thlr. 19 Sgr. 8 Pf. Um fernere Gaben wird dringend gebeten. 
Four die Abgebrannten in Minkowski gingen in Folge Aufrufs vom 


6. d. Mts. bei mir ein: Von Herrn Juſtizrath Wieliſch in Brieg 1 Thaler, 
evang. luth. Gemeinde in Schwirz durch Paſtor Herrn Kellner 5 Thlr., Herr 
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860er] dungsſtücke, aus Namslau: von Herrn Paſtor Schwarz 1 P 


* 


ey 
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Sup. Biehler in Canth 20 Sgr., Herr W. Lamche in Klingebeutel 1 Thlr., 
Herr Univerſ.⸗Quäſtor G. R. Fol in Breslau 2 Thlr., Herr Paſtor Schier 
in Juliusburg 1 Thlr. M. F. Breslau 1 Packet Kleidungsſtücke, Herr Paſtor 
Winkler in Minken 1 Thlr., Fa Fe Ueting in Grottkau 2 Thlr., E. F. 
Schollendorf 1 Thlr., Herr Dia. Krebs in Oels 1 Thlr. 2214 Sgr. und ein 
acket Kinderwäſche, Herr Paſtor Gerhard in Schwoitſch 1 Thlr. und 1 Packet 
Kleidungsſtücke, Herr Org. Dammer daſelbſt einige Kleidungsſtücke, Fran 
Rittergutsbeſitzer Schwürz in Kraſchen 5 Thlr. und ein Packet Kleidungs⸗ 
ſtücke, d. K. und Schweſter in Wohlau 2 Thlr. Poſtzeichen Auras 4 Thlr., 
ein Dienſtmädchen in Ober⸗Stradam 12%, Sgr., Herr Paſtor Schott in 
Poſtelwitz 2 Thlr., verwittw. Frau A. Schüſter in Breslau 1 Packet Klei⸗ 
acket Kleidungs⸗ 
ſtücke, von Frau d. Werner desgl, von Frau Kämmerer Richter desgl., von 
755 Steuereinnehmer Rake desgl. ein Dienſtmädchen desgl., Frau Haupt⸗ 
ehrer Dobſchall desgl., Herr Fleicher jun. in Lampersdorf 10 2 lr., deſſen 
Gemahlin 5 Thlr. und einige Kleidungsstücke, Herr Jentſch Poſtz. Trebnitz 
1 18 Poſtz. Köben 1 Thlr., M. H. Grottkau für eine arme Wochnerin 
1 Thlr., Frau v. Oheimb Poſtz. Trebnitz 1 Thlr. A. v. H. Poſtz. Namslau 
1 Thlr., Poſtz. Brieg: Für die Hilfloſeſten 10 Thlr. Zu Letzteren zählen: 
ein Familienvater, der Haus, Hab und Gut, ſeine Schwiegermutter und ein 
7jähriges Töchterchen durch die Flammen verlor, noch 5 Kinder hat und von 
der Verſicherungsſumme kaum ſeine Schulden bezahlen kann; ein anderer 
mit fünf kleinen Kindern, einer mit bier und eine Inliegerwittwe mit fünf 
kleinen Kindern. 
Gott lohne es den edlen Gebern reichlich. Er wolle weiter Diet, 640 


barmherzige Seelen erwecken. 
Fürſten⸗Elguth, 15. Jebruar 1868, Treutler, Paſtor. 


Juwelen, Perlen, altes Gold und Silber 


ſucht zu kaufen und zahlt die höchſten Preiſe [1569] 


Robert Mar kfeldt, Juwelier 


und Goldarbeiter, 
am Ringe, Niemerzeile Nr. 10, zum goldenen Kreuz. 
us % 


itte genau auf meine Firma zu achten. 
Brief⸗Couvert⸗Fabrik in Breslau. 
Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich mit Beginn dieſes 
Jahres hier am Orte eine 


Couvert Fabrik 


errichtet habe und pon allen gangbaren Größen und Sorten ſtets bedeuten⸗ 
des Lager unterhalte. Bei ſolider ſauberer Arbeit und gutem Material 
werde ich die möglichit billigſten Preiſe ſtellen und bitte ich um recht zahl: 
reiche gütige Aufträge. 0 ; „ (1781) 
Gleichzeitig empfehle mein Annoncenbüreau zur gefälligen Be⸗ 
nutzung bei Inſertionsaufträgen in alle exiſtirenden Zeitungen. 


mi Kabath, 
Inhaber des L. Stangen'ſchen Annoncen-Büreaus, 
Carlsſtraße 28. 


— 

F. Jurock's Cigarrenu⸗Fabrik, 
Breslau, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 22/23, und Meſſergaſſe Nr. 30, 
empfiehlt ihre Fabrikate in nur edlen Blättern gelagert und ſofort perkaufs⸗ 
fähig pr. Mille von 8 Thlr. an. Ohne Verpackung, blos in Originalkiſten 
von 2500, 5000 2c. 15 Sgr. pr. Mille billiger. 

N 112 70 Aufträgen von einer Gattung Fagon und Verpackung 
nach Uebereinkommen. N 1779 


[1777] 
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I zuſammen bis heute: 126 Thlr. 7 Sgr. 


7 


* 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Kürzlich ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Geſchichte des preußiſchen Staates 
Dr. Felir Ebert, 


Profeſſor in Breslau. 


Erſte Abtheilung. 
Bis zum Regierungs⸗Antritt Friedrichs des Großen. 
S. Zwei Bände. Eleg. broſchirt. Preis 4 Thlr. 
Frievrſch von Raumer hat über das Buch N Urtheil gefällt: 
berty's Geſchichte des preußiſchen Staates babe ich mit großem Intereſſe 
geleſen, und wenn gleich meine Anſichten in einzelnen Punkten von denen 
des Verfaſſers abweichen, ſo finde ich doch, daß derſelbe Überall mit vollem 
Rechte UK bedeutungsloſe Gelehrſamkeit zur Seite geworfen und das 
wahrhaft enkwürdige überſichtlich zuſammengeſtellt hat. 

Die Schreibart und Darſtellung iſt echt populär, lebendig und ohne Zie⸗ 
rerei. Eberty hält ſich ſein von üderkünſtlichen Hypotheſen und Auslegungen, 
ſowie von aprioriftiihen Redensarten. Ich bin überzeugt, daß das Buch 
anerkaunt werden und allgemeinen Beifall finden wird. Daſſelbe füllt eine 
Lücke in der Literatur unſerer preußiſchen Geſchichte nützlich aus. 


Seit unſerem Bericht vom 7. d. ſind ferner eingegangen: 
a. für die Nothleidenden in Oſtpreußen: 
1) baares Geld. 

Crtrag der von den Herren Profeſſor Dr. Röpell, Kreis⸗Phyſikus Dr. 
Friedberg und General v. Jacobi abgehaltenen drei Vorleſungen 117 Thlr. 
15 Sgr., Ungenannt in Jordansmühl per Poſtanweiſung 1 Thlr., Unge⸗ 
nannt 20 Sgr., Erlös für die verwechſelten 3% I franz. Silbermünzen 
26 Sgr., zwei Drittel des Ertrages der von Herrn Muſik⸗Director Hirſchberg 
gegebenen Soiree Kane Ertrag 107 Thlr. 27 Sgr.) 71 Thlr. 28 Sgr. (mit 
der Beſtimmung: für oſtpreußiſche Lehrer), Ergebniſſe der Haus⸗Collecte vom 
7. bis 15. Februar (einſchl.) 124 Thlr. I Pf. — Im Ganzen bis heute: 
4331 Thlr. 20 Es 10 Pfg. g 

2) Kleidungsſtücke und Nahrungsmittel. 

Frau Gräfin pv. d. Recke auf Craſchnitz 10 Hemden und 8 Kinderröckchen, 
Ungenannt in Beuthen OS. (durch C. Schierer): 1 Packet (sig. A. B.) mit 
Kleidungsſtücken, v. Gröling in Gleiwitz ein Colli, enthaltend Kleidungsſtücke 


und Butter. b. für biefige Hülfsbedürftt 
. für hieſige Hülfs bedürftige: 
Sr 1) baares Geld. > 
Frau Hoflieferant Bruck 2 Thlr., Herr Juſtizrath Friedensburg 5 Thlr., 
Haupt⸗Rendant Röther 5 Thlr., Madame S. S. 5 Thlr., Ergebniß einer 
Sammlung im Ruſſiſchen Kaiſer 2 Thlr. 23 Sgr. 6 Pf., Graf Hoverden 
10 Thlr., Joh. Aug. Marcuſy 2 Thlr., E. K. 1 Thlr., ein Drittel des Er⸗ 
trages der von Herrn Muſikdirector Hirſchberg gegebenen Soiree (ganzer Erz 
trag 107 Thlr. 27 Sgr.) 35 Thlr. 29 hr (für den hieſ. Suppen⸗Verein): 
f. 
2 ee und Nahrungsmittel. 
Frau Hoflieferant Bruck I Packet Kleidungsstücke, Fräul. Hermine Simon 
5 Flaſchen Ungarwein. Thereſe Heymann, geb. Birkenfeld 1 Packet Kleidungs⸗ 
ſtücke, Frau Z. 3 Paar Strümpfe. 728 
Breslau, den 17. Februar 1868. 
Der Vorſtand des Vaterländiſchen Frauen⸗Vereins. 
. A. Der Caſſirer des Vereins: 
C. G. Stetter, Carlsſtraße 20. 


1 Die Verlobung unſerer Tochter Ullrike] Die heute Früh 4 Uhr glucllich erfolgte 5 ı 
JJ / renn Breslauer, | Reelles Heirathsgeſuch. 
in Nawicz beehren wir uns hierdurch erge⸗ geb. Beyer, von einem kraſtigen Knaben Herr Kunſtreiter-Di⸗ Orchesterverein Ein jun 1 Defonom aus einer 
benſt anzuzeigen. Ba ER und 9 E 80 * rector Müttemann hatte a a m ech Perm en dat einem bedeutend baa⸗ 
Breslau, den 16. März 1868. ' 71 antor Be rch. den hieſigen Circus für] Pinstag, den 18. Februar, Abends 7 Uhr: [ren, Vermögen, ſucht eine baldige Lebens⸗ 
1 J. Heidenfeld und Frau. aldenburg, den 16. Februar £ feine Vorſtellungen ge⸗ n Sort ech Fonerrts aaf gefahrtin, welche eine große Landwirkhſchaft 
Als Verl obte empfehlen ſich: e 8-Anzeige miethet, trifit aber nicht, Springer SCHEN Concertsaal: [oder Gaſtwirthſchaft beſitzt oder bekommt. 
647 Ullrike Heidenfeld. Geſtern Abend 10 Uhr wurde meine liebe wie er beabſichtigt hatte, 7 Ab t 0 riedliebende, ernſtlich meinende ev. junge 
. errmann Neuſtadt. Frau Angelika, geb. Munk, von einem kräf⸗ in dieſem Monat jonbern K. onnement- oncert, c ae Eee 
75 Breslau. Rawicz. tigen Knaben leicht und glücklich entbunden. 9925 en. Monat Marz unter Mitwirkung des Adreſſe nebſt Photographien recht n Aal 

Bes lend. Herrn Eduard Remenye, Adreſe era organ 1. Baht 


Hide Die Verlobung unſerer Tochter Anna mit 
dem Kaufmann Herrn Bernhard Kochmann 
aaus Myslowitz beehren wir uns hierdurch, 
Verwandten und Freunden ganz ergebenſt 
| „anzuzeigen. 

1 i ley, den 16. Februar 1868. 

IN She 9 M. Pollack und Frau. 


Raths 
und Bekannten W an. 
Breslau, den 16. 


= 


a 
N — 
Als Verlobte empfehlen ſich: 773] 
Ki . ” he Br 2 
IHR, ernhard Kochmann. J 
Wings Piekar. Heute Nacht um 12% 
| 4 Scharley. * ter Tod unſere inniggeliebte, unvergeßliche 


* 


r Köbner, 
Ida Köbner, geb. Fuchs, 
Neuvermählte. 
den 16. Februar 1868, 


WET 


= 


Bresl langen ſchweren Leiden. 
reslau, 
Aaahmm as [239 


Als Neu vermählte . ſich: 
Eduard Münſterberger. 
NMNRlRaoſalie Münſterberger, geb. vis. 
Vreslau, den 16. Februar 1868. [2379] 


— 


. 


= 
Zar 


Die tiefbetrübten 
Tarnowitz, O.⸗Schl., den 


Den am 10. Februar 6 


Ve * mählte. 


5 Breslau, den 17. Februar 1868. 


Emanuel Cohn. unſern innigſten Dank ab. 


Sanitätsrath Dr. 


4188 
1 5 


Freunden ae 
24 Eduard Bielſchowsky. 
Breslau, den 15. Februar 1868. 


r 
ser. — 
3 Anſtatt beſonderer Meldung.) 
SR 5 ach 41 Ur wurden wir durch die 
Geeburt eines kräftigen Jungen hocherfreut. 


Mittwoch, den 19. 


von Carl Gutzkow. 


Glogau, den 16. Februar 1868. 
Max Kempner. 


en am 15. d. M. in Meran sehe! ten 
Tod meines lieben Bruders, des königl. 
Kulau, zeige ich hiermit Verwandten 


ebruar 1868. 
C. Kulau, Rittergutsbeſitzer. 


Todes⸗Anzeige. 8 
hr erlöſte ein ſanf⸗ 


A eng Gattin, Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 

Fedo mutter, die Frau Buchdruckereibeſitzer Marie 

Reimann, geb. Segeth, von ihren ee 
I 


it dem größten Schmerz widmen dieſe 
SEHR Trauernachricht allen Verwandten und Freun⸗ 
den, um ee Theilnahme bittend: 
interbliebenen. 
6. Febr. 1868. 


nach ſchweren Leiden erfolgten Tod unſeres 
Vaters und Schwiegervaters Franz Paletta 


N. Paletta nebſt Frau. im Café restaurant 


2 2 Feb 180 zei Te 
Waldenburg i. Schl., den 12. Februar 1868. I 9 
1 wenn Verſpätet ulkanhütte, den 14. Februar 1868. 
Am 13. dieſes Monats wurde meine liebe Allen Freunden, die gütigſt unſere Tochter 
: Ja Linna, geb. Fiedler, von ein uu N Sub oe geleiteten, fomie Denen, 
n glücklich entbunden. 5 welche freundlichſt ihre wohlthuende Theil: 


nahme uns bewieſen, ſtatten wir b 


Grötzner und Frau. 


Schauſpiel in 5 Atten von Fr. v. Schiller. 
Die Geſänge ſind von Dr. Damroſch. 

19. Februar Zopf un 
Schwert.“ Hiſtoriſches Luſtſpiel in 5 Akten 


tur wissenschaftl. Section. 


Hierdurch iſt es mir 
möglich gemacht, meinen 
Cyelus don Solrée's 
„ fuamnstiques noch 
um einige Vorſtellungen 
zu verlängern, und findet 
daher Donnerstag, den 
20. d. Mts. die nächſte 
Porſtellung ſtatt. 
Hermann Monhaupt. 
k. ruſſ. Hoflünſtler. [1789] 


K. 


eg.⸗ 
[2392] 


Club der Landwirthe, 


Es wird gebeten, Anfragen und Angebote 
nicht an die Perſon des Directors, ſondern 
direet an den Club zu richten. [1780] 
FT. OR TI T 


Städtiſehe Reſſouree. 
Dinstag, 18. Februar, Nachmittags 4 Uhr 
im Liebich'ſchen Saale: 


Achtes Winter-Concert. 


Mittwoch, 19. Februar, Abends 8 Uhr 


Uhr Morgens 


3. Männer⸗Verſammlung. 
Slau 


Vortrag des Herrn Dr. Stein: Bre 
im letzten Vierteljahrhundert. (Fortſetzung.) 
Sonnabend, den 22. Februar, Abends 8 Uhr 


ierdurch 1 
. dale: 


[2402] im Liebich'ſchen 


Narrenfeſt. 


Kaſſirer, Herrn Fabritbeſitzer Broſt, Herren⸗ 
a 7 A ei dem Vorjtands-Mitgliene | 
d | Herrn of. Türkheimer, Holzplatz, Vorwerts: | 
ſtraße 21 und Brüderſtraße 12, bis Sonnabend] 
Mittag. An der Kaſſe höhere Preiſe. 

1769 Der Vorſtand. 


* 


nn 


PROGRAMM. 
1. Sinfonie 3 
2. Chaeonne 1. 
3. Tasso, sinf. Dichtung. Liszt, 
4. a. Nocturne (A). J. Field 
b. Andante amoroso und Variations ea- 
prices, Paganini, 

Billets a 20 Sgr., (nummerirt) und à 15 Sgr. 
(nicht nummerirt) sind in der Buch- und Mu- 
sikalien-Handlung von 

Julius Hainauer, 
Schweidnitzerstrasse 52, und an der Abend- 
Kasse zu haben. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen an auf die bei J. Engel- 
horn in Stuttgart erſcheinende 


Gewerbehalle 


Zährlich 12 Lieferungen: à 9 Sgr. 

Reiche Sammlung von Orna⸗ 
menten und Abbildungen aller 
Gegenſtände der Kunſtinduſtrie 
mit ausführlichen Detailzeich- 
nungen in natürlicher 


Text, ſowie die eleganten Zeich⸗ 
. machen die Gewerbr- 
halle zu einer Beratherin für 
die Werkſtatt, wie für das 
Atelier, für die Fabr k, ſowie 


franco vertrauensvoll einzuſenden. Beider⸗ 
feitige ſtrengſte Discretion, Antworten um⸗ 
gehend. [2403] 


K. Kammervirtuos. 


Heirathsgeſuch. 


Ein Kaufmann, im Anfang der dreißiger 
Jahre, wünſcht ſich auf dieſe Weiſe zu ver⸗ 
ehelichen. Fräuleins oder junge Wittwen mit 
Vermögen, welche geſonnen ſind, mit einem 
rechtſchaffenen und ſoliden Mann ihr Herz zu 
theilen, werden erſucht, ihre Adreſſe nebſt 
Dbotogtaphie unter F. C. . 30 poste rest. 

reslau niederzulegen. Verſchwiegenheit auf 
Ehrenwort.“ [2404] 


Peuſions⸗ Offerte. 


Zu Oſtern finden zwei Mädchen bei einer 
gebildeten Wittwe, deren 10jährige Tochter 
eine höhere Töchterſchule beſucht, gewiſſen⸗ 
hafte mütterliche Pflege und Beaufſichtigung 
der Schularbeiten, Wohnung in der A der 
beften Schulen. Ein ausgezeichneter Flügel 
zur Benutzung. R 

Näheres ertheilt ga Herr Dr. Grätz, 
Fränkelſches Seminar, Wallſtraße. [2393 


760] Bekanntmachung. 

Ich 5 Jedermann, mir den gegen⸗ 
wärtigen Wohn: und Aufenthalts⸗Ort des 
Wirthſchafts⸗Inſpectors Carl Standke, frür 
her zu Prietzen, Kreis Oels, dann in Bres⸗ 
lau, zuletzt in Cudowa und Lewin wohnhaft, 
anzeigen zu wollen. 


Mendelssohn. 
J. S. Bach. 


iol. solo. 


[1726] 


Dan dere 


868. 


röße 


4 KURT 5 A A * 11 2 2 
meiner lieben Frau Emma, geb. Heimann, und Anweiſungen für die Praxis. 

von einem muntern Knaben, zeigt hiermit. Stadttheater. 1 Dr f Der interefjnte, lehrreiche Conſtadt, den 14. Februar 1868. 

1 Mer Dinstag, den 18. Febr. „Wilhelm Tell. Die Billets find zu haben bei unſerem ]! und dabei leicht verſtändliche . Böhm, Gaſtwirth. 


ine kleine Schauſpieler⸗Geſellſchaft von 
E 8 bis 10 Perſonen wird für die ie 
ſtehende Faſtenzeit gewünſcht. 798] 
Mittelwalde (Grafſchaft Glatz), 
den 16. Februar 1868. 
Wilh. Leuſchner, 


EEE 


Gr.⸗Strehlitz, den 15. Februar 1868. 
ulius e 769 
lara Burgheim, geb. Schönwald. 

beſonderer Meldung.) 

4 Uhr wurde meine 
geborne Gutherig, 
bon einem gefunden Mädchen gluclich enk⸗ 


für den Kunſtfreu d. 

Die Jahrgänge 1863 — 1866 find 
fortwährend à Chlr. 3, 1867 a 
Thlr. 3. 18. zu haben. 


Na 

Mittwoch, den 19. Februar, Abends 64% Uhr: 

1. Herr Professor Dr. Poleek: Demonstra- 
tion eines Spectroscops von H. Rexroth. 

2, Herr Staatsrath Professor Grube: Ueber 
einige seltene vom zoolog. Museum er- 
worbene Reptilien. [1771] 


Gaſtwirth im ſchwarzen Bär 


Herrn Oekonom Erber, früher in Schosniß 
hei Canth, erſuche ich um gefälligſt 10800 
Angabe ſeines jetzigen Aufenthaltes. (2 


bench. C. F. H. Kleiner. 


Reſſource zur Geſeligheit 


Heut Vortrag. 2395] 


m Verlage von W. Clar in Breslau ift 
lochen erſchienen und in allen Buchhanlungen 


bunden, was ich allen Verwandten und \ ng 
Be; Bun F ameie, Zelt-Garte u. zu haben: Ki [1709] 8 5 f . 4 
Neiſe, den 15. Febradt = i 1772 i N i Eine Dame, welche ihre Entbindung ru 
x Dr, Neſſel, Stabsarzt. Heute Dinstag 11772) im Negierun dio Breslau on Heu und verſchwiegen ee will, findet leb, 

ge volle und freundliche Aufnahme bei der He 


Dinstag den 18. Febr. ab 


befindet fi” mein Galanterie⸗Leder⸗ 
waaren⸗Geſchaͤft nur 2406] 


Schmiedebrücke Nr.! 


(Ring: u. Albrechtsſtraßen⸗Eckhaus). 


amme Wwe. Rühe in Nixdorf bei Berlin, 
Bergſtraße 17, 5 * [1754] 


ine: e ee mi), Le tes Concert 
bheute meins liebe Frau Emilie, geb. Har er Coupletſänger⸗Geſellſcha 
ENG 32 muntern Knaben. 775] Anfang 5 hr. Entree & Perſon 2% Sgr. 


Cecſel, den 18. Sehr. 1868, Morgen Mittwoch 


Schwartzer, Maurermeiſter. | 
Großes Mbfchieds- 


DGeſtern Abend 10 Uhr wurde meine liebe 


polizeilichen Straf-Peftimungen, 
Mit Genehmigung 

der Königlichen Regierung zu Breslau 

nach amtlichen 8 zuſammengeſtellt 


Dr. Jaekel, 


Damen, welche in men che 3 
53 
unter ſtrengſter Discre Näheres sub 


Fran Amalie, geb, Lewy von einem kräfti⸗ N ö an 
ae ee e u. Wene fz Geiteert. ae ae ., Adolph Zepler En EB IS ps emiane Che 
5 eee b 2 ö r. 8. 45 roſch. 2 Thlr., 1 % Ir le ee 
ht 3 Jaacob Werner. Entree a Perſon 3 Sgr. 1 on in halb en 2 Thlr. 7%, Sgr. erg i. Schl. 


ö 


Breslau⸗Schweidnitz Freiburger Eiſenbahn. 
Auaum ſubmiſſionsweiſen Verkauf alter abgängiger 
beſtehend in circa 16,60 Ctr. meſſingnen Siederohren, ‚os Ctr., Roth: 
uß⸗ und Meſſingdrehſpähnen, 73,07 Ctr. Zink und Elementen, 81 Pfd. 
3 lei, 137,02 Ctr. diverſen Stahlen, 13 Pfd. Uniformknöpfen, 223,80 
‚ll Etr. ſchmiedeeiſernen Roſtſtäben, 259,25 Ctr. grobem und 768,09 Etr. 
F klleinem Schmiedeeiſen, 386,65 Etr. gußeiſernen Roſtſtäben, 104,70 Etr. 
. Hartguß (12 Herzſtücke), 995,35 Ctr. Gußeiſen erſte und 17,70 Etr. 
zweite Sorte, 24,51 Etr. eiſernen Wagenachſen ohne und 85,06 Ctr. mit Rädern, 130,50 Etr. 
Habeiſernen Drehſcheibenrädern mit ſchmiedeeiſernen Achſen, 205,75 Ctr. Blechabgängen, 
68,05 Ctr. Drehſpähnen, 13,95 Ctr. Putzhadern und Wolle, 45,95 Ctr. Gummi, haben wir 
g auf Montag, den 24. Februar 1868, Vormittags 11 Uhr, 
Termin anberaumt. a . s 
„Offerten bitten wir bis zum obigen Termine verſiegelt und mit der Aufſchrift „Sub⸗ 
miſſion auf alte Materialien“ frankirt a eng 
Die Verkaufsbedingungen find in unſerem Bureau und 
einzuſehen, welche letztere auch die Materialien ſelbſt vorzeigt. 
Breslau, den 15. Februar 1868. 


Warſchau⸗Wiener T 
Eiſenbahn. ES 


Zeitungen meldeten vor einigen Tagen, daß bei der Warſchau⸗Wiener Vahn 
große Unterſchleife von Frachtbeträgen entdeckt worden ſeien und war als Quelle das 
„Dresdener Journal“ angeführt. Es dürfte nicht ſchwer ſein, die Lauterkeit der Quelle 
zu beurtheilen, deren tendenziöje Entſtellung nur zu klar erſichtlich. Von competenter Seite 
erfahren wir, daß es ſich um die ermittelte Summe von 8000 Rubel handelt und kann 
man es der großen Umſicht der Direction nur Dank wiſſen, daß ſie den Unterſchleif im 
Keim erſtickt und ans Licht gebracht hat; denn leider hat man bei deutſchen Bahnen erſt 
enorme Verluſte tragen müſſen, bevor ähnliche Vorfälle entdeckt wurden. Wie wenig übrigens 


das Publikum ſolchen tendenzidfen Nachrichten glaubt, zeigt 


die ſich jetzt entwickelnde Steigerung des Courſes 


der Warſchau⸗Wiener Actien, deren Cours angeſichts der fortgeſetzten coloſſalen Mehr⸗ 
einnahmen, in der That auch als überaus niedrig und ſpeculationsfähig zu erachten iſt, 


ſelbſt, wenn die 1867er Dividende nicht 91, pCt. N wie man annimmt, fondern nur 
gleich 1866 81% Ct. betragt. [1750] 


Provinzial⸗Actienbank des Großberzogthums Poſen. 


Die Actionäre unſerer Bank laden wir hiermit in Gemäßheik $ 35 des Skatuts zu der 


diesjährigen ordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Montag, den 16. März d. J., im Bankgebäude, Friedrichsſtraße Nr. 17, ergebenſt ein. 
Die Einlaß⸗ und Stimmkarten können von den 8 70 § 36 des Statuts berechtigten 
Actionäre am 12., 13. und 14. März d. J., in den Vormittagsſtunden von 9—1 Uhr, im 
Banklokale in n genommen werden. 
5 tände der Verhandlung find: 


in der Materialien⸗Inſpection 
1768 


Directorium. 


1) Bericht über die Lage des Geſchäfts und die Refultate des verfloſſenen Jahres. 
2) Die Wahl dreier Commiſſarien zur Prüfung der Bilanz mit den Büchern und 
Scripturen der Geſellſchaft und Ertheilung der Decharge für die Direction nach 
richtigem Befunde. a 
3) Die den 1 zu ertheilende General⸗Decharge für die abge: 
laufene zehmiährige ejräftöperiobe, 
Poſen, den 15. Februar 1868, . 
ie Direction. j 
Hill. : [1753] 


Kunst-Auction in Leipzig. 


Montag, den 2. März a. e., und folgende Tage: 
‘ Versteigerung der reichen und werthvollen [1769] 
. 


Kunst-Sammlung des Herrn Rudolph Weige 
I. Abthig. 1. Hälfte, enth. @allerie- und Handzeichnungs-Werke, Original- Kupfer- und 
Holzschniti-hildwerke, architeeton. Prachtwerke, Illustrirte Bücher eie. 
Kataloge, ä 10 Sgr., durch jede Buch- und Kunsthandlung, sowie vom Unterzeichneten 
zu beziehen. Leipzig. im Januar 1868. ksudolph Weigel. 


Breslauer Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch den 19. Februar, Abends 


Uhr, im „Caſino“ (Neuegaſſe): 


Geſelliger Abend, 


Productions⸗Bericht der „Wulcanhütte!” 
pro Januar 1868 durch 1 Wochen. 
Production. Erzausbringen Coaksverbrauch Durchſchnittliche 


in Procent in Cubikfuß Wochenproduction 
Ctr. Pfd. Ctr. Pfd. 
Bei 3 Hohöfen 15,213 70 25,60 8,20 1267 81 


eclesſcen he ind Gitter 5 Gefen daft o 3 
er eſiſchen Bergwerks⸗ und Hütten⸗Aetien⸗Geſellſcha ulean“. 
777] Dr Wollner. 5 Pakete 


Für die auf den Nittergütern Deutſch⸗Tſcherbenei, 
Kreis Glatz, laufenden 3½% Pfandbriefe zahle ich zwei pCt. 
über Tagescours oder tauſche ſolche gegen andere gleichartige 
Pfandbriefe mit 2 pCt. Aufgeld um 


Nagl Jacob Landau. 
Der gerichtliche Ausverkauf 


der zur J. Wiener junior’ihen Concursmaſſe gehörenden 
großen Beſtände von i 
br Poſamentier⸗, Strumpf⸗ und Weißwaaren 
ginnt mit heutigem Tage Blücherplatz Nr. 6 und 7. 
Breslau, den 17. Februar 1868. [1775] 
Der Kaufmann Gustav Friederici. 


Vorläufige Anzeige. 


den Um den vielfach ausgeſprochenen Wünſchen zu begegnen, werde ich am Sonnabend 
en 2. p. Mts. noch eine dritte Sommertheater⸗Redoute veranſtalten. [1715] 


M. Wiedermann. 


ohne di 
au ber ter eg zu transbordiren oder die Original⸗Verladung und Verſtauung 


en eee — James Erze u. Cen Zell — 8. Sers, Stain. _ 03] 
Natürl. Mineralbrunnen. — 1868. 


Salzb Von neuen direeten Abladungen empfehle: [1729] 
Eeunner, Selterser-, Biliner-, Emser Kränches und Kessel-, 


Krankenheil 5 Vichy-, Biliner-, Emser- und Salzbrunn - Pastillen, Aachener Bäder - Seife, 


ur 2 


Materialien, 


501 


= me i Wr 5 23 2 P ) mw —œ·m;: . . 
Pp ZEREFI B ˙——— EEE ————— ‚ ———— ß S 
3 Be — — EF ae; DIES g ze ; ö 


Zweite Beilage zu Nr. 81 der Breslauer Zeitung. — 
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In Breslau vorräthig bei 


Kohn & Hancke, Buch- und Kunsthandlung, 


Dinstag, den 18. 


Februar 1868. 


[1763] 


Junkernstrasse 13, 
goldene Gans: 


Kaulbach's weltberühmte Compositionen. 


Der Babelthurm. 


Homer und die 


Das Zeitalter der Reformation. 
Die Kreuzfahrer. 


Griechen. 


Die Hunnenschlacht. 


In meisterhaften Stiohen à 11", Thlr., zusammen für 50 Thlr. — In vortrefflichen Photographien 


nach diesen Stichen à 3 Thlr. 


Alexander Duncker in Berlin. 


[192] Bekanntmachung. 
Der am 30. Auguſt 1867 hierſelbſt verſtor⸗ 
bene Logendiener Johann Ritter hat in 
ſeinem am 30. November 1867 eröffneten 
Teſtamente ſeine Kinder aus erſter und zweiter 
Che, darunter feinen Sohn Rudolph Ritter, 
als Miterben auf den geſetzlichen Pflichttheil 
eingeſetzt, was demſelben hiermit bekannt ge⸗ 
m ee 1 8 
reslau, den 11. Februar 1868, 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung IL, 
für Teſtaments⸗ und Nachlaßſachen. 


Bekanntmachung. x 
Zu dem Concurſe über das Vermögen der 
Handelsgeſellſchaft Gebrüder Rösler, ſowie 
über das Privatvermögen eines jeden der 
beiden Geſellſchafter Brauer Adolph Rösler 
und Kaufmanns Guſtav Rösler hierſelbſt 
haben die verwittwete Fleiſchermeiſter Liedel 
hier eine Waarenforderung von 376 Thlr. und 
der Partikulier Robert Kretſchmer hier zwei 
Wechſelforverungen im Betrage von reſp. 
600 Thlr. und 525 Thlr. ac, nebſt Zinſen ohne 
Beanſpruchung eines Vorrechts nachträglich 
angemeldet. 
er Termin zur Prüfung dieſer Forde⸗ 
rungen iſt 
Be den 26. 7 1868, Vormittags 


; r, 
vor dem Commiſſar Stadt⸗Gerichts⸗Rath 
Fürſt im Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 2. Stock 
des Gerichts⸗Gebäudes anberanmt, wovon 
die Gläubiger, welche ihre Forderungen an⸗ 
gemeldet haben, in Kenntniß les werden. 
Breslau, den 12, Februar 1868. [193] 
Königl. Stadt⸗Gericht. 1. Abtheilung. 
Commiſſar des Concurſes: gez. Fürſt. 


8 [495] 
Zu dem Concurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Loebel Eliaſohn hierſe f hat 
der en Arzt Dr. Guſtav Joſeph hier 
eine Arzt ee von 17 ah, mit 
dem Vorrechte der 4. Klaſſe nachträglich an⸗ 
gemrldet. : 
it auf Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 
den 27. Februar 1868, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſar Stadteichter 
Lettgau, Termins⸗Zimmer Nr. 47 im 
2. Stock des Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumt, wovou die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 
Breslau, den 12. Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abth. 
Commiſſar des Concurſes: Lettgau. 


Bekanntmachung. [194] 
Der Concurs über das Vermögen des Kauf: 
manns und Liqueur⸗Fabrikanten H. Albrechz 
hierſelbſt iſt durch Accord beendigt. 
Breslau, den 12. Februar 1868. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I, 


Bekanntmachung 315] 
der Eoneurs- Eröffnung und des offenen 


E . 0 

Königl. Kreis⸗Gericht zu Falkenberg. 

Den 13. Februar 1868, Mittags 12 un. 

Ueber den Nachlaß des Zimmermeiſters 
Gottlieb Arndt zu Baumgarten iſt der ge⸗ 
meine Concurs eröffnet worden. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kreis⸗Gerichts⸗Secretär Pohl beitellt, 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den 1 in dem . 

auf den 28. Februar 1868, Vormittags 

11 Uhr, ur vor dem Commiſſar Kreis⸗ 

Gerichts⸗Rath Herrn Pfotenhauer im 

Audienz⸗Zimmer 5 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibebaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben reſp. deſſen Erben zu verabfol⸗ 
gen oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz 
der Gegenſtände RT 

bis zum 28. März 1868 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Con⸗ 
cursmaſſe 5 5 

chere er und andere mit denſelben 
gleichherechtigte Gläubiger des Genc 
ners haben bon den in ihrem Beſitz befind⸗ 
kichen Pfaudſtücken nur Anzeige zu machen. 

. den 13. Februar 1868, 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Der Commiſſar des Concurſes. 


Das ganz neu und elegant eingerichtete 
land Ukrotel garni 


„zur Stadt Trieſt“, Ohlauerſtraße 24/25, 
empfehle ich einem hochgeehrten Publikum zur 
ütigen Bea kung, anz beſonders billige 

teile, 2420] F. Stehr jun. 


[312] Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter iſt heute unter 
Nr. 293 die Firma des Kaufmanns Louis 
Schreiber in Glaß „L. Schreiber“ und als 
Ort der Niederlaſſung „Glatz“ eingetragen 
worden. F 
Glatz, den 12, Februar 1868, 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[313] Bekanntmachung. 7 
„Die unter Nr. 262 unſeres Firmen⸗Regiſters 
eingetragene 1 des Kleiderhändlers 
Eduard Modlich in Glatz „E. Modlich“ 
iſt erloſchen und dies im Firmen⸗Regiſter 
vermerkt worden. 

Glatz, den 12. Januar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[314] Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heute unter 
Nr. 294 die Firma des Kaufmanns Leopold 
Korpulus in Glatz „L. Korpulus“ und 
als Ort der Niederlaſſung „Glatz“ eingetragen 
worden. 

Glatz, den 12, Februar 1868. 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abtheilung. 


[316] Bekanntmachung. 

In unſerem Handels⸗Regiſter iſt zufolge 
Verfügung vom 10. Februar 1868 heute ein⸗ 
getragen worden: 

1. im eee, ter sub Nr. 82, daß 
die van Carl Anders zu Waldenburg 
durch Erbgang auf den Förſter Ludwi 
Anders und deſſen Ehefrau Agnes, geb. 
Modler, zu Maerzdorf, Kreis Polniſch⸗ 
Wartenberg, und bon dieſen durch Vers 
a e den Kaufmann Oscar Anders 

zu e, eee iſt; 

rocuren⸗Regiſter sub Nr. 21, daß 

ür die Firma Carl Anders zu 
Waldenburg dem Kaufmann Oscar 
loſchen daſelbſt ertheilte Procura er⸗ 
oſchen iſt; 

3. im Firmen⸗Regiſter sub Nr. 208 die 
Firma Carl Anders zu Waldenburg 
und als deren Inhaber der Kaufmann 
Oscar Anders daſelbſt. 

Waldenburg, den 11. Februar 1868. 

Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Fuhren Verdingun N 
Die Abfuhr von circa 900 Schachtruthen 
Baſalt⸗Chauſſee⸗Steinen vom hieſigen Bahn⸗ 
hofe bis Krieblowitz iſt zu vergeben. Fuhr⸗ 
unternehmer können die Fe jederzeit 
bei uns einſehen. 
Canth, den 13. Februar 1868. 
Der Magiſtrat. [305] 


Leubus, den 3. Februar 1868. 

Die Stelle einer Oberaufſeherin bei dem 
Penſionate der hieſigen Anſtalt wird zum 
30. April d. J. vacant. Mit derſelben iſt 
bei völlig freier Station ein Serherrelhete von 
150 Thlrn. verbunden. Unverheirathete oder 
verwittwete Bewerberinnen wollen ſich unter 
Vorlegung ihrer Zeugniſſe bis zum 31. März 
d. f dem Unterzeichneten zur Prüfung ihrer 
Befähigung perfönlich vorſtellen Gewünſcht 
wird einige Kenntniß der polniſchen oder 
wenigſtens der franzöſiſchen Sprache. [690] 
Der Director der Provinz.⸗Irren⸗Heil⸗Anſtalt 

Königl. Geheime Sanitäts⸗Nath 
Dr. Martini. 


Gewinne von Fl. 200,000, 


l. 100,000 — 50,000 — 25,000 — 20, 
5,000 — 12,000 — 10,000 — 5000 — 4000 
— 3000 — 2000 2c. 2c. enthält die von königl. 
preuß. ıffurde genehmigte 668 


Frankfurter Städt⸗Lotterie 


nee 97 7 am 19. Febr. 1868. 


2. im 


riginal⸗Looſe: 
Tale. & air. © She Sar Ale Car 
r. r. r. Sgr. r. r. r. + 
95 8 18 2075 134% 4 2 


5 
verſendet gegen Poſteinzahlung oder Nach⸗ 
nahme des Betrages: 


S. Roſenberg, 


koͤnigl, preuß. Haupt⸗Collection, 


Gottingen. 
Das Ball⸗Haus in Berlin. 


de Etabliſſement erſten Ranges, deſſen 
Räumlichkeiten (Ballſgal, Speifefaal, Hallen, 
Glasſalon mit Fontaine, Logen, Niſchen, vor⸗ 
üglichen großen Spiegeln ꝛc.), brillant decorirt 
ſind, iſt vom 1. Auguſt bis Ende Mai „all⸗ 
abendlich“ mit grand Bal paré eröffnet. 
[523] Beſitzer: Nub. Graebert. 


Geſchlechtskrankheiten, 


+ 


lichſt, brieflich und in feiner Heilanftalt [5209] 


Auction. 

Am 24. Februar c. Vorm. 9 Uhr ab ſollen 
Hummerei Nr. 44 die im Sonntag ' ſchen 
Pfandleih⸗Inſtitute verfallenen Pfänder ver⸗ 


ſteigert werden. FR 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechngs.⸗Rath Piper. 


71782 


[1783] Auction. : 

Am 25. Febr. c. Vorm. 9 Uhr im Stadt⸗ 
Ger.⸗Gebde., diverſes Mobiliar, Kleider, Bet⸗ 
ten; um 12 Uhr Siebenhufenerſtraße Nr. 1 
drei Schock Bretter; 

Am 27. Febr. c. Vorm. 9 Uhr. im Appell. 
Ger.⸗Gebde., Wäſche, Betten, Kleidungsſtücke, 
Meubel, 1 Eimer Arac; um 10 Uhr im Hofe 
deſſelben Gebäudes, 2 Pferde und 2 Droſchten 
verſteigert werden. 4 
Der Auct.⸗Commiſſ. Rechngs.⸗Rath Piper. 


— — 


Nuetion. 


Mittwoch, den 19. Februar c., Vormittags 
von 9% und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
werde ich, Junkernſtraße Nr. 17, im Hofe 
verſchiedene Nauch⸗ und Schnupf⸗ 
tabake, als: 9 Ocka türk. Tabak, 
Cuba, Varinas, Shag, Bahia, Por⸗ 
torico, Nape, Macuba. Carotten, Ci⸗ 
garren und Cigaretten 

ferner: 1 Handwagen, Repoſitorien, Kiften, 
Fäſſer, Kraufen und Ladenutenſt ien, 

meiſtbietend verſteigern. 110584] 

Guido Saul, Auct.⸗Commiſſarius. 


Große Auction. 


Donnerſtag, den 20. Februar 1868, Vor⸗ 
mittags von 9½ Uhr ab, werde ich in meinem 
Auctions⸗Local, Ring 30, 1 Treppe hoch: 5 

1 große Anzahl neue und getragene Her⸗ 

renkleider, als: Ueberzieher, Jacquets, 

oſen, Weſten und dergl. 
meiſtbietend verſteigern. [EZ ] 
Guido Saul, Auct.⸗Com. 


Muction. 


Freitag, den 21. Februar c., Nachmittags 
von 2% Uhr ab, werde ich in meinem Auc⸗ 
tions⸗Local, Ring 30, 1 Treppe hoch: 4 

J. 1 Anzahl noch gut erhaltene maha⸗ 
oni, feſchb. und andere Möbel, als: 
opha, 1 großer Speiſetiſch (für 40 
Sams „Stühle, Schränke u. dgl., 

II. 1 Stockuhr u. einige Taſchenuhren de., 


III. 1 große Partie Cigarren verſchiede⸗ 
ER: Aualftat 


meiſtbietend wee 1745 


uido Saul, Auct.⸗Com. 
Das Gogoliner u. Producten⸗ 


u. Gorasdzer⸗ Kalk- Comptoir 
Louis Bodländer, 
Comptoir: Bing 31, 


Kalkniederlage im Oberſchleſ. 
Bahnhofe in der Brüderſtraße, 
nur in Kalkfchuppen Nr. 2, 


empfiehlt täglich friſchen 
vorzüglich gut gebrannten 


Gogoliner Kalk, 


böhm Gebirgs⸗Kalk, 


Portland Cement, 
Mauer⸗ u. Düngergyps, 


ungebrannte Kaltjteine 
zu gewerblichen Zwecken, 


ſowohl in einzelnen Tonnen 
als in ganzen Wagenladungen 
nach ſämmtlichen Eiſenbahn⸗ 
[1577] Stationen, 


Ba 
im Oberſchleſ. Bahn a 
in der Brüderſtraße 
nur in gallſchuppen Nr. 2. 


Mein großes Lager von äuferft ſolid ge 
arbeiteten [1767] 
Brieftaſchen, 
ortemonngies, 
igarren⸗Etuis, 
Photographie⸗Albums ꝛc. 


Puder, 


Pollutionen, Schwächezuſtände ꝛc., heilt 755 empfehle einer geneigten Beachtung. 


r. Rosenfeld, Berlin, Leipzigerſtr. II. 


Papierhandlung, Ring Nr, 52, 


‚EI Sens mantel. 
nο amablog 
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Die Veranſtaltung findet, . der Vereinsmarkt Tags vorher — auf 
einem vor dem Breslauer Thote, E Vel oh ge nach dem Bähnhofe und der alten 
lädtiſchen Sandgrube gelegenen Ackerſtücke, ſtatt. 


. Damit wird verbundepz 2 

I. Tags vorher ein Veldasldennonunl il 

II. Die Schauftellung und Prämiirung von Erzeugniſſen aller Branchen der Land⸗ und 
Faß e bmp der landwirthſchaftlichen ee ſowie 
7 von landwirtbiwaltlihen Geräthen und endlich 

III.“ Verlooſung der anzukaufenden Thiere, Geräthſchaften und dergleichen. 


I. Vereinsmarkt. 


N 5) Alle zum Ankauf zu ſtellenden Thiere ſind am Tage vor der Thierſchau — 7. Mai, 
Nachmittag 1 Uhr, auf dem oben bezeichneten Schauplatze vorzuführen. Jeder Beſitzer 
muß ein ortsobrigkeitliches Atteſt über den Geſundheitszuſtand ſeines vorgeführten 
Thieres N ja g — - 

2) Landwirthſchaftliche Geräthe, Maſchinen und dergleichen, welche zum Ankauf offerirt 
werden, ſind zu derſelben Zeit zu präſentiren. h 

3) Bei dem Ankauf von Thieren u. ſ. w. durch die Commiſſion erhalten die Verkäufer 
Schlußzettel. Die Abnahme der angekauften Gegenſtände und Thiere, ſowie die Bezah⸗ 
lung des Kaufgeldes erfolgt am 8. Mai auf dem Schauplatz, unmittelbar nach der Ver⸗ 
looſung von 3—4 Uhr. 2 — 

4) Durch den Ankauf geht der Anſpruch des Verkäufers auf die etwaige Prämie verloren 


II. Schauſtellung. 


J) Die zur Schau zu ſtellenden Thiere und Gegenſtände ſind bis zum 30. April bei Herrn 
Theophil Hellwig in Frankenſtein portofrei anzumelden. Später angemeldete Schau⸗ 
ſtücke können nur ſo weit, als es die etwa noch disponibel gebliebenen Räumlichkeiten 

eſtatten, untergebracht, jedenfalls aber in dem am Tage der Thierſchau auszugebenden 

Catalog der Schauſtücke nicht mit verzeichnet werden. 

2) Die Anmeldung aller Schaugegenſtände muß Stand, Namen und Wohnort des Be⸗ 
ſitzers enthalten. > 

3) Die Anmeldung von Schauthieren muß außerdem noch enthalten: 

a. Die Angabe, ob die Thiere vom Beſitzer ſelbſt gezüchtet reſp. gemäſtet ſind. 

b. Die Bezeichnung des Thieres nach Geſchlecht, Alter, Größe, Farbe und ſonſti⸗ 
gen Abzeichen. 

c. Die möglichſt genaue Angabe über die Abkunft. 


der Heerde, aus der es entnommen. a 

4) Es wird dafür geſorgt ſein, daß die angemeldeten Schauſtücke, Thiere ſowohl als an⸗ 
dere Gegenſtände, auf dem Schauplatze auf eine gefällige und dem Beſchauer bequeme 
Weiſe geordnet und gegen Nachtheil und Beſchädigung durch Witterung u. ſ. w. thun⸗ 
llichſt geſchützt werden. a N f R 
95) Für mehrere Thiere derſelben Art und deſſelben Geſchlechtes, kann derſelbe Eigenthü⸗ 

wWWôer nicht mehrere Preiſe ae wohl aher für verſchiedene Thiere in verſchiedenen 

Concurrenzen; zu der Beurtheilung der Prämiirungsfähigkeit ſind beſondere Commiſſio⸗ 
nen conſtituirt. \ 7 

Das — der zu gewährenden Prämien folgt am Schluſſe des e 
6) Die Ausſteller haben ſich den Anordnungen der mit a A der Ordnung be⸗ 
trauten und durch Abzeichen in den ſchleſiſchen Farben kenntlichen Perſonen zu fügen. 

7) Die Direction der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn hat in bereitwilliger Weiſe 


A. Pferde. 


> J. Für die beiten Sprunghengſte ein Ehrenpreis und zwei Geldpreiſe von 25 Thlr, 

. gur die beiten Zuchtituten zwei Ehrenpreiſe und fünf Geldpreiſe; 1. und 2. à 25 Thlr., 
5 „einer à 20 Thlr., 4. einer à 15 Thlr., für eine Zuchtſtute mit dreijährigem Füllen 

in bäuerlichem Beſitz, 5. ein Geldpreis von 10 Thlr. für eine Zuchtſtute mit diesjähri⸗ 

gem Füllen in häuerlichem Beſitz. +, = { k 

E (Die Geldpreiſe ad 4 und 5 vom Provpinzial⸗Landgeſtüt geſtiftet) und eine Fahne. 

III. Für die beſten Gebrauchspferde zwei Chrenpreife und zwei Geldpreiſe zu 15 Thlr. 
And 10 Thlr., ferner eine Fahne. s | F 

IV. Für die beiten Fohlen zwei Ehrenpreiſe und vier Geldpreiſe von 10 Thlr., ſodann 


eine Fahne. a 
B. Nindvieh. 

(Nur gefeſſelte Stiere können in dem umfriedeten Raume zugelaſſen werden.) 

J. Einheimiſche Rinder. (Schleſiſche Race und deren Kreutzungen.) 

A. Für die beiten Stiere ein Ehrenpreis und ein Geldpreis von 20 Thlr. 

B. Für die beſten Nutzkühe zwei Ehrenpreiſe, zwei Geldpreiſe von 20 Thlr., ſo⸗ 
dann eine Fahne. 5 : 

C. Für die beiten Kalben oder Kälber ein Ehrenpreis und zwei Geldpreiſe von 
10 Thlr., ſodann eine Fahne. 


D. 5 die Beten Nindviehſtämme (aus mindeſtens ſechs Stück beſtehend) zwei 
renpreiſe. 5 £ 
W Rindviehracen. (Hierunter werden alle Racen außer der ſchleſiſchen ber: 
tanden. 


B. Für die beiten Nutzkühe fünf Ehrenpreiſe und eine Fahne. 
C. Für die beiten Kalben oder Kälber vier Ehrenpreiſe und eine Fahne. 
D. Für die beiten Nindviehſtämme (aus mindeſtens ſechs Stück beſtehend), eine 
oldene Medaille und drei Ehrenpreiſe. 
III. Für die Seiten Zugochſen zwei Ehrenpreiſe und ein Geldpreis von 20 Thla. 


0. Zuchtſchweine. 

I Far die 5 1 teber zwei Chrenpreife. > = 

Hl. Für bie beſten Juchtſauen ein Ehrenpreis und zwei Geldpreiſe von 15 Thlr. 
* D. Schafe und Wollbließe. 


* J. Für die beiten Woll⸗ und Fleiſch⸗Schafe aus 5 bis 8 Stück beſtehend, eine goldene 
2 a pier ſilberne Malls fang 8 r 
r u. Für die beſte Collection Wollvließe oder Wollproben eine ſilberne Medaille. 


H. Maſtvieh. 2 


A. 5 die beſten Stiere drei Ehrenpreiſe. 


8 = Dampfſchiffs⸗Verbindungen = 


wiſchen Stettin und Hull, Notterdam, Aanedam, Antwergen, Hamburg, Kiel, 
5 S Kopenhagen, Gothenburg, Danzig, Elbing, Brauns berg, Königsberg i. Pr., 
ilſit, St. Petersburg 8 unterhalte ich mit von mir zu erpedirenden Damp ae 

e 90 


gelmäßig wöchentliche Verbindungen. 5 
er — Rud. Ohrist. Gribel in Stettin. 


Zur bevorſtehenden Frühjahrs⸗Beſtellung 
mpfehlen wir Ningelwalzen, ſowie alle landwirthſchaftlichen Maschinen u. Geräthe, 
. Eiſen⸗Hüttenwerk und Maſehinen⸗Fabrik 
Tſehirndorf bei Halbau in Nieder⸗Schleſien. 


* Gebr. Glöckner. 
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donn e i KN un Frankenſtein. 


d. Ein ortsobrigkeitliches Atteſt über den Geſundheitszuſtand des Thieres reſp. 


Der Porſtand des Camenzer land wirthſchaſtlichen Vereins. 
Kiehl. Mündner. Kloas. Winderlich. Dreſcher. Schmidt. 


Verzeichniß 


der für die ausgeſtellten Thiere und Schaugegenſtände zu gewährenden Prämien. 


Wer die Prämie gewährt, wird im Ausſtellungs⸗Catalog vermerkt werden. 


der Ausſteller 


licher Maſchinen und Geräthe können ein Ehrenpreis und vier Geldpreiſe zu 20, 15, 10 und 
5 Thlr. zuerkannt werden. 


J. Für die beten Maſtochſen zwei Ehrenpreiſe, eine Geldprämie von 10 Thlr. und eine Fahne. erkannt werden.) 


obiger Geſellſchaft 
beiden Profeſſoren ; 2 h 
deren Unterſchriften, welche ſich auf jedem Topfe befinden müſſen, garantirt wird. 
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Natibor, 1693] 
empfiehltfich geneigter Beachtung ganz ergebenſt. 


IK) A | 
ll 0 
100 Bog. m. Namen . 12% 
Couverts geſtempelt 6% 
7 u. 10% 


1 gun Brieflack .. . 5, 
1 Gros Federn, correspondence. 54% 
1 Dtzd. Grat.⸗Karten 7%, 10, 12, 15, 
22%, 25 Sgr. I u. 1% Thlr. 
11 Did. Bathenbriefe 3, 5, 10, 12%, 
415, 25 Sgr. 1 u. 1½ Thlr. 
Kuro ä Ballen % Thlr. 
Kanzleipapier 1% u. 1% Thlr. 
Conceptpapier 28 Sgr. 


Cotillon⸗Orden, 


das Dtz. 3—5, 7, 10 und 24 Sgr. 


Cotillon⸗Geſchenke, 
ir 
1710] 


das Dtz. 12, 18, 24, 30 und 60 
ow jr., 
Nr. 51. 


Photographien % 
Viſitenkarten . . . 154 


Yan) 


os. SSK nod 
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[787] 
Erlaß der Fracht für den Rück⸗Transport unverkauft gebliebenen Viehes und anderer 
Gegenſtände zugeſichert, wenn nachſtehende Beſtimmungen beobachtet werden: 
J. Jeder Ausſteller muß ſich zum Beweiſe der Identität der zurückkommenden 
\ degenftände mit den bei der Ausſtellung Woran im Beſitze eines, den Rün⸗ 
Transport begleitenden Frachtbriefes des Vorſtandes befinden. 

2. Thiere ohne Begleiter werden nicht angenommen. Letztere müſſen, falls ſie in 
dem Viehwagen Platz nehmen, ein Billet IV. Wagenklaſſe, wenn ſie aber in 
4 fahren, Billets zu der von ihnen benützten Wagen⸗ 

aſſe löſen. 


III. Looſe und Eintrittskarten. 


1) Actien (Looſe) zur Verloofung der anzulaufenden Thiere und Gegenſtände, deren Beſitz 
zugleich das Recht des Eintrittes in den Circus gewährt, koſten 15 gr 
Eintrittskarten, deren Beſitz aberfnicht zur Theilnahme an der Verlooſung berechtigt, koſten: 

a. für die Mittelplätze der Tribüne 20 Sgr., 
b. für die übrigen Tribünenplätze 15 Sgr. 
e, für den Circus 5 Sgr. das Stück. 

Die Eintrittskarten find. während der Ausſtellung auf eine äußerlich erkennbare 
Weiſe zu tragen, daſſelbe gilt von den Looſen, ſofern das Recht des freien Eintritts in 
den Circus durch dieſe ausgeübt werden ſoll. 

2) Die Debitsſtellen, an denen Looſe und Eintrittskarten vor dem Schautage zu haben 
ſind, werden durch öffentlichen Aushang bekannt gemacht. Am Schautage werden Ver⸗ 
kaufsſtellen an den Eingängen zum Circus etablirt werden. 

3) Der Erlös aus den Losſen reſp. Eintrittskarten wird zum Ankauf der zu verlooſenden 
Thiere und Gegenſtände reſp. zu den Koſten der Schau und Prämiirung verwendet. 


IV. Aufzüge. 


Aufzüge, welche zu dem Charakter des Unternehmens paſſen, werden dem unterzeichneten 
Vorſtande willkommen ſein, und am geeigneten Orte dem Umzuge eingereiht werden. Je⸗ 
doch wird um vorherige Anmeldung der beabſichtigten Aufzüge gebeten. 


V. Zeiteintheilung. 

1) Der Auftrieb der zur Schau zu ſtellenden Thiere, reſp. die Herbeiſchaffung der übrigen 
Schaugegenſtände muß Morgens 7 Uhr beendet fein. 

Es wird dafür geſorgt ſein, daß die Schauthiere ſchon am Tage vorher, früh Mor⸗ 
gens, in möglichſter Gabe des Schauplatzes eingeſtallt werden können. ne 

2) a 6 Uhr werden auf dem Schauplatze die Verkaufsſtellen für Looſe und Eintritts⸗ 
arten eröffnet. 

3) Die Zuerkennung der Prämien beginnt um ? Uhr; der Umzug der Schauſtücke um 
10 Uhr, daran reiht ſich die Aushändigung der Prämien und der Umzug der prämiirten 
Schauſtücke, ſowie endlich die Verlooſung, welche um 12 Uhr ihren An ang nimmt. 

4) Die Abnahme der erkauften Gewinne erfolgt auf Grund der Beſtimmungen des Schluß⸗ 
zettels; die Aushändigung derſelben gegen Abgabe der Actien (Looſe) findet von 3-5 Uhr] 
ſtatt. Iſt der Gewinner nicht gegenwärtig, ſo werden die betreffenden Gewinne 11 Tage 
lang aufbewahrt, darnach aber öffentlich e verkauft und der Erlös daraus 
nach Abzug der Verkaufskoſten in der Sparkaſſe zu Frankenſtein deponirt. Wird er bis 
zum 8. Nodember d. J. von dem legitimirten Gewinner nicht erhoben, ſo verfällt der⸗ 

elbe zum Beſten der Wereinstahe, Die gewonnenen und nicht ſofort abgenommenen 
Thiere werden nicht auf Koſten des Vereins, ſondern auf Koſten des Gewinners unter: 
gebracht und verpflegt. 1 

7 amenz, den 11. Februar 1868. 5 


verſendet auf Beſtellung: 
N. ‚Raschk 


weidni 


8 Echte 15851 
Cold-Cream-Seifen 
vorzüglich ſchön, à Stück 5 Sgr., bei 


iver & Co., 
Ohlauerſtraße Nr. 14. | 


[1741] 


Rittergütern 


anderen Landgütern. 


Da ich bei der groben Anzahl von 
Gütern, die mir zum Verkauf übertragen 
find, nicht im Stande bin, die Angaben 
über jedes einzelne 1 veröffentlichen 

ſo lic ich daham Srähige Käufer, ſich 
mündlich oder ſchriftlich an mich wenden 
zu wollen, worauf ich bei Nachweiſung 
einer ſehr bedeutenden Auswahl von 
Gutern zu jeglicher Größe jede näheren 

Mittheilungen über dieſelben ſofort ge⸗ 
ben werde. Ich habe Aufträge von 
Güter⸗Verkäufen aus den Provinzen 
Brandenburg, Schleſten, & en, Preu⸗ 


ßen, Pommern, Sachſen, Heſſen, Han⸗ 

nover und rag ſtein; ferner 

4 aus Lauenburg, Mecklenburg, den 

th re taaten und den Kö⸗ 
en Sachſen und Baiern. 


5 C. Röfſelt in Breslau, 


Gartenſtraße 234. 


Verkaufs anzeige. 

Ein frequentes Gaſthaus in Böhmen, an 
einer belebten Chauſſee und nahe der Grenze 
gelegen, iſt mit den dazu gehörigen ſechs Strich 

and billigſt zu verkaufen. Alles Nähere ift 


zu erfahren bei 
Die Malzmühle bei Stettin, 
eu einer Weizen⸗Stärke⸗Fabrik mit Waſſer⸗ 


I 
kraft eingerichtet, will ich mit vorhandenen 
Inventar und zum Grundſtück — Land | 


II. Für re Maſtkühe zwei Ehrenpreiſe und ein Geldpreis von 10 Thlr., ſodann 
eine Fahne. 
Für den beſten Hammel ( Paar) 
und eine Fahne . 
IV. Für die beiten Schweine einen Ehrenpreis und einen Geldpreis von 10 Thlr. 
Bei der Beurtheilung zur Prämiirung wird nicht allein das abſolute Gewicht, ſondern 
hauptſächlich der am meiſten vorgeſchrittene Grad der Ausmäſtung berückſichtigt, ſo zwar, 
daß ein kleineres, aber beſſer ausgemäſtetes Thier, einem größeren, weniger fetten, in 
der Prämiirung vorgeht. 5 . 
F. Geflügel und Bienenzucht. 
I. Für die ſchönſte Collection Geflägel zwei Ehrenpreiſe und zwei Geldpreiſe a 5 Thlr. 20 Sgr. 
„Für die beiten Bienenſtöcke zwei Geldpreiſe à 10 Thlr. 


8. Geſpinnſte und Gewebe, 
„Für die beſten Handgeſpinnſte fünf Geldprämien, A 5, 4, 3, 2 und 1 Thlr. 
„Für die beſte Leinwand (Handgewebe) drei Geldpreiſe von 10, 8 und 5 Thlr. 
H. Getreide, Sämereien und dergleichen, ſowie Fabrikate landwirth⸗ 
ſchaftlicher Nebengewerbe. b 


Zur Concurrenz werden Proben von Getreide, Sämereien u. dergl. zugelaſſen, wenn 


III. zwei Ehrenpreiſe, zwei Geldpreiſe a 5 Thlr. 20 Sgr. 


und Wieſen aus freier Hand verkaufen. Das 
Grundſtück eignet ſich auch zu anderen in⸗ 
duſtriellen Unternehmungen. 17604 
Eine Weizen⸗Stärke⸗Fabrik, eine Fabri⸗ 
cation von Gries, Graupen, Fadenna⸗ 
deln 2c. iſt hier nicht vertreten. 
Nähere Auskunft ertheilt 


G. L. Borchers in Stettin. 
Geſchäfts⸗Verkauf. 


0 einer Provinzialſtadt iſt ein ſeit vielen 
da ren betriebenes Galanterie- und Agentur⸗ 

eſchäft veränderungshalber zu verkaufen und 
zu übernehmen. Adreſſe wollen reelle Käufer 
zur een die Gaben. der Breslauer 
Zeitung unter W. 96 abgeben. 7411 


Für Gutskaufer. 


In der verkehrreichſten Gegend Oberſchleſiens 
055 folgende Güter und Grundſtücke zu ver⸗ 
aufen: 4 
a) ein Rittergut mit 2000 Mg. drainirtem 7 
Areal, bollftändigen Gebäuden und Inventar, 
bei 30,000 Thlr. Anzahlung für 130,000 Thlr. 
b) ein Rittergut mit 1600 Mg. durchweg 
a 191 8 a e — 
neuen Gebäuden bei 30, r. Anzahlung 
für 100,000 Thlr.; n 
a 5 a N mit te Mg. Areal, — N 
reichendem Inventar, bei 20,00) Anzahlun 
für 80,000 Thlr.; Ba 
d) ein Rittergut mit 1000 Mg. Areal, 
e e voll kung 
ndentar gei 20, 
89050 2 x 0 Thlr. Anzahlung 
e) ein Freigut mit 400 Mg. Areal, ganz 
neuen Gebäuden, vollſtändigem Inventar, be 
ne Thlr. Anzahlung für 22,000 Thlr.; 
ein 


— 
— 


— — 


1) erklärt, daß er ſelbſt das betreffende Product gebaut hat, oder dieſelbe Garantie wie der 
Producent übernimmt und 5 

2) ſich verpflichtet, von dem anögeftellten Product falls dies gewünſcht werden ſollte, dem 
Verein bei Getreide und dergl. mindeſtens auf je 30 Morgen ſeiner (bewirthſchafteten) 
Fläche einen Scheffel, bei Sämereien dagegen und dergl. auf je 100 Morgen einen 
Centner u einem Preiſe zu überlaſſen, welcher den marktgängigen höchſten Preis nicht 
um 25 Procent überſteigt. 

Die Prämiirungs⸗Commiſſion. kann für Getreide und dergl. eine Medaille, für 

Sämereien eine zweite Medaille, fur Fabrikate eine dritte Medaille zuerkennen. Außer: 
dem wird eine vierte Medaille zur Dispoſition der Jury geſtellt. 


1. Forſt, und Garten ⸗Erzeugniſſe. 
J. Für die 3 55 Forſterzeugniſſe zwei Ehrenpreiſe. 
II. Für die beiten Gartenerzengniſſe zwei Ehrenpreiſe. 


K. Landwirthſchaftliche Geräthe. 


Für die ſinnreichſte neue Conſtruction oder die correcteſte Ausführung landwirthſchaft⸗ 


(Falls es die vorhandenen Geldmittel geſtatten, können Weitenpreiſe von 20 Thlr. zu⸗ 


g Gaſthaus in einer Provinzialſtadt 
mit 108 Mg. Areal, ausreichendem Inven⸗ 


Benachrichtigung. In, rl, ausreichen | 
Lieblg's Extract of Made Compagny, limited, London, für 19500 Te bebauden, bei 4000 Thlr. 


2 j Fabrik eignendes 
Liebigs Fleiſeh Extract 5 „ ieſe, 
5 das einzige Product dieſer Art, deſſen Echtheit durch die Analyſe der Wohnbauſe und einer 

errn Freiherrn J. v. Liebig und Herrn Max v. Pettenkofer, ſowie 


eſtens 20 Pferden, bei 
ur 12,000 Thlr. 


fla 


In allen Apotheken, ſowie Droguen⸗ und Colonialwaaren⸗Handlungen zu haben zu 


pr. = Pfund⸗Topf pr. J⸗Pfund⸗Topf pr. 4⸗Pfund⸗Topf 
Thlr. 3, 25. Thlr. I. 28. Thlr. I. — „Thlr. —. 16 Sor. 
[942] i N Die Direction. 
En gros-Lager bei Herrn B. J. Grund, Breslau, Correſpondent der Geſellſchaft. 


reiſen: 
pr. 4, Pfund⸗ropf 


nur = u ey aa Eur 
„ E 5 x 


Einladung zur Actien - Zeichnung 9 | 


für den 


Berliner Viehmarkt, 
PF 5 


Unter Bezugnahme auf unseren Prospect vom 2. Februar d. J. erlauben wir uns nochmals, auf obiges Unternehmen aufmerksam zu machen und zur Actienzeichnung einzuladen. — a 
Actlenzeichnungen und die erste Anzahlung von 25 pCt. werden angenommen: 


1) bei der Berliner Handelsgesellschaft, Französischestrasse Nr. 42, 
2) bei F. W. Krause & Comp., Bankgeschäft, Leipzigerstrasse Nr. 45, 
3) bei Platho & Wolff, Breitestrasse Nr. 6, 

4) bei Rauff & Knorr, Oranienburger strasse Nr. 62/63. 


Die Einzahlung der übrigen 75 pCt. geschieht in Raten von 25 pet. in mindestens 3 Monate auseinanderliegenden Terminen. 1789] 
Berlin, den 14. Februar 1868. ; 
Der Vorsitzende des Gründungs-Comite’s des Berliner Viehmarkt, Commandit-Gesellschaft auf Actlen. 
A. Sponholz & Co. 
Plewe, königl. Regierungs-Assessor a. D. 1 
Wir offeriren: 11785] | 


Gogoliner und Gorasdzer Vau⸗ und Dünger: Kalt, | 
böhmischen, hydrauliſchen und gelöſchten Kalk ö 


in bekannter reiner und ergiebigſter Qualität, 
beſten Portland⸗Cement, fein gemahlenen Dünger⸗ und Maurer⸗Gips, 
Kalkſteine zu gewerblichen Zwecken | 
4 zu den zeitgemäß billigſten Preiſen. . 
Gogoliner und Gorasdzer Kalk- und Producten-Comptoir, Bunke & Comp., 
Comptoir: Ohlauerſtraße Nr. 1 (Kornecke, erſte Etage), ö A 
Niederlagen im Oberſchleſiſchen Babhnbofe, entlang der Brüder- und Tauenzienſtraße, in den Schuppen Nr. 1, 3 und 4. a 


— Ein Haus inmitten der Stadt 


P Die 
o T. 0 mit großen Gewölben, Remiſen, Stallung iſt Enaros- 2 3 Detail- 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß wi "baut 2387] bei 8000 Thlr. An ahlun ofort zu verkaufen. S d 71 b f i 
ge, daß wir unſere neuerbaute 2387] | Diebe eher chuß 6 80 gb! 5 ran Verkauf. et enwaareu 1 ri Ausfchnitt. N J 
’, T. Breslau. % 5 


Oel⸗Fabrik und Naffinerie 
in Betrieb geſetzt haben und empfehlen: 
rohes und raffinirtes Nüböl, beſtes Maſchinen⸗Schmieröl, 
ſowie friſche Raps⸗ und Leinkuchen und Napskuchenmehl 
unter Zuſicherung reelſter Bedienung. 2 
Werner & Paculiy, 
Bank- und Producten⸗Geſchäft: 
Comptoir: Ring 30. Fabrik: Paradiesgaſſe 17/18. 


otto Ephraim 


empfiehlt ihr ſtreng reeles, durchweg appreturfreies Fabrikat in 
schwarzem Taffet, Poult de Soie, 
Gros Faille und Rips. 


Durch Verwendung des beiten Rohſtoffes, durch Ausfärbung deſſelben ohne jeden 
Farbeſtoff⸗Zuſatz, ſowie durch techniſch eee, Webſuhl⸗Einnſchdalſgen iſt en ge⸗ 
wiſſenhaft auf das Vermeiden des Krauſens und Brechens, fo wie auf die Erzielung 

einer tieſſchwarzen, lüͤſtrereichen Waare hingewirkt. 


* der Kreisſtadt Krotoſchin — der Provinz 

Poſen — iſt eine Meſtegolt mit güten 
Wirthihaftsgebäuden, beſtehend aus 40 Mrg. 
Land, worunter 12 Morgen gute Wieſe ſind, 
aus freier Hand zu verkaufen. — Die Kauf 
bedingungen erfährt man beim ae 


Krotoſchin, Kaliſcher⸗Vorſtadt, Haus Nr. 197, 
Maelel Madroszklewiez. 


Ein Gut 


in geregeltem n in 5 an der 
Warſchau⸗Wiener Bahn (der 3. Station von 
der preuß. Grenze), mit 1800 Morgen gutem 


Zum Incaſſo und Discontiren von Wechſeln und Anweiſungen auf hieſigen 
Platz ſowohl, als auch auf Dänemark, Schweden und Norwegen, ſowie zum An⸗ und 
Verkauf von Staatspapieren, Anlehenslooſen ꝛc. ꝛc. empfehlen ſich unter Zuſicherung 
billigſter Bedienung [1755] 


Adolph Lilienfeld & Co. 


Lotterie, Bank: und Wechfel⸗Geſchäft, 


Hamburg. 


In der Möbelhandlung 
Neue Taſchenſtraße 9, 


\ 
t für Privatrechnung ein vollſtändiges Ameublement in Nußbaum und Maha⸗ 
Nui bedeutend unter dem Koſtenpreiſe zu verkaufen. [1435] 


N nn er mn 
Für zahnende Kinder "WBE 


empfehlen wir allen Eltern, Müttern 


die von uns erfundenen 


an 


.J. N Neumarkt, 
Nob. Bock in Waldenburg, 
E. Schindler in Liebau, 
5. Deſſauer in Ratibor, 
9 Namsler in Goldberg, 
1 potheker in Roſenberg, W. Springer in Striegau, 
Kran Oppeln, 2 Urban in Görlitz, 
afft in Freiſtadt i. Schl., C. Grübel in Habelſchwerdt in Schl. 


Gebrüder Gehrig. 


Berlin otheker 1. Klaſſe und Hoflieferanten, [983] 


Ap 98: 
Nr. 14, Charlotten⸗Straße Nr. 14. 


. keautmann in Greiffenberg, 
im Hirſchberg, 

Liegnitz, 

m Leobſchütz, 


vage 


RR 


Acker, 2400 Mrg. Wald (meiſt ſchlagbare Höl- 
er) reichem Viehbeſtand und compl. todtem 
Inventarium, 5 für einen ſehr ſoliden Preis 
zu erwerben, 3 157 unter D. P. 15 an die 


Exped. der Breslauer Ztg. [802] - 
Leutowitzer * 


Futterrunkelrüben⸗Samen, 


anne 1867 auf meinem Pachtacker erbaut, 
Jſorgfältig geerntet und gereinigt, à Centner 
18 Thlr., à 9 


fd. 8 Sgr. offerirt F. Hanne⸗ 


mann, Garten⸗Inſpector in Proskau OS. 


von F. Haller, | 


Eine feine Neſtauration in der Provinz, 
zu deren Uebernahme 500 Thlr. nothwen⸗ 


dig, iſt ſofort oder zum 1. April zu über: 
nehmen. Franco⸗Offerten unter Chiffre M. 7 


nimmt die Expedition der Breslauer Zeitung 
i 792 


entgegen. 


Ein ſeit Jahren in der volkreich⸗ 
ſten Gegend Schleſiens geschaft in 
Zimmermeiſter⸗ und Baugeſchäft iſt 
mit den dazu gehörenden Wohn und 
Neben⸗Gebäuden, ſowie ſämmtlichen 
Bau⸗Utenſilien, Werkzeugen u. Vor⸗ 
räthen unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gungen bei 3000 Thlr. Anzahlung 
ſofort zu verkaufen. Näheres sub 
W. 0. poste restante Schweidnitz. 


Ein Waarengeſchäft 


(OS. Grubenort) iſt ſofort oder 1. April unter 
ſehr guten Bedingungen feil. Miethe billig. 
Näheres poste rest, N, J. 14. Beuthen 0,8. 
Ein ſehr rentables Gaſthaus mit großem 
Garten in beſter Lage Oberſchleſiens (Berg: 
werksrevier), 4 Meile von der Stadt, an der 
Chauſſee gelegen, iſt theilungshalber zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere in Franco⸗Briefen zu 
erfragen. S. Luſtig in Neiſſe, 
[228: od. A. Luſtig in Tarnowitz. 


. BE Fe ar, — 
1000-1500 

Sack Kartoffeln kanfen in größeren und 

kleineren Poſten N 2283 
A. Kiffer & Sohn, Kloſterſtr. 85b, 


Die Agentur für Reichenbach in Schles. 
einer bereits eingeführten preussischen 
Feuerversicherungs - Gesellschaft ist zu ver- 
geben. Meldungen sind sub 161 im Annoncen- 
Bureau von Jenke, Bial & Freund, Breslau, 
franco einzureichen. [1787] 


Proben nach außerhalb werden franco geſandt. 
Verkauf in der Fabrik: Kleine Frankfurterſtraße Nr. 14, nahe der Lands⸗ 


e 5 1 : 
Den geehrten Abnehmern ift der Zutritt in die Fabrikräume geſtattet. [1757] 


Wagen Fabrik von A. Feldtau in Freiburg in Schl. 


offerirt eine große Auswahl eleganter Wagen unter Garantie zu den billigſten Preiſen. 


Beſtellungen werden ſchnell und beſtens effectuirt. Auch einige gebrauchte Wagen in 916% a 


Zuſtande ſind billigſt abzulaſſen. 


Die erſte Sendung 117521 


Schlesischer Ober-Salzbrunnen, 


68er Füllung, 
trifft heute ein, ebenſo erwarte ich im Laufe dieſer Woche! Rillmer Sauerbrunnen, 
Emser Krünches, Selterser, Vichy und Vichy-Pastillen. 


II. Fengler, Reuſcheſtraße Nr. 1, 3 Mohren. 
Die Salz⸗Haupt⸗Niederlage 


des Unterzeichneten empfiehlt zu den von den königlichen Salinen zu Schönebeck und Sta 
furt und von dem hieſigen königlichen Salz⸗Amt bekannt gemachten Auen: Br 


Schönebecker Siedeſalz in Säcken von 1, Ctur. und 
Staßfurter Viehſalz, ſowie denaturirtes Salz zu ge 
werblichen Zwecken in Säcken von 2 Ctnur. Inhal 


Kleinere Quantitäten werden nur vom Viehſalz und nicht unter 25 Pfd. abgegeben. 

Nähere Bedingungen und Preisliſten werden auf francirte Anfragen gratis ertheilt. 

Die Lage des Magazines dürfte beſonders den im Oſten und Süden der Stadt wie des 
Land⸗treiſes wohnhaften SaleEntnehmern bequem fein. [2280] 


Breslau, im Februar 
Carl Schirmer, 
Tauenzienſtraße 26b, Ecke der Claaſſenſtraße. 


Feuersichere Steindachpappen 


aus der Fabrik der Herren Albert Dameke & Comp. in Berlin, sowie eeht 

engl. Steinkohtentheer, Holz - Cement, echt engl. Portland 

Cement, überhaupt alie Arten Dachungs - Materialien offerirt und übernimmt die 
Daehungen 


Ausführung eempl r 
die General-Nicderlage 8. Friedeberg „An gte 


7 
Ki 
. 
ei 
A 

u 


# 


enfionäre finden zuverläſſige Beaufſich⸗ 
tigung und liebevolle Begegnung und 
ufnahme bei einer anſtändigen Familie. 
Per Z. I. 14 Briefkaſten der 3 


Zeitung. 
Verkauf. 


Eine neu erbaute Dampf⸗Mahlmühle mit 
vier Gängen, den nöthigen Lagerräumen, 
Wohnhaus, Stallung und ca. 20 Morgen gutes 
Land, nahe gelegen an einer Chauſſee zwiſchen 
zwei Kreis⸗ und Garniſon⸗Städten, ohnfern 


e eee 


rr 


weier Eiſenbahnen, ſoll wegen Kränklichkeit 
Me u zig 5 t genen. en 
auf Franco⸗Briefe durch rn af 
Sorau in der Ne. [781] 


Eine Landwirthſcaf, 


124 Meilen von Poſen, * Meile zur 


Chauſſee, % Meile von der projectirten 


Peoſen⸗Thorner Eiſenbahn 


entfernt, 172 Morgen vorzüglichen Bodens 


und Wieſen, ſeit 12 Jahre rational bewirth⸗ 


x ſchaftet, iſt ſofort zu verkaufen. Anzah⸗ 


lung ca. 4000 


werden gebeten, wegen näherer Auskunft ſich 
an die Adreſſe P. 8, poste restante Gnesen 
oder an die Adreſſe des Kaufmanns Herrn 
W. F. Meyer in Poſen, Wilhelmsplatz 2 
zu wenden. 1759] 


25 Ei prachtvolle Villa mit gothifchem 
3 Thurm in Dresden, mehreren Nebenge⸗ 
bäuden und Garten, an der Elbe in reizender 
Lage, ſoll billig verkauft werden. Mündliche 
Auskunft bis Donnerſtag im Hotel zur „Gol⸗ 
denen Gans“ bei E. Gelbke, schriftlich bei 
— Berndt in Dresden, Blumen⸗ 
traße Nr. 21. 2381] 


. Ei Fabrikgrundſtück in Dresden, mehrere 
5 Nebengebäude beziehentlich mit hoher Eſſe, 
Gaſometer und gewölbt, reizendes Wohnhaus 
nebſt Garten, ausreichendes Areal, vortheil⸗ 
haft an der Elbe gelegen, ſoll billig verkauft 
werden. Mündliche Auskunft bis Donnerſtag 
im Hotel zur „Goldenen Gans“ bei E. Gelbke, 
ger bei Fabrikbeſitzer Berudt in Dres⸗ 
en, Blumenſtraße Nr. 21. 2382] 
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8 * Ein Haus in belebter Garniſonſtadt Mittel⸗ 


ui 
* 


Ne 
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Eine Reſtauration, 


verbunden mit Bier⸗ und Liqueur⸗Ausſchank, 
wird hier in einem belebten a Pei zu 
pachten euch. Gef. Offerten beliebe man 


unter T. post. rest. franco niederzulegen. 


— . — — — —-— 
Ein Bibliothek zur Verwendung für eine 

Leihbibliothek wird zu laufen geſucht. 
Briefe bis Ende d. M. nimmt die Cepebition 
797 


eee 


5 der Breslauer Zeitung unter Chiffre 
K. 11, entgegen. 


Eine Dampfmaſchine! 
234 Pferdekraft, mit Keſſel, Armatur und 
Röhren, fertig zum Aufſtellen, it 9257 zu 


verkaufen bei 
5 Ignatz Noſenthal, 
Walfſchgaſſe im Wallfiſch. 


—— — ä-ñ́ũ —ę— uyꝝT — 


Fichtenſamen, 


diesjähriger Ernte, wird zum Preiſe von 8 
Sgr. pro Pfd. offerirt. Beſtellungen hierauf 
find an die Forſtinſpection der Minerva 
in Groß⸗Staniſch per Klein ⸗Staniſch zu 
chten. [771] 


Von Treu & Nugliſch in Berlin. 


Feinſte Mandel⸗Kleie, 


beſtes Waſchmittel, die Schachtel 5 Sgr. 


Stangen⸗Pommade Stat), 


parfümirt, das Stück 5 Sgr. 


mit ſtärſſem Parfüm, das Stück 7½ Sgr. 


dontine, 


zum Reinigen der Zähne, die Büchſe 10 Sgr. 
ſind friſch angekommen bei [1774] 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Gerſtenmalz, gut gewachſen, hell und voll⸗ 
körnig, wird in Poſten ekauft. Frankirte 
Offerten mit Muſter und Preisangabe b för⸗ 
dert das Intell.⸗Compt., Kurſtr. 3 0 


2 
= . 


eee eee 


* 


* 


* 


lin unter M. 14 


Kaffee, 
„Mocca, Menado, Java, nur feinſte Marken und 
mit beſonderer Sorgfalt gebrannt, empfiehlt: 


Oscar Giesser, 


Junkernſtraße Nr. 33, [2408 
Dalicateſſen, Südfrucht⸗ und Brunnen⸗Hdlg. 


tu zweijährige Kalben 
fuß be dem Whats, 
naliiher Sommer- (Wechſel⸗) Weizen, 
E nee, offerirt das are itz 
bei Strehlen, für 5 Sgr. über die böchſte 
Gelbweizen⸗Notiz in Breslau am Tage der 


{eben zum Ver: 
mite Blottnitz 
I 794 


. bei 170 Pfd. frei Bahn: Station 
Ohlau. Emballage Selbſtkoſtenpreis oder Zus 
ſendung von Säcken. 


Probe bei Herrn Suſt in Breslau. Ertrag 
inter gedüngten Kartoffeln, 14 Scheffel „rs 
orgen zu 90 Pfund Gewicht. 12421] 


Mittelſchleſiens wird zu kaufen geſucht. 
unter M. 35 poste restante Brieg. 


aft 
äh. 
1 17820 


Patent⸗Zahnſtocher 


Stuck 1 Sgr., 1000 Stuck 7% Sgr. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Ni. 3. 


3 
5 


Thlr „ Kaufliebhaber , 


v 43 - e N x 4 
b 5 bbb 


504 
Stelle⸗Geſuch. 

Ein junges, gebildetes Mädchen, welches 
Schneidern kann, in der Landwirthſchaft, jo 
wie in allen weiblichen Handarbeiten bewan⸗ 
dert iſt, ſucht zum 1. April d. J. eine Stel⸗ 
lung zur Stütze der Hausfrau, unter ſehr be⸗ 
ſcheidenen Anſprüchen. 17251. 
von A. Neijewig in 


Die Buchhandlun 
Oppeln wird die Güte haben, Briefe oder 
Nachfragen zu befördern, 


Fir mein Manufacturwaaren⸗Geſchäft ſuche 
1 


eute Abend: [2414] 


8 * 
E 
anke e ee 
ozu ergebenſt einladet: 


C. Kassner. 
Kupferſchmiedeſtr. 39, zum Bär auf der Orgel. 
Ile erste Sendung 


Steiersche 


Poularden, 
frische 


Kartoffeln 


empfingen und empfehlen: 


Gebrüder Knaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauer-Strasse Nr. 76 und 77, 
zu den 3 Boohten. 


Geräucherten Nheinlachs, 


Speckbücklinge, 
Aſtrachaner Winter » Caviar 
neuer Zufuhren 8 ue 20 

Stockgaſſe 
G. Donner, iu Breslau. 
Hexing⸗, Sardellen⸗, Seefiſch⸗, u. Delicat.⸗Hdlg. 


50 ſehr gute Spickbrüſte, 
a Pfd. 10 Sgr., offerirt gegen Nachnahme 
[2383] Gillmann in Nügenmalde. 


Friſchen Dorſch empfiehlt: 
E. Huhndorf, 
Ein Deſtillations⸗Apparal 


wird zu kaufen geſucht von 
Samſon Eisner in Beuthen OS. 


Für die General⸗Agentur 
einer Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. wird Oſtern d. J. 
ein junger Mann geſucht, welcher mit dieſer 
Branche und der doppelten Buchführung ver⸗ 
traut iſt. Meldungen find sub F. V. 6. 161 
im Annoncen Bureau von Jenke, Bial und 
Freund, Breslau, fr. einzureichen. [1786] 


Ein Agent zum Verkauf von Butter an 
Conditoren und Bäckermeiſter wird geſucht, 
jedoch wollen ſich folhe nur unter Chiffre N. 
N. 4 Expedition der Breslauer n an⸗ 
bieten, welche entſprechende Referenzen und 
Bekanntſchart unter dieſen Geſchäfksleuten 
haben. [1762] 


Ein Berliner Correſpondent 


ſucht noch für auswärtige Zeitungen Corre⸗ 
Br zu liefern. Gef. Offerten sub 
. 1178 an die Annoncen⸗Expedition von 
Nudolf Moſſe in Berlin. [1761] 


Ein Hauslehrer, der nicht geprüft zu 1 
braucht — moſaiſchen oder anderen Glau⸗ 
bens — womöglich in geſetzterem Alter, dem 
die Pflicht obliegt, ſich einem Knaben ſowohl 
in den Unterrichtsgegenſtänden als auch im 
Umgange zu widmen, dem nebenbei auch Zeit 
zum Selbſtſtudium geboten iſt, wird unter 
günſtigen Bedingungen ſofort oder pr. 1. April 
geſucht. Frankirte Offerten sub L. + 2. 
Neiſſe werden erbeten. 2363] 
Ein, Cand. der Philologie, der ſein Staats⸗ 
Examen ehrenvoll beſtanden, auch Fran⸗ 
zöſiſch und Engliſch ſpricht und Erfahrung, 
owie gute Zeugniſſe beſitzt, ſucht auf den 
1. April eine Sue Epe Frankirte 
Offerten nimmt unter Chiffre F. II. 12. die 
Erpedition der Breslauer Zeitung entgegen. 
Eine franzöſiſche Bonne zu kleinen Kin⸗ 
dern wird geſucht. — Frankirte Meldu⸗ 
gen mit Beifügung von Atteſten werden e⸗ 
beten unter Adreſſe §. C. Pakoslau per 
Nawicz. [723] 


Eine Engländerin (Hilfslehrerin) 
wird geſucht. Näh. Neue⸗Taſchenſtraße 5. 
II. Etage links; Nachm. 1—3 Uhr. [2413] 


9 ganz perfekten Kammer jungfer wird 


ich zum Ren Antritt oder per J. April 
Commis und Seheling, [791] 
L. Schweiger, 


— 


Ein tüchtiger Verläufer 
welcher das Leinen⸗ und Wäſchegeſchäft 
enau kennt, findet in meiner Handlung? 
ſofort oder zum 1. April unter günſti⸗ 
gen Bedingungen ein Engagement. 

24161 M. Wolff, Albrechtsſtr. 57. 


Ein Commis, Speceriſt (Jude), der ſeit 
4% Jahren in einem hieſigen En-gros- 
Geſchäfte ſervirt, noch activ, ſucht verände- 
rungshalber per 1. April anderweitige Stel⸗ 
lung unter Adreſſe A, B. 100 poste restante 
Gleiwitz [74 
Ein junger Mann, der ſich für's Material- 
und Eiſenwaaren⸗Geſchäft eignet, mit 
uten Zeugniſſen verſehen iſt, findet baldiges 
Enge ement bei 
1 920 L. Friedlaender in Gogolin. 


Ein junger Mann, der gegenwärtig als 
Commis in einem Colonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft thätig iſt, ſucht zum 1. April c. eine 
Stelle als Volontair in einem Comptoir. 
Gef. Offerten werden unter A. H. 210 poste 
rest. Ratibor erbeten. [2385] 


Ein Commis (Spec.), Chriſt, in mittleren 
Jahren, d. ſ. Fache gew. iſt, gegenw. in 
einem gr. Colon.⸗ u Deſtill⸗Geſch. fung., der 
poln. Sprache m. iſt, w. pr. 1. April d. J. 
veränderh. ein anderw. Unterk. Adr. w. fr. 
u. B. R. 10 poste restante Schrimm erbeten. 


Zwei tüchtige Verkäufer, 


die bereits längere Zeit in der Mode: und 
Damenconfeltions⸗Branche ſervirt, können in 


3 gagement finden, 

Nähere Offerten bittet man unter Ciffre 
F. F. 10. in den Briefkaſten der Breslauer 
Zeitung niederlegen. [2417 


SEE Zur gef. Beachtung für d. Herren 
Guts⸗, Mühlen⸗ und Hebe 
Ein in allen Zweigen d. Verwaltungsfaches 

routin., bis 1000 Thlr. cautionsfäh. verbeir. 

Beamte, 29 J. alt, mit ſchöner Handſchriſt, 

noch activ, im Mühlen und Brennereifach 

techniſch e als Poliz.⸗Verw. vereidet, 
mit der Correſpond., Kaſſen⸗ und Buchführ. 
nach allen Manieren vertraut, ſelbſt Verfaſſer 
eines Werkes über doppelte Buchhaltung, 
und im Beſitz vorzüglichſter Empfehlungen 
und Atteſte, ſucht per 1. Juli c. oder früher 
eine andere Stelle als Mühlen⸗, Fabr.⸗ oder 

Poliz.⸗Verw., Rentmeiſter, Reviſor, Buchhal⸗ 

ter oder Reiſender f. ein Mühlengeſch., der 

mit den bedeutendſten Mehlkunden Deutſch⸗ 
lands bekannt, Agenten verb. Gef. Offerten 
unter A, B. Nr. 999 fr. poste restante, 

Nicolai OS. 790 


* N 
Für junge Forſtleute. 

Ein junger Forſtmann, welcher das Feld⸗ 
meſſen erlernen will, findet bei dem Unter⸗ 
zeichneten Gelegenheit, ſich auszubilden. 

Nicht allein daß über 20,000 Morgen neu 
gemeſſen, kartirt eingetheilt und die berſchie⸗ 
denen Altersklaſſen beſonders aufgenommen 
werden, finden auch zu Entwäſſerungsanlagen 
bedeutende Nivellements ſtatt. 

Gegen angemeſſene Entſchädigung würde 
ich ſolchem Koſt und Wohnung hier wie auf 
den betreffenden Stationen geben. 

Hierauf Reflectirende wollen ſich gefälligſt 
an mich wenden. = 1779 

Obornik, Prov. Poſen, a Febr. 1868. 


= u a . 
Forſtmann und Geometer. 
Mann, der polniſchen Sprache 


— 


Ein junger 


ein hieſiges Haus nachgewieſen von mächtig, der im Stande iſt eine Deftilla- 
ER 2 rau Neef, R tion auf kaltem Wege einzurichten und der 
[2415] Vorwerksſtraße im Eichenſtamm.] gleichzeitig den ordinären Ausſchank uͤberneh⸗ 


men ſoll, melde ſich zwiſchen 2—3 Uhr 


Eine mit der Wirthschaſt gat ver- Salzgaſſe 5a beim Portier. [2410] 


traute Dame mos. Glaubens, die 
mindestens 20 Jahr alt und einen 
entsprechenden Bildungsgrad be- 
sitzt, wird zu engagiren gesucht 


von Hepner in Schrimm. [721] inländische Fonds 


— v 
und Win- Bahn. . 4 | =; do. G0 er Loose 5 71} C. Feststellungen der poliz. lommleses 
Ein ordentliches, gebildetes Kindermädchen n . do. 4 — do. 64er do. ö (Pro Scheffel in Silbergr.) 
findet ſofort eine Stelle auf dem Lande.] p Anl. 595 1035 B do. Stamm. 5% — pr. Stek. 100 Fl.. — 3 W e wife 
Frankirte Meldungen mit Beifügung von] 4 Staatsani 43 951 B. do. do. 4 — Baier. Anleihel4 | 99} B. we eine mittle 
Atteſten werden erbeten unter Adreſſe 8. C.] 40. Staatsanl.\4} 957 B. ae eizen weiss 119-121 116 108 
eg 5991 do. Anleihe 4 954 E. ucaten ..... 93} B en do. gelber 118-120 115 107-J 
En sel Fi ae. EB Lonisd’or ....11114 G. = ee Roggen 95—96 94 
En junger Mann, dem die beſten Referenzen] St.- Schuldsch. 31 84 B. Russ. Bank-Bil.] 854 B. ie Gas- Act. 5 | — B erste 66—68 64 5 
zur Seite ſiehen, wünſcht als Lageryer⸗ Präm.-A. v. 55.341116} B. Oest. Währung! 874 B. 865 G. Schl Penerers 5 | 384 B. Hafer 4 4341 
walter oder Neifender für ein Jndigossjar: | Bresl.St.-Obl..|4 | — — Schl. Feuerrra. 4 — Erbsen 80—84 78 7 
bewaaren⸗ und Colonialwaarengeſchäft placirtf do. do. 43 954 B. Eisenbabn-Stamm-Aotien. 4 5 fe. — 
Neffen belieben die Herren Magnı 2 N Freiburger . 4 | 119 bz. d. ii FR Notirungen der von der Handel 
reſſen belieben die Herren Magnus und 0. d Neisse-Brieger Schles. Bank .|4 112 B. kammer ernannten Commiseie 


0. 1351 — 
Theodor in Königsberg i. Pr. in el do. (neue) 8 847 8. 


das Abenteurerthum, ſondern das proſaiſche Leben den Helden des Bu 


einem hieſigen derartigen Geſchäft ſofort En⸗[ ß 


Breslauer Börse vom 17. Februar 1868. Amtliche Notirungen. 


R. Oderufer . . 5 885; B. 8736. Krak. OS. Pr.-A. 
Mürk.-Posener 5 3 5 


Ndrschl.-Märk. 4 


n 


. * 


— 


S 
5 
. 


Beh 


Ein neuer Roman von Karl von Holtei. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen und Leihbibliotheken zu haben: 


Erfebniffe eines Livreedieners. 
Roman in drei Theilen 


von 
Karl von Holtei. 
Oectav. Elegant broſchirt. Preis 5 Thlr. 


Dieſer neue Roman Karl von Holtei's läßt ſich, was die biographiſche Form, die 
bunte Reihe handelnder Perſonen, > lebendigen Wechſel der Scenen, die innige Ver⸗ 
miſchung von Rührung und Schmerz betrifft, am füglichſten vergleichen mit den „Vaga⸗ 
bunden“ und dem „letzten Komödianten“, Nur daß hier nicht wie in Bag die Kunſt oder 
h Adern ges irre führt. Haupt⸗ 
zweck des Verfaſſers ſcheint die praktiſche Beweisführung geweſen zu fein, daß alle jetzt üb⸗ 
lichen Klagelieder über „ſchlechte Dienſtboten“ mei tentbeils nicht angeſtimmt zu werden 
brauchten, wenn die Herrſchaften beſſer wären. Soll das eine gute Lehre abgeben, fo iſt ſie 
doch keineswegs docirend, ſondern vielmehr unterhaltend ertheilt. - 4 

Das „Dienerleben“ hat alle Fehler Holtei'ſcher Geſchichten, aber auch ihre von geiſt⸗ 
vollen Leſern anerkannten Vorzüge, und letztere vielleicht in höherem Grade, als irgend ein 
anderer von ſeinen Romanen. 


uten Zeugniſſen] Verlag don Eduard Trewendt in Breslau. 
he im königlichen N 


Ein junger Menſch, mit \ 
verſehen, ſchon viele Ja [ 
Dienſt, ſucht veränderungshalber anderweite 
Stellung. Was für ein Fach iſt gleich, im 
Expediren, Journale und Regiſtraturfach voll⸗ 
kommen bewandert. [774] 
Gefällige Offerten beliebe man unter der 
Chiffre P. F. V. poste restante Frankenſtein 
oder sub Chiffre V. 3 in der Expedition der 
Breslauer Zeitung niederzulegen. 
Ein gewiſſenhafter junger Mann kann bei 


= 


Vorräthig in allen Buchhandlungen: 


Blüthenkranz 
neuer deutſcher Dichtung. 


Herausgegeben von 
Rudolph Gottschall. 
Min.⸗Form. 37% Bogen. Sechſte Auflage. 

Höchſt eleg. gebdn. preis 15 Tln . 


> ca. 2000 Thlr. Cautions⸗Einlage eine] Die geſchmackvolle Auswahl dieſes bewähr⸗ 
145 vortheilhafte Stelle als Fabrik⸗In⸗ ten Aeſthenlters und Dichters, wie die Fülle 
ſpector erhalten, wobei mehr auf Zuverläſſig⸗ 


der beſten neueren Dichtungen, macht die Be⸗ 
liebtheit dieſer Anthologie begreiflich. Sie ge⸗ 
hört zu den reichhaltigſten der letzten Jahre. 
= Die höhjt elegante und gediegene Aus⸗ 
ſtattung und der verhältnißmäßig ſehr wohl⸗ 
feile Rreis dieſer neuen Auflage werden die 
weitere Verbreitung gewiß wirkſam unterſtützen. 


keit, als auf ſpecielle Kenntniſſe geſehen wird. 
Meldungen wolle man unter 1. 143 an die 
Exped. der Volks⸗Zeitung, Taubenſtraße 27 
in Berlin, gelangen laſſen. [2391] 


Fa eine größere r e wird 
ein Werkführer im Alter von 26—32 
Jahren geſucht, welcher militärfrei, treu und 
fleißig iſt, auch in der Bereitung von Malz, 
Obergähr und Lager⸗Bier tüchtige Kenntniſſe 
und Erfahrungen beſitzt. tellung auf 
Tantieme, Einkommen ca. 250 Thlr. und 
mehr, Station frei. . ſowie Ab⸗ 
ſchrift von Zeugniſſen unter Chiffre T. Z. 250 
reslau poste restante franco. [2412] 


Ein tüchtiger Mälzer mit guten Zeugniſſen 
wird verlangt, und werden Offerten mit 
8 der Anſprüche sub M. 14 von dem 
Intell.⸗Compt., Kurſtr. 2 in Berlin, ent⸗ 
gegen genommen. [2389] 


V n einem Spinnerei⸗Werkführer (für 
Streichgarne) wird eine Anſtellung hen. 
Gef. Anf. unt. Chiff. N. W. poste rest. Goldberg. 


* ‚m 
Ein Faſanenjäger 
wird auf eine Herrſchaft in der Mark geſucht. 
Anmeldungen unter Beifügung abſchriftlicher 
eugniſſe nimmt entgegen das Charité⸗Amt 
Prieborn. 784] 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 
a 2 
enbahn⸗ und Fuhrmanns frachtbriefe 
Oeſterr. Zoll⸗ und Poſt⸗Dee — 
Zee „Voll machten, 
iethsquittungs⸗Bücher, 
Tauf⸗, Trau⸗ und Begräbnißbücher, 
Schiedmanns⸗ Protokoll bücher, Vorla⸗ 
dungen und Atteſte. ; 


Ein Knabe rechtlicher Eltern, mit den nöthi⸗ 
gen Schulkenntniſſen verſehen, kann ſofort 
als Lehrling placirt werden es 
- n weitzer. 
Schwientochlowitz. 


[778] 

2 gut möblirte Zimmer find 1. März zu 
3 Klo aße 60 1. Et. [2419 
Ein Wohnung in der 1. Etage Herren⸗ 
Johanni zu beziehen. 


ſtraße Nr. 26 iſt zu vermiethen und 


Ei guter Alleen de kann dauernde Näheres ebendaſelbſt. 123861 
Stellung erhalten. Meldungen, aus denen 7 2 

ſowohl die Qualification wie die Höhe des Biſchofsſtraße Nr. 9 | 
Lohnes (ohne eee nimmt it zu Oſtern die 3. Etage, 2 Zimmer, Cabinet, 
das Intelligenz⸗Comptoir, Kur⸗Straße 2] Küche, Keller und Boden 120 Thlr. zu 
ſn Berlin, unter L. 14 an. [2388] vermiethen. [2397] Kolbe. 


in großes Geſchäftslocal, brauchbar für 
jede Branche, iſt auf einer der angelegen’ 
ſten Straßen ſofort oder von Oſtern ab zu 
vermiethen. 
Näheres bei Herrn Freund, Kloſterſtr. 


Die halbe dritte Etage ſſ von Oflern Ch 
* veemiethen. Näheres Kloſterſtr. 850 
omptoir. [2285] 


15, und 16, Febr. Ab.10U. Mg.6U. Nchm. ZU 
— — — — 
Luftdruck bei 0° 33196 33172 3327 


In meinem Modewaaren⸗Geſchäft 
findet zum 1. April d. J. oder zum ſo⸗ 
fortigen Antritt ein junger Mann mo⸗ 
ſaiſcher Religion, mit nöthiger Schul⸗ 
bildung, der polniſchen Sprache mächti ) 


eine Stelle als Lehrling bei 76 
in Kellner mit en Zeugniſſen, der eine 


W. Herzfeld, Gr.⸗Strehlitz O.⸗Sch 
Caution von 100 Thlr. ſtellen kann, findet 


in der Provinz ſofort Unterkommen. Franco⸗ 


Offerten unter Chiffre D. 8 nimmt die Expe⸗Luftwärme +26 18 +14 

dition der Breslauer Zeitung entgegen. Thaupunkt . 0% +07 4. 0% 

eee eee ene Ee pCt, NlpGt. 
Wind 1 W 4 W̃ 3 


Ein Lehrling 
wird für ein renommirtes Material⸗Geſchäft 


geſucht durch den vereideten Waaren⸗Makler 
Ehrmann, Goldne⸗Radegaſſe 18. [2411] 


— 


Wetter trübe bed. Regen trübe 
. — — 


10. und 17. Febr. Ab. 10 l. Mg 6. Nchm. 2, 
Luftdruck bei 0° 335706 336719 33610 


Fut einen jungen Mann (Iſraelit) von acht⸗ Luftwärme +1; +:07: 3398 
> baren Eltern wird in einer Propinzialſtadt] Thaupunkt — 50 — 0 — 
Sclefiens eine Lehrlingsftelle gejucht. Ge. | Dunftjättigung spöt. 88pCt. 7 

1 5 Offerten sub Chiffre P. & W. 13 nimmt] Wind BA Wi 

die Expedition der Bresl. Zeitung entgegen. | Wetter heiter trübe, Reif 


Preise der Cerealien. 


Oest. Nat.-Anl.5 57 B. 


RR Oest. Credit. 5 1 844 B. 


zur Feststellung der Marktpre 


a — — 1 Se ct, 4 | 913 B. ee 1833 bz, Woohsel-Oourse. von R iur 
Ur 97 2 ane do. Rustical. [4 914 B. In-Tar 5 55 Amstord. 250 fl. KS! 1433 B. spe un übsen. 
FF . 
en gros wird ein tüchtiger Neiſender 09. do. 34 2 Wilh.-Bahn. Ar 4 81-814 bz.B Hambrg.. ES 1512 bz. B. 8 e 192 1 N 
geſucht, welcher mit dieſer Branche ver⸗ do. Lit. C. 4 913 B e do. 300 M. 2M 1514 bz, Winter-Rübsen 178 168 
kraut und ſchon gereiſt iſt. Frankirte do. Rentenb. | 90} B Warsch.-Wien Land. E. Str. 8 — Sommer-Rübsen 166 156 
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